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Kabinettskrise und Zollpolitik .
London , 18. September .

Die eigenartigen Stimmungen und Erwartungen der britischen

Nation , auf die wir neulich aufmerksam machten , fanden ihre vor -

läufige Lösung im Rücktritte dreier Staatssekretäre , dann im

Manifeste des Premierministers und in dem sehr umfangreichen
Blaubuche über die socialwirtschastliche Lage Englands .

Mr . Chamberlain verläßt das Kolonialamt , um auf eigne Faust
die Zollagitation entfalten zu können ; er sieht , daß die Mehrheit

der Wähler gegen jede zollpolitische Aenderung eingenommen ist ;

er kann deshalb in einem demokratischen Lande , lvo die Regierung
die jeweilige Mehrheit vertritt , nicht länger am Ruder bleiben . Der

Finanzsekretär Mr . Ritchie und der indische Sekretär Lord

George Hamilton , beide entschiedene Freihändler , legten ihre

Posten nieder , da die Mehrheit des Kabinetts an der

Freihandelspolitik rütteln will . Wie weit diese Politik

modifiziert werden soll , zeigt Mr . Balfour in seinem Manifest

über „ kwulw Free Trade " ( Insularen Freihandel ) , das in

32 Seiten , 14 Wschnitten und 63 Paragraphen die Bedenken des

Premierministers gegen den englischen Freihandel enthält . Das

Blaubuch „ �kmoranda " , das die Ergebnisse der in den letzten
Monate » vorgenommenen socialwirtschaftlichen Untersuchungen eut -

hält , ist an die 666 Folioseitcn stark und behandelt mit allen Mitteln

der Statistik und monographischer Forschungen die Ein - und Ausfuhr

Englands , Frankreichs , Deutschlands , der Vereinigten Staaten und

der britischen Kolonien , dann die verschiedenen Zolltarife , Prämien ,

Trusts , Eisen - , Kohlen - und Textilproduktion , Schiffahrt , Be -

völkerung ic .
Es ist selbstredend nicht möglich , in einem Zeitungsartikel die

erwähnten Ereignisse und Veröffentlichungen eingehend zu be -

handeln . Rur ihre Bedeutung und Grundgedanken sollen hier be -

sprochen werden .

Die Kabinettskrise ist die Vorläuferin der Parlamensanflösung .
Die leitenden Kabinettsminister sind zur Ueberzeugung gelangt , daß
der isolierte Freihandel des Bereinigten Königreichs dem britischen
Volke gefährlich werden kann . Der Denker und socialwirtschastliche

Forscher dieser Kabinettsmehrheit ist Mr . A. I . Balfour . Er ist in

erster Linie Oekonom , der den socialwirtschastliche » Niedergang Eng -
lands verhindern möchte ; erst in zweiter Linie ist er Imperialist ;
auf den zollpolitischen Zusammenschluß des britischen Reiches legt er

nicht viel Gewicht . Das Hauptübel ist ihm die einseitige , frei -

händlerische Industrialisierung Englands bei gleichzeitiger

Industrialisierung der übrigen civilisierten Länder mit Hilfe hoher

Schutzzölle . Die einseitige Industrialisierung gefährdet — nach seiner

Ansicht — die Stellung Englands , da die übrigen civilisierten .

konsumkräftigen Staaten sich immer mehr durch Zollmauern gegen
die englische Industrie abschließen und die Produkte ,

auf deren Ausfuhr England angewiesen ist , von ihren Märtten fem -

halten . England verfolgt blindlings eine Wirtschaftspolitik , deren

Bedingungen des Erfolgs in den letzten zwanzig Jahren verschwunden

sind . Die civilisierten Länder wollen sich von England industriell

nicht mehr bedienen lassen . Aber nicht genug damit , besetzen sie auch
die neuen , durch Kolonialkriege erschlossenen Märkte und engen so -

mit das Ausfuhrgebiet Englands immer mehr ein . Denn überall ,

wo die übrigen civilisierten Mächte hinkommen , bringen sie ihre

Tarife mit . Schließlich giebt ihnen ihre Schutzzollpolitik noch die

Möglichkeit , in die Märkte des Vereinigten Königreichs einzudringen

und in England selbst den englischen Industriellen zu

schlagen . Noch ist die Lage nicht so schlimm . Die Schläge

sind noch nicht allgemein fühlbar , und zivar aus folgenden

Griinden : erstens ist England der Gläubiger ftemder Länder , die ihm

Zinsen und Dividenden zahlen ; zweitens giebt es noch immerhin
weite Gebiete , die nicht geschützt sind ; drittens sind auch die ge -
schützten Gebiete nicht vollständig abgeschlossen . Aber der Forscher

muß nicht nur aus die Statt ! blicken , d. h. nicht nur auf die Lage .
wie sie sich im ruhenden Zustande befindet , sondem er muß die

Dynamik bettachten , d. h. die Tendenzen , das Werden der Welt -

Wirtschaft ; er muß nicht nur fragen : Wo sind wir . sondem auch .

wohin gehen wir . Die englische Ausfuhr hat in dem Zeitabschnitte
1881 —1901 zwar eine Zunahme aufzuweisen , aber ist diese Zunahme

im Vergleich zu der gewaltigen Ausdehnung der Märkte und der

Ausfnhrzunahme andrer Länder wirklich günstig ? Und nach welchen
Ländem zeigt die brittsche «usstihr eine Zunahme ?

Abgesehen von Kohle . Schiffen und Maschinerie führte England

auS : im Jahre 1880 nach den zollpolitisch geschützten fremden

Ländern für rund 87 Millionen Pfund Sterling ; im Jahre 1902

nur für nind 77 Millionen . Nach den geschützten brittschen Kolonien

in denselben Jahren für 11 Millionen und 15 Millionen . Nach

andern Ländern und Kolonien für 136 Millionen und 170 Millionen .

Die Zunahme ist also nur dem nicht geschützten Auslande und den

Kolonien zu verdanken . Rechnet man diese Ausfuhr pro Kopf der

Bevölkerung des Vereinigten Königreiches , so zeigt fich sogar , daß

die englische Ausstlhr abnimmt ; im Jahre 1881 bclief sie sich auf

122 M pro Kopf, im Jahre 1901 mir auf 104 M. pro Kopf. Und wenn

England an der Ausfuhr seiner Industriewaren gehindert

wird , womit soll eS denn die Einfuhr der Nahrungsmittel
bezahlen ? An eine Abschwächung der auS dieser Lage fließenden
Uebel ist , wenn England sich nicht austafft , kaum zu denken . Denn

„ die hochentwickelten Länder wie Deutschland , Nordamerika und

Frankreich zeigen nicht die geringste Lust , ihre Zollpolitik zu mildem .
Die minder enttvickelten Länder wie Rußland und manche unsrer
freien Kolonien sind unaufhörlich damit beschäftigt , ihre Industrie
durch Schutzzölle großzuziehen " . ES ist wohl wahr , daß der künst -
liche Schutz diesen Ländem teuer zu stehen kommt . Nach der alten

Freihandelstheorie , die den wirtschaftlichen Egoismus der Einzelnen

als den besten Regulator der menschlichen Gesellschaft anerkannt ,
läßt sich deshalb der heuttge zollpolittsche Znstand der civilisierten
Länder nicht erklären . Das heißt , die Freihandelstheorie ist durch
die Praxis widerlegt worden .

Was soll nun England thun ?
Hier schnappt Mr . Balfour ab . Er giebt auf diese Frage keine

klare Antwort . Er sagt nur , England müsse Zollwaffen haben , um

sich von dem Auslande günstigere AuSfuhrbedingnngen erzwingen zu
können .

Soweit wir der Sache nachgeforscht haben , will Balfour den

Freihandel zwar nicht aufgeben , aber er will doch einen Zolltarif
in Reserve haben , eine Art wirtschaftliche Peitsche an der Wand

hängen haben , um sie bei passender Gelegenheit den bös -

willigen Konkurrenten zeigen zu können . Die schutzzöllnerischen
Länder haben ja auch ein zwiefache ? zollpolitisches Maß :
einen Maximal - und Minimaltarif ; den Maximaltarif wenden

sie gegen böswillige und hartnäckige Gegner an , den

Minimaltarif gewähren sie ihren ' guten Geschäftsfreunden . Soweit

soll England — nach Ansicht Balfours — allerdings nicht gehen .
Es soll Freihandel mit guten Geschästssteunden treiben und einen

Tarif gegen schlechte Konkurrenten haben . Balfour meint , das Bor -

handensein dieses Tarifs würde den Freihandel eher schützen als

schädigen . Er sagt etwa so : Ich bin ein Freihändler , aber einer ,
der vorsichttg genug ist , sich mit einer Waffe zu versehen , denn die

Leute , mit denen wir zu thun haben , sind ganz gewissenlose
Kerle , die unsre W- Hrlosigkeit in gemeinster Weise ausnutzen .

Mit den letzten Sätzen glauben wir den Gedankengang Balfours
am richtigsten angedeutet zu haben . Diese Haltung Balfours scheint
von der Mehrheit des Kabinetts angenommen worden zu sein .

Wie man sieht , ist da vom Imperialismus wenig die Rede .

Balfour ist nur insoweit Imperialist , als er weiß , daß eS leichter
sein wird , mit den Kolonien als mit den fremden civilisierten Ländern

zu unterhandeln .

Ganz anders steht es mit Mr . Chamberlain . Dieser ist in

erster Linie Imperialist und erst in zweiter Linie Zollpolitiker . Sein

Abfall vom Freihandel hat viel mehr reichspolittsche als Wirtschaft
liche Gründe . Er fürchtet , die verschiedenartige Zollpolittk
innerhalb des lose zusammenhängenden britischen Reiches
könnte zu einer Entftemdung der Kolonien führen . Er
will bor allem ein einheitliches Reich , zu diesem

Zwecke sollen die Kolonien mit dem Mutterlande durch
das Band der Vorzugstarife zusammengeschlossen werden ; sie sollen
einen einheitlichen Organismus bilden .

Chamberlain und Balfour treffen nur in ihrer Gegnerschaft
gegen den Freihandel zusammen . Die Beweggründe und die Stärke

dieser Gegnerschaft sind verschieden . Solange sich die Politik beider

auf Kritik beschränkt , können sie zusammengehe » . In dem Moment ,
wo sie zur Verwirklichung ihrer Pläne kommen , zeigt sich der Unter -

schied zwischen ihnen . Balfour will nur sozusagen einen abstrakten

Zolltarif , sowohl gegen das Ausland wie gegen die Kolonien .

Chamberlain will einen realen Vorzugstarif zwischen England und

den Kolonien ; das Ausland geht ihn weniger an . Chamberlains

Politik ist eine reichspolittsche , BalfourS eine rein englische .

Chamberlain spalttte die liberale Partei im Jahre 1886 , um

Irland nicht von Großbritannien ttennen zu lassen . Er spaltete im

Jahre 1903 die konservative Partei , um die Reichseinheit herstellen

zu können .
Ueber Ritchie und Hamilton läßt sich nicht viel sagen . Sie

waren Nullen . Ihr Rücktritt ist nur ein Symptom , daß die Mehr -

heit des Kabinetts mit Balfour einverstanden ist .
Was wird mm geschehen ?
Das Kabinett wird sich leicht wieder herstellen lassen , aber nicht

mehr um zu regieren , sondern um in wenigen Monaten das

Parlament aufzulösen und eS den britischen Wählern zu überlassen ,
über die nächste Zukunft Englands zu entscheiden . Ueber den

Ausgang der kommenden Hauptwahlen geben sich Balfour und

Chamberlain keinen Illusionen hin . Beide erwarten eine Nieder -

läge . Am Schluß seines Manifests erklärt Balfour : „ Meine An -

sichten über die hier besprochene Grundfrage werde ich auch dann

auftechterhalten , wenn man mir unrecht geben sollte . Wo wir einen

Mißerfolg haben , werden vielleicht andre den Sieg erringen . " Und

Chamberlain erklärt in seinem Rückttittsschreiben : „ Unter den jetzt
obwaltenden Umständen kann ein mit den Kolonien abzuschließender

Vorzugstarif , der auch den kleinsten Zoll auf gelvisse NahrungS -
mittel legt , die Zustimmung der Mehrheit der Wähler nicht er -

halten , auch wenn der eingeführte Zoll durch eine Herabsetzung
bestehender Zölle ausgeglichen werden sollte . " Die Wählermasscn
sind ohne Zweifel gegen jede Aenderung der herrschenden Zoll -

polittk . Dies beweisen die Niederlagen der konservativen Kandidaten

bei den Nachwahlen sowie die zahlreichen Nesoluttonen der Arbeiter -

kongresse . —
_

poUtifchc deberllcdt .
Berlin , den 22 . September .

Die Danzlger Kniserrede vor der Abordnung von Arbeitern der

dortigen Staatswerkstätten klang ganz anders als die letzte vorher -
gehende Arbeiterrede des Kaisers in Breslau . Der Kaiser sprach
ganz ruhig und schlicht und sagte etwa , was man in »attonal -
liberalen Reden zu hören bekommt , die auf die Ablenkung
der Arbeiter von der nachdrücklichen Bertrettmg ihrer Interessen aus -

gehen . De
mitteilten :

_ _ _ _ _ _ _ _. . g st
gehen . Der Kaiser sagte , wie wir gestern schon im Depeschenteil

„ Erst durch den Aufbau des einigen Deutschen Reiches ist es

möglich gewesen , daß die gewaltige Entwicklung in Handel und

Industrie so viele kräftige Fäuste deutscher Arbeiter hat beschäftigen
können . Ich sollte daher meinen , daß in : Hinblick auf die ehr -
würdige Gestalt des deutschen Kaisers die deutsche Arbeiterschaft

Freude und Genugthuung empfinden müßte ftir die Eröffnung eines
0 ungeheuren Feldes der Thätigkeit , auf dem sie ihre Thätigkeit

entwickeln kann . Und ich sollte meinen , daß auch sie das höchste
Interesse daran hat , dieses Deutsche Reich ungeschmälert
und ungestört zu erhalten und im Innern wie nach
außen festgefügt zusammenzuhalten . Denn nur in einen : solchen
wird die deutsche Arbeiterschaft Lohn , Lebensunterhalt , Zufrieden -
heit haben und mit Vertrauen in die Zukunft blicken können .
Ein großer Teil der deutschen Arbeiter geht durch die Reihen der
Armee und lernt in ihr Schulung und Disciplin . Diese Schulung
giebt ihnen die Möglichkeit , auf friedlichen Gebieten Siege über

Siege zu erringen , und überall weiß man , was deutsche Arbeit
bedeutet , überall wird sie geschätzt und anerkannt . Das ist nur
möglich durch die große Erfahrung und den hohen Stand der

Bildung der deutschen Arbeiterschaft . Ich hoffe nach
wie vor , daß die Gesinnungen , denen Sie heute Aus «
druck gegeben haben im Namen meiner Arbeiter der

kaiserlichen und königlichen Werkstätten , auch in den Herzen der

übrigen Arbeiter wurzeln , und daß nach wie vor sie sich immer
beivnßt sind , daß sie zunächst Deutsche sind , und daß die Arbeiter
das Deutschtum im Frieden nach außen zu Ehren zu bringen
haben , lvie sie auch im Kriege nicht zögern werden , zur alten be -
kannten Waffe zu greifen , wenn es gilt , da « Vaterland zu ver -

teidigen . So lange solche Empfindungen maßgebend sind , so lange ,
davon bin ich fest überzeugt , wird das Vaterland sich weiter ent -
wickeln , zum Segen und zur Freude auch seiner Arbeiter . "

f tippt
diese Aussprache böchstens insofern iiberein , als auch sie die gute

Mit der BreSlauer Philippika gegen die Socialdemokratie stimmt

und gesicherte Existenz , welcher die Arbeiter sich erfreuen sollen ,
zwar nicht wörtlich betont , aber dem Sinne nach annimmt . Wilhelm I .
hat das Deutsche Reich geschaffen , dadurch erst wurde die große
industrielle und kommerzielle Entwicklung möglich , durch lvelche
wiederum die Arbeiter „ Lohn , Lebensunterhalt und Zufriedenheit "
haben ; also mögen die Arbeiter das Deutsche Reich schützen und
dazu die Armee , der sie Schulung , Disciplin und damit ihre industriellen
Siege verdanken .

Es mag sein , daß eS staatliche Werkstättenarbeiter giebt , die
ans dieser nationaliberalisiercnden Auffassung Zufriedenheit schöpfen ,
aber auch unter diesen Arbeitern , die künstlich gegen andre Belehrung
abgeschlossen werden , wird die geistige Genügsamkeit nicht allent -
halben stark gemig sein , um eindringliche Fragen und Krittken gegen
solche Auffassungen der Geschichte und der gegcnwärttgen Zustände zu
verhindern .

Auch diese Arveiter wissen wohl bereits , daß die deutsche Entwicklung
nicht durch einen Herrscher bedingt ist , sondern durch die deutsche
Arbeit selbst . Sic wissen wohl auch , daß gerade derjenige , der sich
bewußt ist , zunächst ein Deutscher zu sein , die Ausgabe hat , die
großen Ueberlicferungen deutschen KulttirdenkenS endlich wieder
Macht werden zu lassen gegenüber der kapitalistischen Verwahrlosung
und politischen Enttechtung , die Deutschland erniedrigen . Sie wissen
endlich , daß die heutige Militärverfassung , mag es um die Schulung
in der Armee wie immer bestellt sein , nicht entfernt den bescheidensten
Ansprüchen der Gerechtigkeit und Hnmamtät entspricht . —

Ueber HandelSvertraitS - Verhandlmigen mit Oeftreich - Ungarn hat
der Reichskanzler sich zu einem Vertreter des „ Neuen Wiener
Tagblatts " geäußert und che „ Nordd . Allgem . Ztg . " übernimmt be¬
stätigend die Mitteilung . cescs Blattes . Graf Bülow hat danach
gesagt : „ In Deutschland ist ein neuer Zolltarif zu stände gekommen ,
der jederzeit im Verordnungswegc in Geltung gesetzt werden kann .
Sein thunlichst baldiges Inkrafttreten wird bei uns von
allen niaßgebenden Faktoren dringend gewünscht . Durch diese
in Aussicht genommene Aenderung unsrer Zollgesetzgebung
sind wir gezwungen , eine Revision der aus dem bis -
hcrigcn zollgesetzlnben Zustande beruhenden Tarifverträge zu be¬
treiben . Namentlich bedarf der wichtige , in die wirtschaftlichen Ver -
Hältnisse tief eingreifende Handelsvertrag mit Oestreich - Ungarn vom
6. Dezember 1891 der Revision . Wir haben alle Vorbereitungen ge -
troffen , jederzeit in die RcvisionSverhandlungen eintreten zu können .
Auch die östteichisch - ungarische Regierung wünscht deren baldigen Beginn .
Der Entwurf eines neuen Zolltarifs für das östteichisch - ungarische Zoll »
gebiet ist aber bisher iveder in Oestreich noch in Ungarn zur parlamen -
tarischcn Erledigung gekommen . Von demWunsch geleitet , dieSchwierig -
ketten , welche dem befreundeten und verbüiideten Reiche aus der
innerpolitischen Situation erwachsen , nicht zu verschärfen und die
Konttnuität der guten handelspolitischen Beziehungen nicht zu stören ,
habe ich bisher davon abgesehen , wegen Eröffnung der Verhand -
lungen besonders zu drängen oder zur Kündigung des Vertrages
von 1901 zu schreiten . Natürlich kann aber der Moment kommen ,
und schon jetzt haben wir die Verhandlungen mit andren Mächten
eher beginnen müssen , als mit dein östreichisch - uiigarischen Nachbar -
staate . " —

Wütige Sachsen . Die sächsischen Konservattven sind mit ihrer
Regierung höchst unzufrieden . Diese Regierung hat nicht nur da ?
Verbrechen begangen , nach dem Ausfall der Reichstagswahlen den
Gedanken einer sächsischen Wahlrechts - Umgestaltung aufzuwerfen ,
sondern sie ist in ihrer „Nachsicht " gegen den „Umsturz " so weit
gegangen , in der sächsischen Hauptstadt — den socialdemokrattschc »
Parteitag zu dulden . Das Organ des konservativen Landcsvercins ,
das in Leipzig erscheinende „ Vaterland " , wütet also gegen die
„Ziirückhaltung " gegenüber der Kritik Bebels an den sächsischen
Zuständen :

„ Da ? ist wohl so ziemlich das Stärkste , was in Beschimpfung
einer Regierung überhaupt geleistet werden kann , und >vir hatten
eigentlich erwartet , daß der dreiste Schwätzer kurzweg beim Kragen
genommen , die Versammlung aufgelöst und die Abhaltung
des Parteitages verboten werde . Dazu hat man sich nun nicht
veranlaßt gefühlt . Wir kennen die Gründe nicht , die zu dieser

urückhaltung Anlaß gaben , meinen aber , daß man eine schöne
elegenheit verpaßt habe , um aller Welt zu beweisen , daß der

Staat die Kraft und den Willen besitze , der Unisturzpartci den
Daumen aufs Auge zu halten , wenn sie sich Ungehörigkeiten
herausnimmt . "

Von den Konservattven gedrängt hat die sächsische Regierimg
den denkbar eifrigsten Kampf gegen die Socialdemokratie geführt
und sich die denkbar jämn,erlichsten Niederlagen zugezogen . Bis zu
d e ni Grade des konservattven Unsinns konnte sie sich aber denn doch
nicht erheben , um sich durch gewaltthätigeS Eingreifen in den Partei -



tag vor aller Welt unsterblich zu blamieren . Der Socialdcmokrotie
hätte ein Gewaltstreich nichts geschadet , der Parteitag wäre
einfach über die preußische Grenze geluandcrt Die sächsische
Regierung konnte nach ihrer furchtbaren Niederlage am
10 . und 25. Juni nicht tvagen , cttvas gegen den Parteitag
zu unternehmen . Offenbar hatten die überwachenden Beamten die

Weisung , abweichend von ihrer sonstigen Borschrist auch scharfe
Kritik gewähren zu lassen . Denn allerdings sind Aenßcrungcn auf
dem Parteitag gefallen , wie beispielsweise die Bezeichnung des
Socialistengcsetzes als eines Schandgesetzes , die sonst in Versainm -
lungen zu Wortentziehungen Anlaß gaben . Auch — man denke —
der Gesang der Marseillaise am Schluß des Parteitags wurde „ ge -
duldet " , während sonst die Dresdener Polizei so Entsetzensvolles
nicht duldet . Das brave „ Vaterland " hat recht , die sächsische Re -

ierung ist schlapp geworden : die Redakteure des Leipziger Reaktions -
lättchenS müssen in die Regierung kommen , um die Socialdemokratie

endlich „ beim Kragen zu nehmen " . —

Die Begiinstiguiigcn des Miirdcr - Prinzen . Gegen einige Beamte
des Strafgefängnisscs in Hannover war die Beschuldigung erhoben
worden , den zu fünfzehn Jahren Gefängnis verurteilten Prinzen
Prosper zu Arenberg in unzulässiger Weise begünstigt
zu haben . Die Angelegenheit ist von der Disziplinarkammer des
Obcr - Landesgerichts Celle untersucht worden , und jetzt ist dieser
Gen chtShof sich in seinem Urteil schlüssig geworden . Zwei Gefangenen -
aufscher haben einen Verweis erhalten und ein dritter wurde zu
L0 M. Geldbuße verurteilt .

In Hannover fand vor dem Schöffengericht gleichfalls Ver -
Handlung gegen mehrere Gefangenenausseher in der Holz -
ancignungs - Sache statt , die auch in der Untersuchung über
die Begünstigungen ArenberaS zur Sprache gekommen war . Ein
Gefangenenaufseher war beschuldigt , sich in den Jahren 1901 bis
1992 durch eine fortgesetzte Handlung des Diebstahls schuldig ge -
macht zu haben . Er soll einen Strafgefangenen veranlaßt
haben , Holz , das der Gcfängnisanstalt beziehungsweise der
Firma Banneitz u. Co . gehörte , wegzunehmen und dar -
aus für ihn ein Bückerregal , einen Fenstcrtritt , einen
kleinen Schlitten und einen Cigarrenkasten anzufertigen , weiter soll
er sich dadurch des Betruges schuldig gemacht haben , daß er diese
Arbeiten ohne Entrichtung eines Arbeiislohnes hat anfertigen lassen .
Der Angeklagte� bestritt , nach dem „ Hann . Courier " , die ihm zur
Last gelegten «trafthaten . Der Gefangene habe in seiner freien
Zeit , namentlich des « onntagö , mit der Anfertigung der Sachen sich
die Langeweile vertrieben . Das dazu verwendete Holz sei Abfall -
holz von demjenigen Holz , das die einzelnen Beamten sich selbst
angeschafft hätten . Er habe im guten Glauben gehandelt und habe
sich auch nicht das geringste dabei gedacht . Der als Zeuge ver -
nommene Strafgefangene Tischler Lockscinsky erklärte , er habe zur
Anfertigung der Sachen von dem Angeklagten Kisten und andres
Holz erhalten , er habe sich dabei auch nichts gedacht : denn er habe
das öfter für andre Beamte ebenso gemacht und gethan , weil er sich
damit die Langeweile vertrieben hätte . Ihm sei gesagt , er könne
Sonntags ruhig arbeiten . Das Holz ist den Gefangenen ohne
weiteres zugänglich gewesen , sie haben nur dem Werkmeister gesagt ,
daß sie Holz holten , und haben eö dann nach eignem Ermessen ver -
arbeitet . Im Laufe der Verhandlung kam das Gericht zu der
Ucberzeugung , daß der Angeklagte in amtlicher Eigenschaft gehandelt
hat und daß die diesem zur Last gelegten Beschuldigungen unter
8 3L0 des Strafgesetzbuches fallen , zu deren Aburteilung die Straf -
tammcr zuständig ist . Das Gericht erklärte sich danach für uu -
zuständig . —

Der Pastor F. v. Bodelschwingh in Bethel bei Bielefeld ist von
der christlich - konservativeu Partei im Wahlkreise Bielefeld - Herford -
Halle als Kandidat für die L a n d t a g s w a h l aufgestellt
worden und hat die Kandidatur angenommen . Er wird jedoch der
konservativen Fraktion nicht beitreten . In einem Schreiben an den
Parteivorstand betont Pastor v. Bodelschwingh , daß er bisher
niemals einer politischen Partei beigetreten sei , weil er es mit
seinem Berufe in der Arbeit der dienenden Liebe , bei Ivelcher er in
der That auch von den verschiedenen Parteien liebreichst unterstützt
worden sei , nicht für vereinbar halte , irgend einer Partei aus -
gesprochenerweise beizutreten .

Pastor Bodelschwingh , dessen Anstalt „ Bethel " seiner Zeit in
einer Prozeßverhandlnng in eigenartigem Licht erschien , galt bc -
kanntlich als der Inspirator jener Bielefelder Kaiserredc , durch die
die berüchttgte Z u ch t h a u s - V o r l a g e angekündigt wurde . Der
Mann der „ dienenden Liebe " könnte sich also getrost der konservativen
Partei anschließen . —

Bezirkstags - Nachwahlen im Elsaß . In S t r a ß b u r g - S ü d

erhielt Redakteur Gcuosse Pei rotes 1751 und Beigeordneter Jehl ,
gemeinsamer Kandidat der Rcchtsliberalen , Klerikalen und der Er -
werbs - und Mittelstandspartei 1116 Stimmen . Peirotes ist also ge -
wählt . In M ü l h a u s e n - N o r d erhielt Bürgcnncister Gcgauff
( gemeinsamer Kandidat der Gouverncmentalen , Rechtsliberalcn und
Klerikalenj 266ö , Redakteur Genosse Martin , für den auch die
Demokraten stimmten , 2186 Stimmen . —

Hueland .

Chambcrlains Wahlmanifest ,
das in Massen unter die Arbeiter geworfen wird , ist folgendermaßen
formuliert :

„ Ein Wort an die Arbeiter !

Was braucht der Arbeiter sicher in neun Fällen aus zehn ? Wenn

eine solche Frage dem britischen Arbeiter von Intelligenz vorgelegt

wird , wird er antworten : „ einen sangemcsscncn Tagelohn für ein an -

gemessenes Tagewerk " . Das ist die beste Antwort , welche er geben

kann , denn wenn er das erhält , erhält er Gerechtigkeit , und Ivenn er

Gerechtigkeit erhält , erhält er Angemessenes , und wenn er An -

gemessenes erhält , wird er sehen , daß er alle seine andern vcrnünf -

tigen Bedürstnsse befriedigt erhält .

In wenigen Monaten wird Euch Arbeitern von Großbritannien

diese Frage vorgelegt werden durch einen großen Staatsmann ,

einen großen „ Englishman " , und einen . Ivelcher im besten Sinne des

Wortes selbst ein großer „ Workingman " ist . Euer eignes Schicksal ,

die Zukunft von Großbritannien und die Zukunft unsres großen

Gesamtreiches mit all seinen Kolonien und Territorien hängt von

der Antwort ab , welche Ihr geben werdet .

Was wird Eure Antwort sein ?

Diejenigen , welche in der Politik Mister Chamberlain entgegen

sind , erzählen Euch , daß es keinen Zweifel giebt , was Eure Antwort

sein würde . Ihr seid nicht solche Narren , erzählt man Euch , um

Euch ruhig der möglichen Erhöhung des Laibes Brot um einen

Farthing — 2ll. i Pf . — ruhig zu unterwerfen , nein , selbst nicht ,

wenn Eure Weiber den T h e e um drei Pence billiger erhalten sollten ,

um das auszugleichen , und Ihr auch am Ende der Woche

finden solltet , daß Eure Löhne höher sind und mehr Kaufkraft haben

als früher . Das ist ' s, worauf Mr . ChamberlainS Vorschläge hinaus -

laufen , und Euch erzählt man , daß natürlich Ihr sie nicht zulassen

dürft , weil sie den langsamen Hungertod für Euch und die lieben

Kleinen bedeuten .

Glaubt Ihr das wirklich ?
Wenn , so kann es nur sein , weil diejenigen , welche Euch das

sagen . Euch nichts erzählt haben über die Zölle , welche Ihr jetzt zahlt

auf Thee , Zucker , auf Tabak , Zölle , welche Mr . Chamberlain

zu ermäßigen bcabsichttgt , um Euch irgendwelche Unbshaglichkcit

von einer möglichen , aber höchst unwahrscheinlichen Preis -

erhöhung deS Laibes Brot um einen Farthing
oder auch i m s ch l i m m st c n F a l l e u m e i n e n H a l f p e n n y

_ C(j. Pf . — zu ersparen . Haben alle jene , welche Euch von

der Besteuerung der Nahrungsmittel schwatzen . Euch das jemals

richtig vorgebracht

Aber man erzählt Euch, Mister Chamberlain beabsichtige mehr
alS einen Zoll auf Korn . Wollt Ihr ihm helfen , wenn es ohne
Extrakosten ftir Euch geschehen kann , seine Pläne für die Entwicklung
der Kornznsuhrcn auS den Kolonien durchzusetzen und Großbritannien

unabhängig von den Fremden zu machen , britische Industrien zu
verteidigen , wo immer solche ernstlick bedroht sind von der iinrcd -

lichcn Konkurrenz fremder Nebenbuhler ? Mister ChamberlainS
Gegner sagen : Nein , Ihr wollt nicht .

Habt Ihr recht , so zu sagen ?
Weil Cobdcn die Zölle auf ausländische Importgüter aufhob zu

einer Zeit , wo Eure Industrie keine ausländische Konkurrenz bedrohte
und deshalb keiner Verteidigung bedurfte ? Muß jetzt , wo billige
ausländische Güter den Markt Überschwemmen , Ivo die Fabriken eine

nach der andern schließen müssen und viele von Euch arbeitslos
sind — das noch für Euch gut sein , was in Cobdens Tagen gut
war ? Solltet Ihr nicht vielmehr Euren Fabrikhcrren helfen , Güter
mit einem Nutzen zu produzieren , welcher ihnen ermöglicht . Euch
bessere Löhne zu bezahlen ?

Aber , werdet Ihr sagen , können wir sicher sein , bessere Löhne zu
erhalten , wenn tvir einen Zoll auf ausländische Erzeugnisse zu -
lassen ? Erzählt uns nicht der Cobdcn - Klub , daß ein solches
wünschenswertes Resultat nicht eintreten wird ? Habt Ihr
je einen Cobdcniten gefragt , wie er zu einer solchen
Folgerung kommt ? Habt Ihr ihn je gefragt , was den Fabrik -
Herrn überhaupt in den Stand setzt , Lohn zu zahlen ? Fragt ihn und

seht , was er sagt . Inzwischen , che Ihr einen Cobdeniten trefft ,
haltet Ihr es nicht für vernünftig , zu glauben , daß Ihr dann be -

gründete Aussicht auf guten Lohn habt , wenn Eure Industrie blüht
und ihre Erzeugnisse sich zu guten Preisen verkaufen ? Mister
ChamberlainS Vorschlag , die britische Industrie durch einen Zoll aift
ausländische Güter zu schützen , bedeutet , daß mehr von den von

Euch produzierten Gütern hier und im Auslände verkauft werden
können , besonders in unsrcn Kolonien , welche diesen Gütern
einen Vorzug vor der Ware des Auslandes geben . Seine Vorschläge
bedeuten für Euch mehr Arbeit und Lohn , weil Eure Herren in

Zukunft in der Lage sein werden , Euch bessere Löhne zu zahlen , und
erfteut sein werden , das zu können .

Britische Arbeiter , wollt Ihr , daß die Industrie , welche Euch
mit Brot versorgt , gefährdet wird , um dem Ausländer für Arbeit
und Lohn zu sorgen , welcher die britische Industrie vernichtet ? "

Das Manifest vertritt sowohl die Zollpläne ChamberlainS , wie
sein imperialistisches Lieblingsprojckt . Seine ganze Abfassung zeigt
zugleich , mit wie plumpen Argumenten man in England noch den
Arbeitern zu kommen wagen darf . Gleichzeitig beabsicktigt
Chamberlein , dem „ Dailh Chronicle " zufolge , die Gewerkschaften
dadurch günstig für seine Vorschläge zu stimmen , daß er die Er -

richtung eines ArbeitsministeriumS befürwortet , das in Verbindung
mit dem Auswärtigen Amt und dem Handclsnmt thättg zu sein und
die Verhältnisse festzustellen hätte , unter denen die nach England
eingeftihrten Waren hergestellt werden . Falls die Waren von
Plätzen kommen , an denen niedrige Löhne und lange Arbeitszeit
bestehen , so sollen sie einer höheren Abgabe unterworfen werden .

Zu de » Balkauwirren .

Konstantinopel , 21 . September . Heute fand im Uildiz - Palais
abermals ein außerordentlicher Ministerrat statt ,
welcher sich mit der Lage befaßte . Neuerliche von feiten der Pforte
an die Malis und Militärbehörden von Saloniki , Adrianopel und
llesküb ergangene Weisungen hinsichtlich des Vorgehens gegen die
Banden , unier Schonung der friedliebenden Bewohner , enthalten
auch die Ankündigung , daß jeder Civil - und Militärbcamler , welcher
sich diesem Wunsche des Sultans widersetzen sollte , eine strenge Bc -
sttafung zu gewärtigen hat . Weiter erteilte die Pforte die Weisung ,
daß die Walis , Mntessarifs und Kaimakams in ihren Gebieten
Rundreisen zu machen haben , um die bulgarische Bevölkerung zur
korrekten Haltung und Ergebenheit aufzufordern , und die durch die
Banden eingeschüchterten Landbewohner zur Rückkehr in ihre Heim -
stätten zu veranlassen . Major Ibrahim Effendi , welcher beschuldigt
wird , Gcwaltthätigkeiten gegen die Bewohner der griechischen Ort -
schaft Hedie in , Wilajet Adrianopel verübt zu haben , wurde unter
Eskorte nach Adrianopel gebracht , um vor ein besonderes Kriegs -
gericht gestellt zu werden . Eine Spccialkommission ist abgereist , um
an Ort und Stelle die notwendigen Erhebungen vorzunehmen . —

London , 22 . September . Der „ Standard " meldet aus Kon -

stantinopel vom 26 . d. Mtl . , vier oder fünf englische Kriegsschiffe
hätten die Weisung erhalten , in der nächsten Umgebung von Saloniki
initeinander in Fühlung zu bleiben : ähnliche Befehle hätten auch
drei französische Kriegsschiffe erhalten . —

Frankreich .
Gcneralräte und internationales Schiedsgericht .

Paris , 21 . September . ( Eig . Ber . ) Nach amtlicher Zusammen -
stellung haben in der letzten Generalratssession von den 87 De -

partcmcntsvertretungcn 66 eine Resolution zu Gunsten inter -
nationaler Schiedsgerichte votiert . Nur 18 Geueralräte stimmten
dagegen ( teils mit " nur geringen Mehrheiten ) bezw . weigerten sich
oder verNr ' chlässigten eS, über die Frage zu diskutieren . 9 General -

rate endlich basten entweder noch nicht getagt oder ihren — meist
als günstig vorauszusetzenden — Beschluß noch nicht bekannt ge -
geben .

Ter Erfolg der Schiedsgerichts - Resolution ist �dcsto bedeutsamer .
als sie den Gcncralrätcn erst am Vorabend der Tagung ohne vor -

herige Preßcainpagne durch ein einfaches Rundschreiben der Parka -

mcntarischcn SchicdsgcrichtSgruppe unterbreitet wurde .

Diese Gruppe zählt zur Zeit 216 Mitglieder . Deputierte und
Senatoren verschiedener , hauptsächlich linksstehender Parteien . —

Ei » gegen den Marineminister revoltierender Admirak . „ Echo
de Paris " will wissen , der Marineminister habe �in der letzten

Sitzung des Ministerrats mehrere in sehr heftigem Tone abgefaßte

Briefe des Admirals Marechal vorgelegt und die Minister hätten

einstimmig die Ansicht gehabt , Pelletan müsse ein Excmpel statuieren .
Ter Admiral werde deshalb in Nichtaktibität versetzt werden . —

Niederlande .

Zweite Kammer . Bei Besprechung der Antwort ans die Thron -
rede behauptet van Kol ( Soc . ) , in Java herrsche Hungers -
not . Premierminister Kuh per erklärt die Behauptung aus Grund

amtlicher Berichte für unrichtig . Tie Ernte sei zufriedenstellend .
T r o e l st r a spricht seine Mißbilligung aus , daß die Ausstände im

Frühjahr in der Thronrede als b e r b r e ch c r i j ch e U n -

r u h c n bezeichnet Wörden seien . Die Socialdemokratie werde durch

diese Haltung gestärkt werden . Diese könne nicht »ach der pcrsön -

lichen Meinung der Königin sein , welche in erster Linie eine Frau
sei , die mit den Opfern des Ausstandes Mitleid habe .

Iii seinen weiteren Ausführungen weist Troelstra auf die

deutschen Soeialdemokraten hin , deren Reihen durch die Rede des

deutschen Kaisers in Essen eine Verstärkung erfahren hätten ; so
würde auch die Zahl der holländischen Socialdeuiotratcn durch die

königlichen Reden bennchrt . Premierminister Kuyper erklärt in

seiner Erwiderung , er werde auf die Worte , die den Souverän eines

befrcimdeten Staates betreffen , nicht antworten , weil die� inter -

nationale Courtoisie das verbiete . Der Ausdruck „verbrecherische Uu -

ruhen " in der Thronrede entspreche dem moralischen Urteile , das die

Behörde über die Ausstände habe , und da der Staat durch die Aus -

stände im vergangenen Frühjahr in Gefahr gewesen sei , sei es nötig

gewesen , daß das Staatsoberhaupt seine Mißbilligung über die

Agitation aussprach , um den moralischen Sinn des Volkes wieder

zu festigen . Das gesamte Kabinett übernehme die Verantwortung

für diese Worie . Die Antwort auf die Thronrede wurde hierauf

mit 78 Stimmen gegen 8 Stimmen der Soeialdemokraten O »
genommen . —

Serbien .

Skuptschinn - Wahlen . Belgrad . 22 . September . Nach dem

jetzt annähernd vorliegenden Ergebnisse wurden bei den gestrigen
Wahlen für die Skuptschina 86 gemäßigte Radikale , 65 unabhängige
Radikale , 15 Liberale und ein Socialist gewählt .

Nach den neuesten Berichten wurden bei den gestrigen Wahlen
72 gemäßigte , 61 selbständige und 2 Wild- Radikäfe , 14 Liberale ,
1 Fortschrittler und 1 Socialist gewählt . 6 Kandidaten kommen in
die Stichwahl .

Die Negierung kann also nur aus beiden bisher einander feind -
lich gesinnten radikalen Gruppen gebildet werden , was , wie man
glaubt , dem hierzu in Aussicht genommenen General Gruitsch ge -
lingen dürfte . Falls nicht , wird eine Koalitionsregierung gebildet »
welche die für nächsten Montag einberufene Skuptschina auflösen
und Neuwahlen ansschrciben wird . —

Amerika .

Ter Arbeitsfeiertag in den Bereinigten Staaten . New Jork ,
6. September . ( Eig . Ber . ) Der am letzten Montag als dem ersten
des Septembers im ganzen Lande — mit Ausnahme von Louisiana
— gefeierte „ Labor Dah " ( Arbeitsfeiertag ) hatte schon in den ersten
Jahren seiner Einführung , mit der in der Stadt New
Dork der Anfang gemacht worden ist , seinen ursprünglichen Charakter
verloren und wurde seitdem von den „ Lobor Fakirs " benutzt , um
den Führern der beiden großen politischen Parteien zu zeigen , wie groß
die Masse des Stimmviehs sei , das von ihnen „kontrolliert " werde .
Seitdem der Tag sowohl von den Legislaturen der einzelnen
Staaten als vom BnndeSkongreß zum legalen Feiertag gemacht
worden ist , hat er noch mehr von dem Charakter eines Festtages der
Arbeiter eingebüßt . Die auf fortschrittlichem Boden stehenden Organi -
sationen machen ihn — meistens notgedrungen — wohl mit , betrachten
aber als den wirtlichen Arbeiter - Feiertag den „ I . Mai " . — Hier , an der

Geburtsstätte deS „ Labor Tay " , ist er dieses Jahr gänzlich auf den

Hund gekommen , indem die Lauge werlschaften , welche allein eine

Parade arrangiert hatten , sich nicht bloß damit begcnügten , an „ pro -
minentcn " Pcrsönlichtcit vorbcizudefilieren , sondern sogar an
die Spitze des Zuges den früheren , jetzt ans das

Bürgermeisteramt spekulierende » Polizeichef Devery gestellt hatten ,
welcher als solcher vor einer Zeit seine „ Knüppclgardc " gegen die
vor dem Streik stehenden Sttaßenvahn - Angestclllen im Borongh
Brooklyn ftihrte , bevor noch die Bahngesellschaft seine Hilfe ver -

langte . Neben ihm marschierte der ominöse „ Walking - Delcgate "
der Bauschlosser - Union , der letzthin zum Präsidenten des Central «

körpers der Baugewerke getvählte ParlS , der eben in einem gegen
ihn wegen Erpressung schwebenden Prozesse zu 2�/2 Jahren Zuchthaus
verurteilt worden ist ( in das nian ihn schon gesteckt hatte ,
aus dem er aber vorläufig wieder gegen 16 666 Dollar Bürgschaft ,
die ein Neffe jenes Devery für ihn stellte , entlassen ist . Erftenlicher -
weise beteiligten sich nur zwischen 16666 bis 11 666 Arbeirer an

der Parade , der auch der Präsident der Parksschen Union und der -

jenige des Nationalvcrbandcs fernblieben .
Auch unser Bundespräsident R 0 0 s e v e l t hat trotz

seiner in der BnndeSdruckerei - Affaire an den Tag gelegten „ Feind -
schaft gegen organisiette Arbeiter " den Labor Tay mitgefeiert .
Er ist deshalb wgar von seinem kostgen Sommcrhcim ans Long
Island über New Port nack — Syracnse im oberen Teil des Staates

gereist . Wie er mif dieses „ obskure Nest " verfiel , ist unerfindlich . Das

Interessante an der Sache ist übrigens nicht seine „ Festrede " ( der
Mann hat ein riesiges Talent , mit cineni Niagaraschwall von
Worten „nichts zu sagen " ) , sondern die Reise selbst . Sie erfolgte
nämlich imter Schntzmaßrcgeln , wie sie kanni sorgfältiger für den

erwarteten Besuch des Zaren in Italien getroffen werden können .
und am Festorte war die Rednertribüne in weitem Abstände mit
einem Stacheldrahtzann umgeben , so daß ihm die lieben Landes -
linder notgedrungen mehr wie „ drei Schritt vom Leibe " bleiben
mußten . —

_

Landtagswahl .
Dr . Barth ist nun endgültig von der Kandidatur in feinem

bisherigen Landtags - Wahlkreife 51 i e l zurückgetreten . Die

Ursache liegt in der ablehnenden Haltung , welche die Mehrheit der
Kieler „ Liberalen " zu der Forderung einnehmen , die berechtigten
Ansprüche der Socialdemokratie bei der Landtagswahl anzuerkennen .

lieber die voraussichtliche Stellung der Berliner Liberalen

schreibt die „Frcis . Ztg . " in einer Auseinandersetzung mit der „ Kieler
Zeitung " : „ Was in der Generalversammlung des Liberalen Wahl -
Vereins in Berlin beschlossen wird , darüber herrscht schon jetzt
nicht der niin beste Zweifel . Sollte es der „Kiel . Ztg . "
unbekannt sein , daß eine solche Generalversammlung nicht wie
ein Parteitag der Freisinnigen Volkspartei eine Versammlung von

Delegierten der Partei ans den verschiedenen Wahlkreisen darstellt ?
Auf der Generalversammlung des liberalen Wahlvcreins kann jeder
erscheinen , der sich gegen Zählung eines Jahresbeitrages von 2 M.
als Mitglied des Vereins einschreiben läßt . Infolgedessen sind die

Ptrtcibezirke außerhalb auf der Gcneralversanimlung in einer ver -
schwindenden Minderbcit gegenüber den Berlinern . Da sich nun jctzt
die Nationalsocialen in Berlin als Mitglieder einschreiben lassen , so
ist Herr Barth für seine Verbrüderung nnt der Socialdemokrattc von
vornherein einer Mehrheit sicher . "

Die bürgerliche Presse über den

Parteitag .
Die Betrachtungen der bürgerlichen Presse über den Dresdener

Parteitag bewegen sich in den alten ausgefahrenen Geleisen .
Nirgends findet sich eine Spur verständnisvoller Würdigung , nicht
einmal beachtlicher Kritik . Man versucht , so gut es gehen mag , die

eignen Partcisüppchen ani socialdemokrattschen Feuer zu kochen .
Demgemäß kann man zweierlei Methoden des llrteilcns unter «

scheiden . Die Scharsmacher , zu denen auch die „ Freisinnige
Zeitung " gehört , stellen wieder einmal fest , daß das Gerede von
der Mauserung der Socialdemokratie falsch sei und daß unsre
Partei radikaler sei als je zuvor . Das ist richtig . Eine Partei , die

nach einem der größten Siege daran dächte , ihre Taktik zu revidieren ,
müßte ja auch ans Narren bestehen . Aber die Folgerung der Scharfniacher
ist falsch : Die Staatsgewalt inüßte nun schleunigst niit Gewalt ein »

greifen . Gerade umgekehrt müßte gefolgert werden : Die Elementar «

kraft der durch nichts von ihrem Wege abzudrängenden Partei läßt

jeden Versuch gewaltsamen Niederschlagens als völlig aussichtslos
erkennen .

Auf der andren Seite hört man wieder das süße Flöten : Man

habe es ja offen eingestanden , daß der „ Revisionismus " stärker sei

als je zuvor . Nun habe zwar die „ Orthodoxie " gesiegt , aber das

sei ein Pyrrhussieg . In Wirklichkeit sei die Socialdemokratie schon

auf dem Boden eines Mosseschcn „ Tageblatt " - SocialiS » nls angelangt .

Das Schicksal des Freisinns läßt es wahrhaftig als sehr verlockend

erscheinen , seinen Spuren zu folgen . Wer bei der völlig klaren

politischen Situation Deutschlands , bei der schroffen Scheidung zwischen

der Socialdemokratie und der bürgerlich - sendalen Realnon der Social -

demokratie raten würde , den silasscnkampfftandpnnkt zu mildern oder

eine Annäherung an die bürgerliche » Parteien zu >uchen , der

müßte nicht nur ans der Partei ausgeschlossen , sondern politisch ent -

mündigt werden .
Einen besonders breiten Raum nehmen in den bürgerlichen

Parteitags - Artikeln die „pshchologischen " Betrachtungen über die

mehr persönlichen Auseinandersetzungen ein . Tie Gesellschaft , die

mit den Foitermitteln der Staatsgewalt oder der freiwilligen Ber -



chwiegenheit der Mitschuldigen die freie Kritik unterdrückt , hat
' wahrlich Anlaß , sich über socialdemokratische Offenherzigkeit zu em -

Poren . Die Selbstkritik sollte man uns ruhig überlassen , lvir lassen
eä sicher nicht an einem Maße von Selbstkritik fehlen , die

schon vielleicht zum Uebermaß geworden ist . Wenn wir nach dem
16 . Juni , statt triumphierend zu demonstrieren , zuerst einmal miß -

trauisch gegen uns selber geworden sind und geprüft haben , ob wir

noch die Alten seien , so kann man der Meinung sein — und wir

vertreten diese Ansicht — , daß diese Prüfung einmütig gewesen und

vor allem zu ausführlich und zu scharf geraten sei , aber das

imponierende Kraftgefühl und den moralischen und intellektuellen

Klärungsdrang , der in solchen Kämpfen sich bethätigt , sollte doch
niemand verkennen , zumal nicht der Feind , für den doch die

zwingendste Notwendigkeit besteht , Wesen und Quellen der social -
demokratischen Weltmacht zu erfassen .

Wenn heute der hinkende Teufel durch die Gassen der bürger -
lichcn Gesellschaft schritte und die Dächer abhöbe von Schlössern und

Ministerien , von Banken und Jndustrie - Comptoiren , von Kasernen
und Gutshöfen , von bürgerlichen Redaktionen und bürgerlichen
Parteisekretariaten — glaubt man , daß diese Welt den Sturmwind
der brutalen Wahrheit nur um einen Tag überheben könnte . Die
eklen Affairen unter der starren Rinde der bourgeoisen heuch -
lerischen Wohlanständigkeit brechen jeden Augenblick durch , und die

ganze , fieberhafte Arbeit der Agenten des herrschenden Systems ist
letzten Grundes darauf gerichtet , die Fenster undurchdringlich zu ver -

hängen , damit die verborgene Schande nicht ins Licht gezerrt würde .
Die Socialdcmokratie aber erfiillt an sich selbst die Mssion des

hinkenden Teufels . Sie hebt von der eignen Partei das Dach und

spürt in die geheimsten Winkel . Wer sonst dürfte das wagen .
Man stelle sich nun einmal vor , etwa die Freisinnige Volkspartci
würde in öffentlicher Sitzung verhandeln , wie sie über Eugen
Richter denkt — man braucht daran nur zu erinnern , um die ge -
schwätzigen bürgerlichen „ Psychologen " unsreS Parteitags zur Ruhe

zu bringen .
Nach dieser allgemeinen Charakteristik der bürgerlichen Preß -

stimmen , können wir uns damit begnügen , aus der Papierflut ein

paar Proben herauszugreifen .
Das übergeschnappte Litteratentum der Scharfmacherei äußert

sich in folgenden Delirien der „ Post " :

„ Die fürchterliche Entartung ganzer , ungeheurer Volksschichten
ist kaum irgendwo schärfer in die Erscheinung �. treten , als auf dem
heute zu Ende gehenden socialdcmokratischen Parteitag . Die heutigen
Socialdemokraten betonen nichts lieber und lauter , als daß sie das
Werk der Jakobiner in großartigen Zügen zur Vollendung bringen
wollen . Welch lächerliche Ucbcrhebung , welch unfreiwillige Komik I
Man denke : an der Wiege der großen Revolution , die ein ganzes
Zeitalter verabschiedete und ein neues heraufdämmern ließ , stand
der geniale , aristokratische , arische Graf Mirabeau , einer von jenen
Männern , die mit einem stählernen Charakter und einer unvcrgleich -
lichen Begabung das höchste Wissen ihrer Zeit verbanden . Wer sind
die Paten der deutschen Socialdemokratie ? Die drei Juden Lassalle ,
Marx , Engels . ( I ) Wenn schon dem blödesten Gehirn die Erkenntnis
sich aufdrängen sollte , daß diese drei Hebräer eine komische Figur
spielen neben der dämonischen Gestalt des französischen Grafen ,
so sollte schon der animale Instinkt der auf ihre materialistische
Weltanschauung stolzen Genossen sie auf die Schmach dieses
g e i st i g c n Zuhältertums aufmerksam machen und ihnen
die Schamröte in das Gesicht jagen . . . . "

„ lind nun dem allen gegenüber die entarteten , unmännlichen
Schüler von heimatlosen Fremdlingen I Bar aller Bodenwüchsigkeit
und Liebe zu unsrcr teuren Heimat , nicht eingedenk der Schmach
dieses g e i st i g e n Zuhältertums , stürmen sie frech heran ,
um die Fundamente einer großen , stolzen , gewaltigen deutschen
Kultur niederzureißen , den Stempel der Vulgarität so unverkennbar
auf die niedrige Stirn geprägt , daß selbst der hirnloseste Thor klar
erkennen mühte : niemals können diese Banausen auf den Trümmern
der heutigen Kultur eine ebenbürtige , geschweige bessere aufbauen .
Die Erstürmer der Bastille setzten ihr Leben mutig auf das Spiel .
die heutigen Führer treiben ihre Politik bei einem Dresselschen
Souper , oder wirken aus sicherem Hinterhalt wie der Vogt von
Kiißnacht . Würden wohl die heutigen Mannen um Bebel , die Juden
Singer , Bernstein , Braun , Stadthagen . David , Arons , Wurm usw .
persönlich auf die Barrikade steigen ?

. . . . .

Wir fassen zusammen : zur Zeit der - großen Revolution eine
schlechte , schwache Festung , ein dämonischer , blutgieriger , gewaltiger
Feind , heute eine Hochburg gesunder Sraatscutwicklung und wirklicher
Menschenrechte , bedroht von einer Rotte griusendcr Affen des
Jatobinertums , unsauberer Borstentiere , die sich , wie der Dresdener
Parteitag zeigt , mit Wollust in ihrem eignen Schniuhe wälzen . Nicht
klirrte und klang es von stählernen Schwertern und Lanzen , sondern
mißtönig heulte der Mob bei dem frechen Cancan . . . . "

„ Unzweifelhaft charakterisieren sich diese Brandreden des Partei -
Häuptlings als Staatsverbrechen oder mindestens als die verhüllte
Aufreizung zum Verbrechen gegen den Staat , zuinal sie sich als die
Reden des Führers der Radikalen gegen die eine „ Evolution "
predigenden Revisionisten richten und somit jede Verkennung ihres
ernstgemeinten staatsverbrecherischen Sinnes unmöglich machen . "

In einem andren Artikel des Blattes über die „ Feinde des Vater -
landes " heißt es :

„ So boten denn die Verhandlungen des Dresdener Parteitages
ein getreues Bild des Znkunftsstaates in . seiner ganzen erschreckenden
Verrohung , Oedc , Despotie und Trostlosigkeit . Wer nur noch einen

Funken von Vaterlandsliebe im tiefsten Herzen trägt , der muß sich
entrüstet von dieser Gesellschaft abwenden , die sich so laut vor aller
Welt rühmt , sie wolle die Brandfackel in den Bau des Deutschen
Reiches werfen . Die dreiste und ganz ungenierte Sprache auf dem
Dresdener Parteitage beweist , wie weit es durch die Politik des
laisser - lsire gegenüber der Socialdcmokratie schon gekommen ist .
Ungescheut wird vor einer großen Versammlung die Vernichtung des
Reiches als Ziel gepredigt , und der oberste Führer verkündet scierlichst,
so lauge er lebe und atnie , wolle er nur an der Zerstörung des Staates
arbeiten . Es ist eine Schmach , daß so etwas in einem großen Kultur -
volle überhaupt möglich ist . Das sollte sowohl der Regierung wie den
MauserungSillusionistcn ernstlich zu denken geben . "

Achnlich die „ Hamburger Nachrichten " :
„ Die Partei lvird auch künftig revolutionär sein und die Rem -

sionisten , soweit sie ernst zu nehmen sind , werden in Wirklichkeit keinen

Einfluß haben . In der Socialdemokratie vollzieht sich eben die Ent -

Wicklung auf dem Dresdener Delegiertentage dahin , daß sie durch ihre
vollständige Unterwerfung unter den „Scharfmacher " Bebel , wie er
sich in richtiger und klarer Selbsterkenntnis selbst nannte , einen
weiteren Schritt von der bürgerlichen Gesellschaft abrückt ! Die Jllu -
jioncn , als ob in naher absehbarer Zeit in der Socialdemokratie die

Tendenz zur Entwicklung und Umgestaltung in eine nur radikale

Bürgerpartci das Ucbcrgcwicht erlangen könne , ist abgethan . und die

„ Hamb . Nachr . " behalten mit ihrer Auffassung recht , daß es der

Socialdemokratie nicht auf praktische , erreichbare sociale Ziele zum

Wohle der Arbeiter ankommt , sondern auf die Erlangung der

politischen Macht zum gewaltsamen Sturz der¬

be st c h c n d c n Verfassung . "

Bon den Mausenings - Phantasten erwähnen wir die „ National -

Zeitung " :
„ Ter sichere Sieg der herrschenden Diktatoren in Dresden ver -

wag nichts daran zu ändern , daß in dem Ringen zwischen Revolution
und Evolution der endgültige Sieg auf der Seite der Evolutionisten
steht . Nie werden die geschlagenen Sieger von Dresden , die Bebel .
Kautsky . Singer , sich wieder völlig von ihrem „ Sieg " erholen . Die
Diktatur der Fanatiker ist nur noch zu halten durch die große Komödie ,
über der eines Tages doch der Vorhang fallen muß . Wieder ist es
einer jener vielen interessanten Beiträge zur Psychologie der Massen
und der Tyrannen , den die Dresdener Tage liefern , daß die Rolle des
ersten Helden jn der großen Komödie nicht dem aus kluger , trockener

Berechnung agierenden Singer , sondern dem von Fanatismus gc -
triebenen , unbewußten Komödianten Bebel zugefallen ist . Im Vorder -
treffen steht der Fanatiker und Schwärmer — aber wohlgcmerkt , der
alte Schwärmer , der die Massen seinem Fanatismus unterwirft , der
sich zu ihrem Diktator durchringt , von dem sie für redliches Gold
nehmen , was doch nur „ den Stempel des Geistes auf Lügen und
Unsinn " trägt , der alte , erfahrene Schwärmer , auf den des Dichter -
fürsten Weisheitsspruch geprägt scheint : „ Kennt er nur einmal die
Welt , wird der Betrogene der Schelm . " Auch der entlarvte Schelm
kann noch eine Zeit lang die Herrschaft über die blind ergebenen
Massen behaupten ; aber der Kreis , in dem des Diktators Machtwort
noch gilt , zieht sich enger und enger , bis die „ Evolution " über die
künstlich aufgetürmten Mauern seiner Macht hinwegschreitet . "

Die „ Frankfurter Zeitung " schöpft aus der Tiefe ihrer Weisheit
die überraschende Bemerkung , daß die „ Revisionisten " gesiegt hätten :

„ Nun hat der Parteitag allerdings gesprochen , indem er eine
Resolution faßte , die Bebel , Kautsky und Singer einbrachten , noch
dazu mit einem verschärfenden Amendement . Aber nicht nur , daß
diese Resolution , wenn die Lage der Tinge dazu zwingt , gerade so
durchbrochen werden wird , tvie jede andre und wie mehrere thatsächlich
schon durchbrochen worden sind — die Revisionisten haben auch diese
Gelegenheit beim Schopf gepackt und zur Defensive einen Angriff auf
Bebel unternommen , der durchaus geglückt ist . Es ist das erstemal
seit langer Zeit , daß Bebel solche Dinge zu hören bekam , wie auf
diesem Parteitag , und aus der recht lebhaften Zustimmung , welche die
betreffenden Kraftstellen fanden , kann man füglich schließen , daß die ,
welche sie aussprachen , vielen aus der Seele geredet haben und ein
Baun gebrochen worden ist . Es ist selbstverständlich , daß Bebel trotz -
dem bleibt , was er war — das Hanpt der deutschem Socialdemokratie .
Aber den Schaden , den der Diktator ' genommen hat , wird Bebel nicht
wieder reparieren können , und so werden die Revisionisten nach
Dresden in einer besseren Position sein als vorher , ovzwar sie dort
vernichtet werden sollten . Die Abstimmung über die Resolution selbst
war die reinste Komödie — nach Bebel ein Ausdruck , dessen Be -

rechtigung man nicht mehr bestreiten kann . "

Auch das „ Berliner Tageblatt " schwärmt von einem Sieg des

Revisionismus . Daß diese Blätter über Dinge und Zustände

schreiben , von denen sie keine Ahnung haben , beweist die folgende
Stelle :

„ Zunächst ist eine Verschärfung der socialdeinokratischen
Tonart wahrscheinlich . Besonders bei den bevorstehenden Wahlen
zum preußischen Abgeordnetenhause dürfte das zum Ausdruck
kommen . Es hat offenbar innerhalb der Socialdemokratie

nicht an der Neigung gefehlt , diesen Wahltamps mit dem bürger -
lichen Liberalismus gemeinsam zu kämpfen . Wie weit Bou _ Seiten
des Liberalismus diese günstige Situation verpaßt wurde , soll hier
unerörtert bleiben . Jetzt nach dem Dresdener Partei -

tage ist jedenfalls an ein Zusammengehen
nicht ni e h r zu denken . Alles , lvaS sich noch �erreichen
läßt , besteht darin , eine Verschärfung des Kampfes von

bürgerlicher Seite zu vermeiden . Vielleicht sieht auch die
Socialdemokratie ein , das ; sie sich ins eigne Fleisch schneidet , wenn

sie der Reaktion ihre Dienste leiht , damit , wie es in Dresden hieß ,
der letzte Liberale zum Landtage hinausfliegt . Bis zu den UrWahlen ,
die ja erst im November stattfinden , hat hoffentlich die g e s u n d e

Vernunft wieder so weit die Oberhand behalten , daß die Partei -

vcrbohrtheit sich vor ihr beugen muß . "
Durch den Dresdener Parteitag ist an der socialdemolratischen

Auffassung über die Landtagswahlen nicht das geringste geändert
worden , kvtan hat ja in Dresden auch einfach nur den Beschluß der

preußischen Konferenz bestätigt . Gerade auch die als „ g e m ä ß i g t "

verschrienen Socialdemokraten haben von Anfang an als die einzig

mögliche Taktik empfohlen , die Freisinnigen unbarmherzig durch¬

fallen zu lassen , wenn sie in ihrer „Parteiverbohrtheit " UNS die

Erfüllung unsrer bescheidenen Ansprüche verweigern .

Ins „Post " - Horn stößt die „Freisinnige Zeitung " :
„ Für uns aber ist nicht die Tonart , in der die Genossen

untereinander verhandelten , die Schimpfereien , in denen
selbst Reichstags - Abgeordnete einander mit Pfui traktierten ,
die Hauptsache in der Kritik , sondern die offene Pro -
klamierung des Klassenkampfes , wie sie derart noch
niemals früher seitens der Socialdemokratie geschehen ist .
Alle diejenigen , welche in den bürgerlichen Parteien von einer bc -

ginnenden Mauserung der Socialdemokratie phantasierten , von einem

Revisionismus , der zuletzt die Socialdemokratie mit der bürger¬
lichen Linken zu einem Schutz - und Trutzbündnis , wenn nicht gar zu
einer „ großen liberalen Partei " zusammenführen müsse , haben
eine kalte Douche über den Kopf erhalten durch die Verhandlungen
in Dresden . Die Freisinnige Volkspartci in ihrer Auffassmig von
dem Wesen der Socialdcmokratie aber ist für jeden Unbefangenen
glänzend gerechtfertigt durch die Verhandlungen dieses Parteitags .

. . . Vollmar und Auer hat man bisher vielfach als Vertreter
einer gemäßigten Richtung angeführt . Auer aber bemerkte auf dem

Parteitag : Wenn es wirklich Leute gäbe , die uns vom Boden
des Klassenkampfes abdrängen und der bürgerlichen Linken

zuführen wollen , so üben die,e Leute allerdings Verrat und ver -

dienen , aus der Partei ausgeschlossen zu werden . Auer schloß seine
Rede , indem er es auf das entschiedenste als elende Verleumdung
erklärte , wenn man ihm vorwerfe , daß der Klassenkampf für ihn

nicht mehr maßgebend sei und er die Partei an die bürgerliche Linke
verraten wolle .

Man hat geglaubt , innerhalb der Socialdemokratie eine ge -
mäßigte Richtung als Revisionisten bezeichnen zu können . Dazu
wurde neben Auer besonders Vollmar gerechnet . Aber Vollmar

erklärte , mit dem wahren Begriff revisionistischer Bestrebungen
sei nichts anzufangen , das sei ein Popanz . Und Auer meinte ,
er müsse vor allem die Frage aufwerfen : Wer und was
ist ein Revisionist ? Ich habe noch keinen gesehen ; cS ist
wirklich eine Preisfrage . Er müsse dagegen protestieren , zu den

Revisionisten gerechnet zu werden . Ich halte das Klassenbewußtsein
ftir die BasiS unsrer Bewegung , der alle Erfolge zu danken sind . "

Seit dreißig Jahren entdeckt Eugen Richter immer aufs neue ,
daß die Socialdemokratie auf dem Boden des Klassenkampfes steht
— was doch seit dem ersten Anfang unsrer Partei jedes Kind weiß .

Eugen Richter aber erneut diese seine Entdeckung lediglich deshalb ,
um zu rechtfertigen , lvarum der Freisinn die Pflicht habe , den Liberä -
lisnms an das Junkertum zu verraten .

partei - l�acbrickten .
Die Kontrolltomiuission konstituierte sich am Sonnabendabend

nach der ParteitagS - Sitzung und wählte zum Vorsitzenden den Ge -

nossen H. M e i st c r - Hannover , zum Schriftführer den Genossen
A. Geck - Offenburg . Bei der Kooptation der beiden Beisitzer ent -

schied man sich wieder für die bisherigen Mitglieder der Kommission ,
die Genossen W. Eberhardt - Charlottenburg und R. Wenzels -
Berlin .

Glückwunsch zum Wahlsiege . Nachträglich geht noch ein Glück -

wimschschreiben der politischen Arbeiter - Liga aus Hobart , Tasmanien ,

Nordost - Slustralien , ein , in welchem die Absender den deutschen Ge -

nossen zu ihrem großen Wahlerfolg die herzlichsten Glückwünsche
übersenden .

Die Düsseldorfer Parteigcnoffen beschäftigten sich in einer Partei -

Versammlung , die die Fortsetzung einer früheren bildete , mit ihren
lokalen Streitigkeiten , die seiner Zeit zur Schaffung des jetzigen neuen

Parteiblattes führten . Es wurden gegen vereinzelte Stimmen

folgende Anträge angenommen :
I. Die heutige , am 20. September stattfindende Parteiversamm -

luna erkennt die zum Schaden für die Parteibewegung des Wahl -
kreiieS Düffeldorf fortgesetzt betriebenen Unterminicrarbciten der

Genosien K. Windhoff . Wasser und Biichter an und beantragt den

Ausschluß aus der socialdernolratische » Partei der genannte » drei

Genossen , da sonst eine Aendemng hiesiger Verhältnisse nicht zu er »
möglichen ist .

II Die heutige Partciversammluiig möge beschließen , das Vor »
gehen der Preßkommission gut zu heißen , und verspricht , mit allen
Mtteln das neue Unternehmen nach Kräften zu unterstützen .

IH . Laut Beschluß der vorjährigen verpflichtet sich die heutige
Parteiversammlung , die Schuld an Greven abzutragen .

Greven ist der Drucker des früheren ParteiblatteS und aus
diesem Verhältnis resultieren die Schulden , die abzutragen eine
selbstverständliche Verpflichtung der Partei ist .

Als Arbritcrsckrctär in Gera wurde der dortige Textilarbeiter
Genosse Drechsler gewählt .

polfeeilicffes . Gerichtliches ukw .

Vom Danziger Polizei - Kriegsschauplatz .
Die letzte Zufluchtsstätte der Danziger Arbeitervereine , das Lokal

von I . Bcrger , versuchte ihnen der Polizeipräsident im vorigen
Jahre auch noch zu nehmen . Nachdem am 3. Juli eine Ver -

sammlimg des socialdemolratischen Wahlvcreins stattgefunden
hatte , die aufgelöst wurde , erließ der Herr Polizeipräsident eine

Verfügung an die Inhaberin , Frau Berger , wodurch er die weitere

Benutzung des Lokals zu Versammlungszwecken untersagte und die

Polizeistunde auf acht Uhr abends herabsetzte . Der Polizeipräsident
erklärte , daß er sich im Interesse der Auftechterhaltung
der öffentlichen Ruhe , Ordnung und Sicherheit zu dieser Verfügung
veranlaßt sehe . Vor einigen Monaten hat mm , wie wir damals

berichteten , das Ober - Verlvaltungsgericht bereits den Teil der Ver -

fügung außer Kraft gesetzt , wonach das Lokal zu Vcrsammlungs -
zwecken nicht niehr benutzt werden sollte . Aber auch der andre Teil

der Verfügung betreffend die Herabsetzung der Polizeistunde aus acht

Uhr wurde im Verwaltungs - Strcitvcrfahren angefochten , weil gar
kein Grund dafür vorläge . Jn jener Versammlung vom 3. Juli ,
auf die der Polizeipräsident sich für sein Vorgehen berufe , sei die

einzige gesetzwidrige That die Auflösung der Versammlung gewesen .
Der Polizeipräsident stellte dagegen auf Grund seiner Berichte

diese Vorgänge folgendermaßeii dar : Jn der Versammlung habe
man das Verhalten des überwachenden Polizeikommissars Sachße
bei ftüheren Gelegenheiten scharf angegriffen . S . verlangte vom

Vorsitzenden , daß dem Redner das Wort entzogen werde . Dieser

sprach weiter , wollte dann aber nach mehreren Einsprüchen des Koni »

missars auf das Weiterreden verzichten . Die Versammelten riefen ihm

einmütig zu, Iveiter zu reden und sich keine Beschränkung der Rede «

freiheit gefallen zu lassen . Darauf erfolgte die Auflösung der Ver -

sammlung . Der Aufforderung Sachßes , sich zn entfernen , sei man ,
wurde toeiter ausgeführt , nicht gefolgt . Berger , der Mann der Lokal -

inhaberin , habe sich in den Rahmen der einzigen Thür gestellt und

gerufen : Hier bin ich Herr , ich werde mein Hausrecht wahren . Es

sei ein Tumult entstanden und der Kommissar und der ihn be -

gleitende Schutzmann seien an die Wand gedrückt worden , worauf

Sachße seinen Revolver gezogen habe , Ivas die Leute veranlaßt habe .

eiligst zu verschwinden .
Die Klägerin wandte gegen diese Darstellung ein , daß lediglich

das eigentümliche Auftreten des Kommissars Sachße die lebhaften
Scenen an jenem Abend verursacht habe .

Der Bezirksansschuß wies die Klage ab . Er folgte der Dar -

stellung der Polizei und berücksichtigte , daß der Ehemann Berger
loegen seines Auftretens in der Versammlung vom 3. Juli wegen
Widerstandes gegen die Staatsgewalt zu fünf Monaten Gefängnis
verurteilt worden ist . Zur Verhütung polizeiwidriger Zustünde sei
die angegriffene Verfiigung ein erforderliches und geeignetes Mittel .

Die Klägerin legte Revision ein , welche Rechtsanwalt Tb . Lieb¬

knecht eingehend vor dem Ober - Verwaltungsgcricht rechtfertigte .
Das Obcr - Verwaltungsgericht gab dem Antrage des Anwalt »

statt und erklärte jetzt auch die Herabsetzung der Polizeistunde
auf 8 Uhr für nicht gerechtfertigt und setzte die Verfügung
der Polizei auch in dieser Beziehung außer Kraft .
Begründend wurde ausgeführt : Jede polizeiliche Verfügung müsse
daraufhin geprüft werden , ob sie nicht zu Iveit gehe und ob sie auch ein
taugliches Mittel sei zur Erreichung des gewollten Zweckes . Die
Herabsetzung der Polizeistunde auf 3 Uhr gehe entschieden zu weit .
wenn man in Betracht ziehe , daß eS sich nur um die Vorgänge in
der einen Versammlung handele . Auch eigne sich die Herabsetzung
der Polizeistunde hier nicht zur Erreichung des gewollten Zwecks . —

— HaiiSfriedenSbriich im Wahllokale . Der Parteigenosse Bode
ans Rathenow sollte am Sttchwahltage im Auftrage der Partei der
Wahlhandlung in Schollene beiwohnen . Er wurde vom Wahl »
Vorsteher ausgesordert , das Wahllokal zu verlassen . Weil er dieser
Aufforderung nicht nachkam , wurde er des Hausfriedensbruchs an -
geklagt und vom Schöffengericht S a n d a u ( Landgericht Stendal )
zu 10 Mark Geldstrafe verurteilt .

Das Urteil ist unhaltbar , weil das Wahllokal ein öffentlicher
Ort ist . _

Hua Induftnc und ftandd .
Die wirtschaftliche Lage und die chemische Industrie . Ter

„ Verein zur Wahrung der Interessen der
ch e m i s ch e n I n d u st r i e D c u t s ch l a n d s " hielt in der vorigen
Woche in Elberfeld seine diesjährige Generalversammlung ab . Auf
dieser gab der G e n e r n t s e k r c t ä r des Vereins ,
Direktor O. W e n z e l - B e r I i n . an der Hand einer Reihe
statistischer Ziffern ein höchst beachtenswertes und lehrreiches Bild der
i ii d u st r i e l l c n Entwicklung des letzten Jahres im
allgemeinen und insbesondere der wirtschaftlichen Be -
w e g u n g der chemischen Industrie . Ev wies nach , daß
der geschäftliche Niedergang während des größten Teils des
Vorjahres noch fortgedauert habe , in den ersten Monaten des
Jahres 1902 sogar seinen tiefsten Stand erreicht habe . Die
Lebenshaltung der arbeitenden Klassen sei dadurch
— wie die Verbrauchsziffern nachweisen — erheblich v e r -
schlecht er i. An die Stelle des iiahrl ?aftcren Brotes sei vielfach
die billigere Kartoffel getreten , der verteuerte FUischgemiß habe
erheblich nachgelassen und der Konsum der entbehrlichen Genußmirtel
wie Zucker , Kaffee , Bier . Tabak sei zurückgegangen . Das zeige sich
eklatant an fvlgcnden Zahlen : Der K o n s u in a n R o g g e n sei von
147 Kilogramm auf 137 Kilogramm auf den Kopf der Bevölkerung .
derjenige von Weizen von 91 aus 85 , von Zucker von 12,3 ans 11,0 ,
von Kaffee von 3,01 auf 2,9ö , von Gewürz von 0,16 auf 0,15 Kilo -
gramm im Jahre 1902 gegenüber dem Jahre 1901 zurückgegangen ,
während gleichzeitig der Verbrauch an K a r r o f s e l n von
604 Kilogramm ans 732 5>ilogramni und derjenige an Heringen von
3,59 aus 4,06 Kilogramm gestiegen ist . Auch der K o n s u m v o n
Fleisch habe . sich im Jahre 1902 erheblich vermindert : auf
51 Schlachthöfen wurden im ersten Halbjahre 1902 197 000 Schweine
weniger geschlachtet als im Vorjahre , während andrerseits in
1 1 Städten die Zunahme an Pscrdeschlachtungcn von 35 bis 200 Proz .
stieg . Erst gegen die Mitte des Jahres , insbesondere seit dem Herbst
sei eine langsame Besserung der wirtschaftlichen Verhältnisse ein -
getreten , wie auch die gerichtliche Statistik über Wechsclprozesse . Mahn -
fachen und Konkurse bewies , von einer Rückkehr zu normalen Ver -

Hältnissen sei man aber n o ch w e i t e n t s e r n I Der Grund dieser
wirtschaftlichen Leblosigkeit trotz des außerordentlich flüssigen Geld -

standcs liege vorzugsweise in der Unsicherheit über die Zukunft unsrer -
internationalen Handelsbeziehungen , die der

Geschäftswelt die größte Zurückhaltung aufnötige . Trotz der Ver -

Minderung des inländischen Konsums sei es in vielen Industriezweigen
durch erzwungenen Export doch möglich gewesen , einer weitgehenden
Einschränkung der Produktion Einhalt zu thun , aber nur bei gleich -

zeitiger Herabsetzung der Verkaufspreise bis fast an die Grenze den



Gestehungskosten . Die chemische Industrie , die in großem
Umfange für den ansländischen Markt arbeite und einen erheblichen
Teil ihrer Erzeugnisse selbst verarbeite , sei von dem geschäftlichen
Niedergang verhältnismäßig noch am tv e n i g st e n bc -
troffen worden . Die Produktion Hobe im letzten Jahre wieder zu
genommen , die Zahl der Vollarbeiter sei um 2,83 Proz . , die Summe
der Löhne von 159,8 auf 194,2 Millionen gestiegen . Trotzdem sei
nach den Ergebnissen von 133 Aktiengesellschaften mit einem auS
gezahlten Kapital von 383 Millionen die Durchschnitts - Dividende in¬
folge der gedrückten Preise um 9,43 Proz . gesunken . Auch die bisher
stetig gestiegenen Arbeitslöhne zeigen einen Rückgang von
1011,10 M. auf 1009,67 M. pro Kopf der Vollarbeiter . Ein
günstigeres Ergebnis gegen das Vorjahr erzielte die Fabrikation
wissenschaftlicher , pharmazeutischer , photographischer und technischer
Präparate , ebenso die Tecrfarbcnindustrie und die bisher am un -
günstigsten arbeitende Dünger - Jndustrie . Dagegen ist in der Groß -
Industrie der Alkalien und Säuren , der Explosivstoff - und Zündwaren -
industrie ein Rückgang der Rentabiliät eingetreten .

Die Schlnßscene in der Leipziger Bank - Tragödie spielte sich am
Montag vor dem Leipziger Amtsgericht ab . Die unter Vorsitz des
Obcramtsrichters Müller abgehaltene letzte Gläubigervcrsammlung
war die siebente in der Reihe der von dem Konkursverwalter Rechts -
anwalt Freytag im Laufe der beiden letzten Jahre einberufenen .
Rechtsanwalt Freytag verwies auf den von ihm erstatteten Schluß -
bericht und bemerkte dem „ L. T. " zufolge , daß ein Kassenbestand
von rund 12V - Millionen Mark zur Auszahlung der Restdividendc
flüssig sei . Was das gesamte Konkursverfahren anlange , so glaube
er , behaupten zu dürfen , daß die Konknrsverwaltung wie der
Gläubigerausschuß mit Genugthuung auf die Abwickelung des -
selben zurückblicken können , denn es sei ihnen gelungen , in zwei Jahren
einen Konkurs , wie er noch nie dagewesen sei und wie er hoffentlich
auch nie wiederkehren werde , zu Ende zu führen . Es habe mit einer
Einnahme von rund 60 Millionen Mark und mit einer Aus -
g a b c in gleicher Höhe gerechnet werden müssen . Es waren 11 427
Forderungen zu prüfen und 8111 Gläubiger anzuerkennen . Die
Führung des Konkurses sei durch die verwickelten Verhältnisse der
Trebergesellschaft und ihrer über ganz Europa verbreiteten
Tochtergesellschaften ungemein erschwert worden , zumal in den
Trebernnternchmungen selbst eine schauderhafte Verwirrung herrschte .
Sämtliche Trebersachen seien in der Hauptsache erledigt , selbstver -
ständlich nur solche , die sich nicht im Konkurs befinden . Die Ab -
Wickelung der Treberangelegenheiten und die Versilberung der Trebel -
werte habe nur mit außerordentlichen Schwierigkeiten vor sich gehen
können ; immerhin könne man sich mit dem in ' X' rhältnismäßig kurzer
Zeit erreichten Ergebnis zufrieden sein . Nachdem nunmehr das
Konkursverfahren sein Ende erreicht , werde , so schloß der Konkurs -
bcrloalter , der Zusammenbruch der Leipziger Bank nur noch der Ge -
schichte Leipzigs angehören . Zu hoffen und zu wünschen sei aber , daß
die schweren Wunden , welche so vielen durch diesen Zusammenbruch
geschlagen wurden , möglichst bald heilen mögen .

Das Warenhaus für deutsche Beamte unter Ausschluß der
Oeffentlichkeit . Die Gesellschaft hielt am gestrigen Dienstag ihre
ordentliche Generalversammlung unter Llus -
schluß der Oeffentlichkeit ab . Die Verwaltung erklärte ,
daß die Anwesenheit der Presse „nicht erwünscht " sei , und v e r -

weigerte demzufolge den Vertretern derselben den Zutritt .
Wir hätten nicht geglaubt , daß es mit diesem Warenhaus , das erst in

letzter Zeit wegen der Lage seiner Angestellten so unliebsam von sich
reden machte , schon so weit gekommen wäre , daß seine Gencralvcr -

sammlung die Oeffentlichkeit zu scheuen habe .

Stahlwerksvcrband . Die mit den Vorarbeiten für die Gründung
de ? Stahlwcrksverbandes beauftragte Geschäftsstelle ist nunmehr in
den Besitz der Antworten der meisten Werke auf den versandten
Fragebogen gelangt , aus denen zu entnehmen ist . daß bis zur end -
gültigen Verständigung noch recht erhebliche Schwierigkeiten
zu bewältigen sind . Die Hauptschwierigkeiten machen laut „ Köln .
Zeitung " einzelne Werke durch gewaltige Mehrforderungen
hinsichtlich ihrer Beteiligung ; in einem Falle beträgt dieselbe
385 Prozent .

Aus den « jüngsten englischen Blaubuch über die Handclsentwick -
lung Grohbritaiiuicus . Fast zugleich mit Balfours Schrift hat das
britische Handclsamt ein Blaubuch veröffentlicht , das ausführliche
statistische Zusammenstellungen über die Entwicklung der englischen
Industrie und den Handelsverkehr Englands mit seinen Kolonien
und dem Auslände enthält . Auch über die Lebensverhältnffse und
die Arbeitslöhne in den wichtigsten Industriestaaten werden inter -

csiaute Angaben beigebracht . Manche der Zahlen haben auch ftir
die deutsche Arbeiterschaft ein gewisses Interesse .

Betrachten wir zunächst den Export der ganz oder teilweise in

England fertig gestellten Waren in den Jahren 1890 und 1902 :

1890
223 805 000

1902
227 645 000 Pftmd Sterl .Gesamtverkauf . . .

Verkauf nach Kolonien
und englischem Besitz 791540 000 95 959 000 „ „

Verkauf ans Ausland 149 651000 131686 000

Auf die einzelnen Staaten verteilt sich der englische Export von
den in England ganz oder teilweise verfertigten Waren wie folgt :

1890 1902

Deutschland . . . . . .15 16 Mill . Pfund Sterl .

Frankreich . . . . . .12 10 „ „ „
Italien . . . . . . .5 3 „ „ „
Vereinigte Staaten . . . 29 19 „ „ „
Indien . . . . .• . 32 80 „ „ „
Die selbständigen Kolonien 35 52

Der Rückgang des englischen Handels in Waren , die ganz oder

teilweise in England fabriziert waren , im Vergleich zu dem An -

wachsen des Ankaufs von Waren aus dem Auslande geht aus nach -

stehender Tabelle hervor :
1390 1902

Verkäufe . . . 228 805 090 Pfd . Sterl . 227 645 000 Pfd . Sterl .

Ankäufe . . . 98 200 000 ,. .. 148 900 000 ..

d. h. der Verkauf englischer Waren ging in 12 Jahren um
60 000 Pfd . Sterl . zurück , während der Ankauf ausländischer Waren

in derselben Zeit um 50 700 000 Pfd . Sterl . stieg .
An der Einfuhr solcher Waren in Englano , die im Auslande

fabriziert waren , waren beteiligt :
1390

9 447 584 Pfd . Sterl .
12 680 772
15 447 380
25 348 006

2 778 239
1 950 154

10 279 669

Lohnverhältnisse

Deutschland .
Belgien . .
Holland . .
Frankreich .
Rußland . .
Italien . .
Vereinigte Staaten

Ueber die
Staaten sagt das Blaubuch :

„ Die Durchschnittslöhne in den Vereinigten Staaten sind fast

einhalb mal so hoch wie diejenigen in dem vereinigten Königreich .

Ohne uns sehr zu irren , können wir annehmen , daß die Löhne
in Deutschland ungefähr zwei Drittel und in

Frankreich annähernd drei Viertel der englischen

Löhne ausmachen . "

1902
16 057 099 Pfd . Sterl .
20 684 353
19 786 587
31 071 418

3034 804
1 903 486

20 930 627

den verschiedenenm

Sociales .

Außer
Winterthur

Baugerüst - Kontrolle in der Schweiz .
in Zürich , Basel , Bern ist nun auch

eine besondere Gerüstkontrolle mit
in Luzern
Arbeitern

und
als

Funktionären geschaffen worden . Es liegen jetzt über ihre Thatigkert

in mehreren Orten im Jahre 1902 amtliche Berichte vor . Danach

sind in der Stadt Zürich 1121 Gerüste ( 88 Gerüste für Neubauten ,

272 Sprieß - und Sperrgerüste für Umbauten und Tiefbau , 744 Putz -

gerüste und 17 fliegende Gerüste und mechanische Vorrichtungen )
untersucht worden . Von der Erstellung der Gerüste wurde in
939 Fällen den Kontrolleuren Kenntnis gegeben ; in den übrigen
132 Fällen dagegen wurde der Anzeigepflicht nicht nachgekommen .
Diese Gerüste sind von den Kontrolleuren ausfindig gemacht worden ;
der großen Mehrzahl nach betraf es Gerüste für Putz - und Reparawr -
arbeiten , also solche, die schon wegen ihres kurzen Bestehens sich
leicht der Kontrolle entziehen können . Doch ist die Zahl der nicht zur
Anzeige gelangten Gerüste seit Jahren stetig zurückgegangen . Da -
gegegen muß es auffallen , daß von dem Abbruche eines Gerüstes nur
in ganz seltenen Fällen Anzeige gemacht wird . Die Gerüst -
kontrolleure . sowie die übrigen Polizei - Organe sind daher angewiesen
worden , zur Beseitigung dieses Uebelstandes den bezüglichen Vor
schritten künftig Nachachtnng zu verschaffen . Im übrigen sprechen
sich die Kontrollcure über das Ergebnis der Kontrolle im ganzen
befriedigend ans . Die Gerüste waren im allgemeinen vorschrifts -
gemäß erstellt , und soweit besondre Weisungen und An -
ordnungen seitens der Kontrolleure notwendig waren , wurden
dieselben mit wenigen Ausnahmen pünktlich befolgt . S
Ausstände sich ergaben , waren dieselben darauf zurückzuführen ,
daß Bauherren infolge von Zahlungsschwierigkeiten einmal
begonnene Bauten ohne genügendes Gerüstniatcrial und ohne ge
nügendes banleitendes Personal weiterführen ließen . Wegen vor -
schriftslvidriger Erstellung von Gerüsten mußte in zehn
Fällen , wo Gefahr im Verzuge war , die sofortige Ein -
stellung der baulichen Arbeiten für so lange , als den Vor -
fchriften nicht Genüge gethan ivar , angeordnet werden .
Die Arbeitseinstellung dauerte in zwei Fällen drei Stunde » , in den
übrigen Fällen ein bis zwei Tage . In zwei Fällen erfolgte
wegen Widersetzlichkeit der betreffenden Bauunternehmer die
Arbeitseinstellung aus dem Zwangswege durch die Polizei und
es wurden die betreffenden Bauten während der Zeit der
Arbeitseinstellung polizeilich überwacht . Mangelhafte Konstruktion
und zu große Belastung führten in einem Fall zum Zusammenbruch
des Gerüstes . Der Ilnfall hatte für drei Arbeiter leichtere Ver -
letzuugen zur Folge . Der betreffende Baumeister , der es unterlassen
hatte , von der Erstellung des Gerüstes dem Kontrolleur Kenntnis
zu geben , wurde der Bezirksanwaltschaft zur Bestrafung überwiesen .

Der B e r n e r Gemeinderat berichtet , daß die Handhabung der
Verordmmg zur Verhütung von Unfällen , abgesehen von einigen
wenigen Fällen , die zu Polizei - Anzeigen führten , im allgemeinen
wenig Schwierigkeiten begegnet . Im Berichtsjahr fanden an 656
Gerüsten 3652 Untersuchungen statt .

In Luzern war erst ein städtischer Banaufseher mit der Gerüst -
kontrolle betraut worden , die er neben seinen bisherigen Amts -
geschäftcn ausüben sollte . Das ging natürlich nicht und so wurde im
Oktober 1902 aus den Reihen der organisierten Bauarbeiter ein
besonderer Gerüstkontrollcur gewählt . Derselbe kontrollierte bis zu
Ende des Berichtsjahres noch 56 Gerüste durch 309 Revisionen .
Bei vorhandenen Uebelständen erfolgte zunächst eine mündliche
Reklamation bei den Unternehmern und Polieren ; blieben diese
ohne Erfolg , was achtmal vorkam , so ist Rapport an die
Baudirektion erstattet worden , welche die Säumigen mittels
eingeschriebenen Briefes und unter Bußenandrohung zur
Remedur aufforderte und damit auch den Zweck erreichte . Der
Luzerner Kontrolleur beurteilt die Bauunternehmer noch zu günstig ,
während er an der Haltung der Arbeiter Kritik übte , die ja sachlich
nicht unberechtigt sein mag . Längere Erfahrung wird hierin
Aenderung bewirken .

_

�
Das Internationale statistische Institut hält zur Zeit hier eine

Tagung ab . Nach einer Anzahl Begrüßungsreden hielt der Delegierte
des französischen Unterrichtsministeriums E. Levasseur einen
Vortrag über Statistik der Fläche und Bevölkerung . Er legte dem
Institut auf Grund seiner Erfahrungen 4 Resolutionen vor , die dann
angenommen wurden . Sie bezichen sich im wesentlichen darauf ,
1. daß die Staaten bei Angaben über den Flächeninhalt und die Be -
völkerungszahl Europas aufhören , bald nach politischen oder der -
waltungsrechtlichen , bald nach geographischen Begriffen darzustellen ;
beide Angaben seien zur Verhütung von Mißverständnissen erwünscht ,
2. daß das Areal der Staaten stets mit Einschluß der Straßen und
Wege , der Flüsse , See » und sonstigen Binnengewässer , der Küsten -
gewässer , Dünen und Flutwasserflächen ( Wattengebiete ) ausgewiesen
werde , 3. daß die geschichtliche Entwicklung der Staatsterritorien
ausgewiesen werde , um Fehler infolge von Verschiebungen der poli -
tischen Grenzen zu vermeiden , 4. daß nach bestimmten ( der Resolution
einverleibten ) Maßstäben und Anleitungen eine tabellarische und
kartographische Darstellung der Volksdichtigkeit geliefert werde . Daß
diese Maßnahmen notwendig sind , erläuterten nach dem Lcvasseurschen
Vortrage die Herren von Juraschek und Wagner noch sehr ausführlich ,
wobei u. a. folgende Ungereimtheiten erwähnt wurden , die zur Zeit
noch der betreffenden Statistik anhafteten : Der Bodensee , obgleich
doch auch ein europäisches Areal , ist in die Flächenstatistik Europas
Nur etwa zur Hälfte aufgenommen , weil er von deutscher Seite nach
den diesseitigen Vermesftmgsregeln nicht mitvcrmessen ist . Dagegen
figuriert der Genfer See , obgleich nur 378 Quadratkilometer groß ,
mit 602 Quadratkilometer , weil die Schweiz sich davon 362 , Frankreich
240 Quadratkilometer zuschreibt . In Deutschland wird das Wellen -

gebiet nicht mitvermessen , wohl aber in Frankreich , wodurch z. B. eine

Insel an der Küste der Vendee zu einem Areal von 266 Quadrat -
kilometer gelangt , die zur Flutzeit deren nur 157 aufweist . Das

Fürstentum Monaco wird noch immer mit 22 Quadratkilometer

Flächcnrauin geführt , während es nur IV , Quadratkilometer mißt .
Ceuta und Mclila , obgleich in Afrika gelegen , sind in den spanischen
Angaben der gegenüberliegenden spanischen Provinz , somit Europa
zugerechnet , weil sie administrativ mit letzterer verbunden sind .
Aehnliches ist mit einigen Gebietsteilen des Wilajets Konstantinopel
auf kleinasiatischer Seite der Fall . Ob die Grenze zwischen Europa
und Asien auf dem Kamm oder am Fuß des Kaukasus zu ziehen ist ,
ist fraglich . Eine Masche des Gradnetzes , d. i. der Teil des Erd -

späroids , die von zwei Längen - und zwei Breitengraden eingeschlossen
ist , wird nach verschiedenen Feststellungen , von denen die Besselsche die

anerkannteste , mit etwa 8000 Quadratkilometer in Rechnung gezogen ;
in Wahrheit ist auch die genaueste Feststellung nur ein Durchschnitt ,
der bei einem so bedeutend nordsüdlich sich erstreckenden Gebiet wie

Rußland auf die Bestimuiung des Areals angewandt , sehr bedeutende

Fehler ergeben kann u. s. st_

Versammlungen .
Die Arbeiter der Siemens - Schuckcrt - Werke befaßten fich am

Sonntag in einer Versammlung , die in der „ Neuen Welt " stattfand ,
mit der Frage des ArbeiterausschusseS . Die Generaldirektion

hat sich nicht herbeigelassen , mit der in der Versammlung , die vor

sechs Wochen stattfand , gewählten Siebener - Kommission über den
vorn Metallarbeiter - Verband ausgearbeiteten Errtwurf zu ver -

handeln , jedoch haben , wie der ' Referent Schindler aus -

führte . Verhandlungen der Werkleitungen mit einzelnen Mit -

gliedern der Kommission stattgefunden . Das , was hierbei
von den Werkleitungen geboten wurde , entspricht aber in den

Hauptpunkten durchaus nicht den Wünschen der Arbeiter . Unter
keinen Umständen soll , wie der Direktor des Berliner Werks erklärte ,
die kleinere Gruppe der Mitglieder des Arbeiterausschusses vom

allgemeinen Personal gewählt werden . In ihrem neuen Statuten -

entwurf behält sich die Werkleituna das Recht vor , die kleinere

Gruppe frei zu ernennen , macht aber das Zugeständnis , daß sie
vorläufig durch die Arbeiter und aus der Mitte der Arbeiter , die

mindestens fünf Jahre im Betrieb thätig sind , gewählt wird . Diese
Arbeiter würden dadurch also ein doppeltes Wahlrecht zum Arbeiter -

auSschuß haben , eines fiir die größere und eines ftir die kleinere

Gruppe . Außerdem enthält der Entwurf noch mehrere andere

Punkte , die geeignet sind , den Stutzen , den ein ArbeiterauSschuß den

Arbeitern bieten sollte , illusorisch zu machen . Es ist das , wie

Wiesenthal hierzu ausführte , ein Beweis dafür , daß die
Direktion dabei eben nur das Unternehmerinteresse im Auge hatte ,
und daß von wirklicher Arbciterfteundlichkeit , die nach Ansicht

mancher Leute auf den Werken herrschen soll , nicht die Rede sei «
kann . — Um nun auf friedlichem Wege ein für die Arbeiter
einigermaßen annehmbares Resultat zu erzielen , haben die
Kommission und die Vertrauensleute einen neuen Statuten -
entwurf zum Arbeiterausschuß ausgearbeitet , worin den
Wünschen der Direktion in verschiedenen Punkten entgegen -
gekommen wird . Danach soll die kleinere Gruppe des Arbeiter «
auSschusses aus den bereits drei Jahre bei der Gesellschaft thätigen
großjährigen Arbeitern und Arbeiterinnen gewählt werden , jedoch
ebenso wie die größere Gruppe durch alle großjährigen Arbeiter
und Arbeiterinnen . Die Wahlen sollen jedoch alljährlich , und nicht
wie die Direktion will , nur alle drei Jahre stattfinden . Ferner wird

verlangt , daß den Ausschußmitgliedern gestattet wird , zum
Zwecke ihrer Orientierung sämtliche Arbeitsräume zu betreten .
Auch soll der Arbeiteraussckncß die Pflicht haben , der Finna
außer Beschwerden und Wünschen der Arbeiter mich Lohn -
streitigkeiten vorzutragen . — Die Versammlung erklärte sich schließlich
mit dem ganzen Entwurf einverstanden und nahm außerdem einstimmig
folgende Resolution an : „ Die Versammlung spricht ihr Bedauern
darüber aus , daß die Generaldirektion bis heute nicht mit der vor
6 Wochen gewählten Kommission mündlich verhandelt hat . " — Der
Kommission und den Vertrauensleuten wurde die Vollmacht gegeben ,
bei Verhandlungen geringen Aendernngen des neuen Entwurfs zu «
zustimmen , größere Äenderungen sollen jedoch erst wieder einer Ver -
sammlung vorgelegt werden . —

Die Vcrwaltungsbeamtcn der Krankenkassen hielten am 14 . Sep -
tember eine Versammlung ab , in der in Anwesenheit der Vorsitzenden
und der Schriftführerin der Orts - Krankenkasse der Schneider noch -
mals über die dort geschilderten Vorgänge und über die letzte Be -
richtigung verhandelt wurde . DaS Facit der Diskussion Ivar die
Feststellung , daß ganz unbedeutende Irrtümer vorgekomr, - . en sind .
die auch anderwärts vorkommen , und daß keine Neranlassiing vor -
lag . die Beamten anders zu behandeln , wie dies überall üblich .
Aus der umfangreichen Debatte sei folgends hervorgehoben : Der

Vorstand der Kasse behauptet , daß ein großer Teil der Beamten mit
dem Vorgehen der Organisation nicht einverstanden sei . — Die ge¬
heime Abstimmung , an der sich mir Ausnahme des Rendanten alle
40 Beamte beteiligten , ergab , daß sich 36 Beamte mit dem Vor .

gehen des Verbandes einverstanden erklärt , so daß sich der große
Teil der gegnerischen Beamten auf vier Personen beschränkt . —

Die Veröffentlichung des Vorstandes , daß allein bei einem Kassen »
boten 183 nicht eingezogene Rechnungen vorhanden waren , mutzte
thatsächlich auf Uneingeweihte den Eindruck machen , als bestände aus
der Kasse eine Mißwirtschaft . Demgegeüber wurde festgestellt , was
der Vorstand nicht mitgeteilt hat , daß der fragliche Kassenbote bereits

fünf Tage im Urlaub war , ohne daß der Vorstand eine Ersatzkraft
eingestellt hatte . Da der Bureaubeamte , der später auf Urlaub

ging , für den beurlaubten Boten die Rechnungen weiter ausschrieb .
häufte sich natürlich eine Anzahl Rechnungen an . Dieses waren
aber keine Rückstände . Rückständig war nur eine kleine Anzahl
von Rechnungen , aber auch daran trägt der Bote keine Schuld . — •

Daß der gekündigte Beamte thatsächlich durch die Zugluft erkrankte
und auch schon einen Monat vorher sich durch die Zugluft ein Augen -
leiden zugezogen hatte , tonnte ebenfalls nicht bestritten werden . —

Im übrigen kam man darin übercin , durch demnächst stattfindende
Verhandlimgen der Organisation mit dem Vorstande zu versuchen ,
bessere Verhältnisse zwischen Vorstand und Beamte zu schaffen . —

Die Organisation konnte bisher nicht verhandeln , weil der Vorstand
es einstimmig abgelehnt hatte , über die Streitfrage mit dem eignen
Personal zu verhandeln .

Hierauf gelangte die Angelegenheit des Herrn Dr . Munter zur
Verhandlung , die durch die Thatsache , daß Herr Dr . Munter nicht ,
wie erst angenommen werden mußte . Vertrauensarzt der Kasse ist . in

ein wesentlich andres Licht gerückt ist . Hierzu wurde folgende Re -

solution angenommen : „ Die Versammlung nimmt davon Kenntnis .

daß Herr Dr . Munter nicht Vertrauensarzt des Vorstandes der Orts -

Krankenkasse der Schneider ist . — Sie bedauert , durch die schriftliche
Mitteilung der Vorsitzenden dieser Kasse in dem Glauben versetzt
worden zu sein , Herr Dr . Munter habe Nachuntersuchungen von

Kassenbeamten , die nicht Mitglieder der Orts - Krankenkasse der

Schneider sind , als Vertrauensarzt dieser Kasse vorgenommen . —

Nunmehr kmm die Versammlung die am 10 . August in dieser An -

gelegenhcit gefaßte Resolution nicht mehr aufrecht erhalten und nimmt

den Vorwurf gegen Herrn Dr . Munter , daß seine Handlungsweise
mit der ärztlichen Standesehre nicht vereinbar und eines Arztes uu -

würdig sei , zurück . "
Verband der Verwaltungsbeamtcn der Krankenkassen und Beruf ? -

genossenschaften Deutschlands . Bezirksgruppe Berlin - Brandenburg .
I . A. : Herm . Huhnfleisch , Schriftführer .

Der Centralverein der Bureau - Angcstcllten hielt am 16. d. M.
eine Versammlung ab , in der Lehmann über die Lehrlingsfrage
referierte . Die jugendlichen Arbeiter seien zuerst von der Gesetz -
gebung geschützt worden , allerdings in völlig unzureichender Weise .
Die Lehrlingsfrage als solche ist aber zu Gunsten des Kleinbetriebes

den reaktionären Innungen überlassen worden . Darunter habe be -

sonders unser Beruf , der stets das Stiefkind der Arbciterschutz -

Gesetzgebung gewesen ist , zu leiden . Während in den andren

Berufen die durchschnittliche Zahl der Lehrlinge und jugend -

lichen Arbeiter 84 Proz . der Beschäftigten beträgt , beträgt der

Prozenffatz bei uns 50 . Von irgend welcher Ausbildung cm Berus

ist keine Rede , die Lehrlinge sind Laufburschen . In andren Ländern ,
in denen die Lehrlingszüchterei besonders grassiert , wie z. B. in

Oestreich , haben sich Lehrlingsgewerkschaften gebildet , die

besonders die Ueberwachung der Arbeitgeber auf June -

Haltung der gesetzlichen Schutzbestimmuugen und der Fort -

bildungSschulen zu ihrer Aufgabe gemacht haben . In Deutschland -

Preußen unter einem so reaktlonären Vereinsgesetz wie das bestehende

ist daö natürlich nicht möglich . Auch der harmloseste Lehrlmgsverein
würde der Auflösung wegen Verfolgung politischer tfwetfe verfallen .

Deshalb müssen wir versuchen , auf dem Wege der Gesetzgebung
Besserung zu schaffen . Vor allem sind es dm Forderungen , die zu
erheben waren : obligatorische Einführung eines �. ehrvertrageS , acht -
stündige Arbeitszeit und als die wichtigste : Festsitzung einer Höchsizahl der

Lehrlinge , welche von einem Arbeitgeber betchasngt werden dürfen .
Als Norm habe zu gelten , daß in größeren Bureaus höchstens zwei ,
in kleinen nur ein Lehrling zu beschäftrgen sei .

Durch diese Maßnahmen würden auch die Hauptschäden unsreS
Berufs : Ueberstunden , Hungerlöhne von 40 und 50 M. pro Monat
und die Thatsache , daß stündig 25 Proz . der Berufsangehörigen
arbeftslos sind , beseittgt werden .

l�et2te l�acbriekten imcl Vepescben .
Stolberg ( Reg . - Bez . Aachen ) , 22. September . ( B. H. ) In der

hiesigen Glashütte war zwecks Ausführung von Reparawrarbeitcn
ein hohes Stangengerüst errichtet . Dasselbe stürzte infolge mangel -
haster KonstrukNon ein . zwei auf ihm beschäftigte Arbeiter stürzten
aus der Höhe herab und blieben sofort tot .

Wien , 22 . September . (2B. _ T. B. ) Die „ Neue Freie Presse "
meldet : Der bisherige ungarische Ministcrpräfident Graf Khuen -
Hedervarh wurde vont Kaiser Franz Joseph wieder mit der Bildung
des Kabinetts betraut . Es ist noch nicht bekannt , ob Graf Khuen -

Hedervarh die ihm übertragene Mission angenommen hat .
Budapest , 22 . September . ( B. H. ) Die Stadtvertretung von

Szegedin wird in ihrer morgigen Sitzung gleichfalls den Beschluß

fassen , die Steuererhebung zu verweigern . ,, , .
Moskau , 22 . September . ( W. T. B. ) Die Setzer verschiedener

Druckereien sind in den Ausstand getreten , um eine Lohn -

erhöhung von 20 Proz . zu erzwingen . Die Ausständigen verlangen

außerdem eine hygienische Verbesserung der Setzeraume , Ein¬

schränkung der Arbeitszeit und für die Zeitungssctzer Sonntag »
ruhe . Die Zeitungsdruckereien werden von Gendarmen und Polizisten
umgeben , um die arbeitenden Setzer von den Ausständigen zu trennen .
Bei einigen Leitungen ist die Arbeit wieder aufgenommen worden .
Die Druckereibesitzer sind zu einer Beratung zusammengetreten .
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Die Parteipresse über den Parteitag .
Die „ Schtväbische Tagwacht " tadelt in Einzelheiten die

Art der Anseinandersetzungen auf dem Parteitag , sie ist aber der
Meiimng , daß trotzdem die Auseinandersetzungen nötig und nützlich
waren und daß der Parteitag auch praktische Arbeit geleistet habe .
In dieser Beziehung hebt sie alle die praktischen Fragen hervor , die
der Parteitag neben den großen Debatten über die Streitfragen
noch erledigt hat . Wenn auch , so meint das Blatt , die Debatte über
die Mitarbeit an bürgerlichen Blättern einen starken persönlichen
Anstrich hatte , so sei die Taktikdebattc gewiß kein persönliches Gezänk
gewesen .

„ In der Debatte über die Taktik handelte es sich um die Grund -
läge uusres Wollens . Diese Auseinandersetzung war unvermeidlich
geworden , weil eine Reihe von Acußerungen hervorragender Partei -
genossen darauf schließen ließen , daß die revisionistischen Ideen , mit
denen sich die Parteitage der letzten Jahre zu beschäftigen hatten ,
nnnmchr in die That umgesetzt werden sollten . Die Gedankengänge
Bollmars und Bernsteins in der Meepräsidenten - Frage waren die
ersten Anzeichen hierfür . Von Auer und Vollmar ist freilich be -
stritten worden , daß eine Acnderung der Taktik geplant sei i nur
Unterschiede im Temperament und in der taktischen Geschicklichkeit
seien vorhanden . „ Tcnlperamentsunterschicdc " , die nach Schluß der
öffentlichen Partciragssitzungen zu getrennten Sitzungen der beiden
Fraktionen sNevisionisten und Radikale ) führen , müffen aber schon
sehr tiefgehender Art sein . Selbst Vollmar gab zu , daß in weiten
Kreisen der Partei eine berechtigte Unzufriedenheit besteht . Das -
selbe sagten wir vor dem Parteitag , und unser Rat , die unver -
mcidlich gewordene gründliche Aussprache jetzt vorzunehmen
und sie nicht auf ein oder zlvei Jahre zu verschieben , hatte den
Zweck , den Mißmut baldigst auszulösen , damit wieder geordnete Zu-
stände in der Partei eintreten . Bebels zweite große Rede hat dieiem
Mißmut , der viele Taufende von Parteigenossen erfüllte , Worte ver -
liehen , zum Teil sehr scharfe , aber nicht verletzende . Diese Glanz -
leistung Bebels wird — mag man gegen einige Einzelheiten auch
Einwände erheben können — in der gesamten Partei wirken wie ein

reinigendes und kräftigendes Bad ; nicht nur den Vertretern der
Partei in den öffentlichen Körperschaften , auch der Masse der
Genossen wird sie das Gewissen schärfen. Durch eine mit
erdrückender Mehrheit beschlossene Resolution ist ausgesprochen worden ,
daß an unsrer sieggekrönten Taktik nichts geändert werden soll .
Vollmar und seine Freunde haben zum großen Teil selbst der Re -
solution zugestimmt , obgleich sie in der Debatte die einzelnen Sätze
derselben bekämpft hätten . Aus welchen Motiven sie zustimmten , soll
hier nicht untersucht werden , genug daß sie trotz zahlreicher ans -
gesprochener Zweifel den Weg weiter ' mit uns wandeln wollen , den
wir bisher gemeinsam gewandert sind .

Ob nun Ruhe eintreten wird ? Wir wünschen es sehnlich , denn
schwere Aufgaben stehen uns bevor . Der nächste Parteitag wird , wie
Singer bereits ankündigte , hauptsächlich praktischen Fragen ge -
widmet werden müssen . Die Stellungnahme zur Kommunalpolitik
darf nicht länger hinausgeschoben werden i die immer brennender
werdende Frage der ReichS - Finanzrefonn nötigt uns , einmal des
eingehenderen uns mit Steuerfragcn zu befassen die Schulsrage ist
der Erörterung wert . Weitere wichtige Dinge wie das gesamte
Justizwesen kommen hinzu . An Arbeit fehlt es uns also nicht . Die
sicherste Vorbeugung gegen die Wiederholung eines Streites , toie
wir ihn Heuer erlebt haben , wird fei », Fragen wie die aufgezählten
jetzt schon zur Diskussion zu stellen , damit die Genossen , die um
Themata für ihre schriftstellerische Thättgkeit verlegen sind , sich an
sie heranmachen und so den Boden vorbereiten können für eine srucht -
bringende Arbeil auf dem nächsten Parteitage . "

Di « „ Volks stimme " in Magdeburg beginnt ihren
Artikel :

„Nicht mit Befriedigung können wir de ? am Sonntag beendeten

Parteitages gedenken ; ein Siegesfest , würdig der Erfolge vom iß .
und 25. Juni , war die diesjährige Heerschau der deutschen Social -
demokratie nicht . Nicht daß wir an den gefaßten Beschlüssen allzuviel
auszusetzen hätten ; im Gegenteil sind wir mit diesen im wesent -
lichcn einverstanden . Aber wir halten den Ton , mit dem die

Parteigenossen in Dresden miteinander verkehrten , für einen so un -
angemessenen , daß selbst die besten Beschlüsse keine Freude
an den Verhandlungen des Parteitages erregen könnten .

Temperament und Leidenschaft sind an sich vom Standpunkt einer

Bewegung , die sich gegen eine Welt von Feinden zu verteidigen hat ,
keine Laster ; aber bei unsren Verhandlungen , die sich gleichsam vor
den Augen der gesamten gesitteten Welt abspielen , sollten wir uns

doch so viel Selbstbeherrschung auferlegen , daß wir den Gegnern
keinen lvillkonnncnen Stoff bieten , sich über die in unsren Reihen im

Vordertreffen stehenden Personen auf Grund der Angriffe der eignen
Genossen luftig zu machen . "

Nachdem sie gegen den Mitarbeitcrbeschluß einige Einwendungen
erhoben , der ihr zum Teil zu scharf , andentteils nicht scharf genug
ist , erklärt sie ihr volles Einverständnis mit dem Beschlüsse zur Taktik
und schließt :

Wir müffen dem Genossen Bebel , der so viel Beherzigenswcr tes

auf dem Parteitag gesprochen hat , darin entschieden widersprechen ,
daß wir nie meiniger gewesen sind wie jetzt ". Wären wir es , die

deutsche Arbeiterklasse, welcher in letzter Instanz nach Bebels eignen
Worten die Entscheidung über die Köpfe der Führer hinweg zufällt .
würde über unfern Zwiespalt zur Tagcsordmmg übergehen . Die

Interessengemeinschaft des Proletariats wurde immer wieder , un -

geachtet der persönlichen Eigenschaften und Gesinnungen einzelner ,
die Einheit der Partei erzwingen . Und das ist notwendig , denn nur

durch Einigkeit können wir zum Ziel gelangen . "
In der Frankfurter . V o l k s st i m m e "

schreibt g. . daß
sich die Verhandlung über und gegen den Revisionismus von der

„scheußlichen Haiden - und Mehrmg - Debatte " durch die wirtliche
Wichtigkeit der Sache unterschieden habe . Nachdem er dann getadelt ,
daß trotzdem auch diese Debatte nicht von großen Gesichtspunkten
ausgegangen fei und daß sie namentlich eine sorgfältige sachliche
Berücksichtigung aller in der Arbeiterbewegung thätigen Kräfte und

ihrer alten und neuen Aeußerungsforinc » habe vermissen lassen ,

fährt er fort :
„ Wie Bebels großer Aufsatz in der „ Neuen Zeit " , so war sein

Referat nur eine Aneinanderrerhung von gewiß ehrlich gemeinten
Bedenken und Angriffen , alles in glänzender rcthorischcr Form .
aber keine sachliche Erörterung . Kautsky schien gründlicher zu sein ,
war es aber doch nicht . Er sprach alte , gute Ersah rungs - und

Programmsätze unsrer Klassenkampf - Theorie scharf und klar aus ,

ging aber auf die Mannigfaltigkeit neuer Kampfmethoden , die uns

die oben angedeutete Entwicklung gebracht hat , und ihre Ausnutzung

für unser gemeinsames Endziel , wie so oft schon , kaum ein . So

sprachen Bebel , Kautsky und andre einerseits , Auer , Vollmar und

andre neben einander weg . nicht gegen einander . So kam eS, daß

ein alter bewährter Parteigenosse wie Molkcnbuhr . dem gewiß

der proletarische Standpunkt von niemand abgesprochen werden kann ,

vor einer principiellcn Resolutton überbaupr warnte und sie ab -

lehnte - so kam es . daß schließlich die Resolution Vcbel - KautSky von

der Mehrzahl der Revisionisten , fast nur Bernstein arlSgenontmen ,
mit wirklich gutem Gewissen unterschrieben werden konnte .

während umgekehrt Anti - Bernsteinianer nicht entfernt mit allen

ihren Einzelheiten einverstanden waren und sie nur als Augen -
blicks - Kundgebung mit annahmen ; so kam cS. daß , ähnlich
wie bei der Mehring- Debatte . schließlich noch ein „Rest , zu
tragen peinlich " , gerade ftir Bebel , KautSky und die andern übrig
blieb . Denn die Derbheit , mit der Auer , Vollmar nfw . das Ueber -
maß von Autorität und Geltung zurückwiesen , die Bebel in der
Partei beansprucht , trasen zu einem Teil inS Schwarze , das war die

überwiegende Stimmung . Formulieren Ivir dieses Ergebnis fach -
lich , so dürfen wir sagen , daß der Autoritätsglauben in

der Partei einen gesunden Stoß und die Einsicht darein
nützliche Förderung erhalten hat , daß bei mehreren leitenden
Parteigenossen recht große menschliche Schwächen , Schwächen ,
die sogar der Partei politisch schädlich werden können ,
vorhanden sind und der Zurechtweisung durch die Partei bedürfen .
Auch das ist schließlich ein Gewinn , freilich gerade ein Gewinn für
die kritische , wenn auch nicht nörgelnde Richttmg in der Partei .
Daß unsre ehrlichen , krittschcn Auseinandersetzungen mit der Resolution
und über den Inhalt derselben begraben sind , glaubt kein Mensch
unter uns . Vielleicht ist Bebel der erste , der die Resolutton revidiert .
Wir müssen und können als einzige Partei auch polittsch und
taktisch revidieren , weil wir die einzige Partei sind , die nnt den
ökonomischen und politischen Verhälttnßen fortschreitet und fortgesetzt
aus ihnen Nutzen zieht . Aber hoffen möchte man , daß die taktischen
Thorheiten auf der einen und die Neigung zur Ketzerrichterci auf
der andren Seite verschwinden . "

Die „ Sächsische Arbeiter - Zeitung " meint , die Gr -
nossen , die von den : Parteitage einen niederdrückenden Eindruck
empfangen zu haben bchnnptcn , irrten , indem sie zu viel Gewicht
auf Aeußerlichkcitcn legten . Sie sagt weiter , daß keine praktische
Frage der Bedeuttmg vernachlässigt worden sei , weil keine vorgelegen
habe und die Anträge aus den Kreisen feien nicht schlechter be -
handelt worden wie sonst . Die Debatte und der Beschluß in der

Mitarbcitersrage seien unuiicgänglich notwendig gewesen . Der Artikel
schließt :

„ Noch viel mehr trifft da ? von der Debatte über die Takttk

zn. die zudem sich auf schöner Höhe erhielt , in der das Persönliche
nicht überlvucherte , sondern nur so weit mit hineingezogen wurde ,
als eö zur konkreten Beweisführung nötig� war . Freilich könnte
es fast scheinen , als ob die Mühe umsonst gewesen wäre , als ob der

Bebclsche Vorstoß in die Lust gegangen sei . Aber Bebel hat
nicht gegen Gespenster gefachten , das lehrt der Umstand ,
daß der Partei das Ansinnen der Hofgängerei gemacht
wurde , das lehren andre Erscheinungen , wie die Artikelserie
„ Was nun " des Karlsruher „ VolksfrenndeS " , worin die neue
Takttk als die Konsequenz der alten dargestellt wurde u. a. m.
Am besten hat wohl Kautsky in seiner mit unangreifbarer eiserner
Logik aufgebauten Rede das BcwciSmaterial zusammengetragen
dafür , daß es einen Revisionismus in Deutschland gicbt . Und es
fand sich auch ein Bekenner dafür , Eduard Bernstein , der seinen
Standpunkt mannhaft und unerschrocken vetteidigte . Ihm schloffen sich
mit dem Nein der namentlichen Abstimmung noch einige tvcnige an .
Andre namhafte Vertreter Vr revisionistischen Bewegung haben da -

gegen für die Resolution gestimmt — obgleich einer ihrer Väter ,
Genosse Kautsky , ihr eine Erläuterung gegeben hatte , die gerade die

Ansichten , die sie vertreten hatten , verwarf . Diese Abstimmung könnte

demnach nur den Entschluß ausdrücken , sich dem Willen der großen
Mehrheit der Genossen zu unterwerfen . ES ist abzuwarten , ob

diese Unterwerfung in dem Verhalten , im Handeln zum Ausdruck
kommt . Ist eS der Fall , so darf man mit dem Ergebnis der Debatte

zufticdcn sein . Jedenfalls ist festgestellt , daß die große , überwiegende
Mehrheit der Partei an der alten revolutionären Taktik festhalten
will und die Politik der Zugeständnisse und des Diplomatisierens
verwirft . DaS ist auf alle Fälle ein Gewinn .

Wir können deshalb in die absprechenden Urteile über diesen
Parteitag nicht einstimmen . Wir glauben , daß auch er für daS
deutsche Proletariat fruchtbare Arbeit geleistet hat . "

Die „ Fränkische T a g e s p o st "
sagt einleitend :

„ Es wurde viel gesprochen und wenig entschieden , eS wurde
kräftigst gestritten und kaum viele neue Wahrheit und Klarheit ge -
zeigt . Es wurde viel über Personen abgeurteilt und gegen jedes
Urteil wird Berufung eingelegt werden . An Blitz und Donner hat
es wahrlich nicht gefehlt , aber daß ivir nun bald den besänftigenden
Regenbogen fchc », daß wir mm mit vollen Zügen reine , klare Luft
einatmen könne » , niöchte icki nicht zu behaupten wagen . Wir können
cS ruhig schreiben : der Parteitag zn Dresden hatte weniger er -
hebende Momente , als alle seine Vorgänger , über seine Wirkungen
wird man aber besser später urteilen . Man wird auch noch
zu fragen habe , ob die enge Tagesordnung einen Teil der Schuld
an dem unbefriedigenden inneren Eindruck dieser Woche hat , ob eine

Vorberatung mancher persönlichen Angelegenheiten in Kommissionen
die Geschäfte des Parteitages und feine Wirkung fördern würde .
Um so mehr drängen sich diese Anregungen auf , weil sonst die Vor -

bcreitung des Parteitages und die Leitung seiner Geschäfte des

höchsten Lobes wert ist . "
Die Mitarbeitcr - Debatte wird dann als unbedeutend , die Takttk -

Debatte als hochwichttg bezeichnet , daS Hineinziehen des Persön¬
lichen sei nicht gut zu vermeiden gewesen , Bebel habe in der Sache
keinen Widerspruch gefunden , sei aber im Grade der Verurteilung
( in der Mitarbeiter - Debaltc ) zu weit gegangen . Dann heißt es :

„ Kaum länger als diese Fragen , die nur enge Kreise in der

Partei intercssiren , währte die Debatte über die Vicepräsidenten -
Frage , die Reichstagswahlen und über die künftige Takttk , die aber

doch auf höhcrem Niveau stand wie die Verhandlungen in den ersten

Tagen . Die Debatte wurde glücklich eingeleitet durch den Hinter -
gruud , den ihr Bebel schuf , durch die großen Gesichtspunkte
über die Politik des Deutschen Reiches und unsrer Partei , die

er im ersten Teile seiner Rede entwickelte . So sehr der Schreiber
dieser Ausführungen fast all das verttcten will , was Bebel iu seinen
weiteren Ausführungen darlegte , so scheint doch die Festlegung dessen ,
was unter Revisionismus zu verstehen ist , nicht vollkommen gelungen
zu sein . Es sind eben fließende Begriffe , oft fehlt die Einheit unter
de » Revisionisten , deren Angriffe gegen die herrschende » Partei -
grundsätze von verschiedenen Gesichtspunkten ausgehen , deren Angriffe
nicht gegen die gleichen Grundsätze ihre Kritik richten , deren Anariffe
nicht in demselben Sinne Abweichen von der erprobten Taktik wünschen ,
empfehlen und versuchen . . .

Bebel , KaiitSky und Singer versuchten eine Resolution fest -
zustellen , in der ihr Standpunkt festgelegt wird , ein Standpunkt , der
im Gegensatz zu den Auffassungen und Strebungcn , zu den Methoden
und Anschauungen der Opporttmisten , Revisionisten und Millerandisten
steht . WaS war mit dieser Absicht verbunden ? Durchaus nicht die

Absicht , die Gegner dieser Resolution hinauszudrängen aus unsren
Reihen . Dies lag , wie Schreiber dieser Zeilen versichern kann , durch -
aus nicht in der Absicht der Antragsteller , ebensowenig wie im
Streben derer , welche diese Resolution verschärften . Man wollte

bloß feststellen , wie stark der „revisionistische " Flügel in der

Partei ist , man wollte Freund und Feind aufllären , daß der

revisionistische Flügel nur einen ganz geringen Bruchteil der Partei
bilde , daß die Thatsache , daß viele Journalisten . Agitatoren , Ab¬

geordnete sich als Revisionisten bekennen , nicht darüber hinweg -
täuschen dürfe, daß die weitaus überwiegende Mehrheit der kämpfenden
Parteigenossen diesen Standpunkt nicht teilt .

Vollmar , den der Verfasser dieses Artikels stets als einen der besten
Ncbcrschaner und Beurteiler des parlamentarischen Kampf -
selbes geschätzt hat , muß diese Situation sofott erkannt haben ,
er muß seine näheren Anhänger auf dem Parteitage — 16 bis 20 —

überredet haben , für die Resolution Bebel - Kautsky - Singer mit allen
sie verschärfenden Abänderungen zu stimmen , um der Welt die

Schwäche feines Flügels innerhalb der Partei nicht erkennen zu
lassen . Nur fo ist es zu erklären , daß die um Vollmar gegen einzelne
Teile der Resolution , gegen die meiste » Abänderungen derselben ,
aber für die Gesamt - Nesouition stimmten . Zehn Revisionisten hatten
nicht diese Selbstüberwindung , Bernstein , Frau David , die Brcslauer

Delegierten und einige andre verwarfen die Resolution , weil sie nnt
der Abstimmung kein Kunststück der Parteidiplomatie , sondern die

Bekundung ihrer Anschauungen beabsichtigten .
Man mag fagcn, daß mit der neuen Taktik der Resolution nichts

erreicht sei I Das wäre falsch . Mag auch auf dem Parteitage die
von den Antragstellern gewünschte Wirkung nicht erfüllt worden sein ,
unter den Parteigenossen wird sie als Richtschnur des Handelns zu
gelteti haben , an ihr »vird man Thaten , Worte , Absiimnumgen und

litterarische Leistungen in der Partei messen . Wir erhoffen uns deS -
halb fruchtbare Wirkung dieser wichtigsten Meinungsäußerung des
Dresdener Partcitages . "

Jin „ Volksblatt für Anhalt " schreibt Genosse Peus
über den Parteitag . Er fällt das allerungünfttgste Urteil , sagt , daß
der Dresdener Parteitag das Geld nicht wert sei , das er gekostet
habe , und beschäftigt sich dann vornehmlich mit Genossen Bebel .

„ Die Erbitterung ward in die Debatten dadurch hineingebracht ,
daß man schon vor dem Parteitag wie erst recht auf dem Parteitag
denen , die bisher an der bürgerlichen Presse mitgearbeitet haben , die

allergemeinsten Motive zn diesem ihrem Thun unterschob, daß man

that , als sei es gar nicht möglich , daß die Betreffenden hätten
glauben können , vielleicht doch auch plausible Gründe für ihr bis -

heriges Thun gehabt zu haben , und daß man auch das nicht in

Betracht zog , daß die Betteffenden vielleicht nicht ernsthaft genug
über die Sache nachgedacht hätten . Nein , man fand die Erklärung
nur darin , daß man die Betreffenden einfach als Männer ohne
jedes Ehrgefühl hinstellte . Und diese äußerst gehässige Handlungs -
weise gestattete sich der bisher angesehenste Führer der Partei August
Bebel . . . .

Was bietet uns aber die Erklärung für dieses fatale Vorgehen
Bebels ? Seine alles Maß vergessende Leidenschaftlichkeit , die Herr -
liches leistet , wenn sie, wie das ja glücklicherweise meist der Fall ist , für
eine gute Sache lichterloh erglüht , die aber auch schwer zerstörend
wirkt , wenn sie nur sür das eigne Ich in Aktion tritt . Unch dieser

Gefahr ist August Bebel ausgesetzt . Seine ganz beispiellosen Er -

folge haben sein Selbstbewußtfcin in einem Grade gesteigert , daß er
in der leidenschaftlichen Vertretung seiner Meinung vor keinem Mittel

niehr zurückschreckt , daß ihm niemand mehr imponieren kann , daß er
vor keiner Person so viel Achtung empfiirdet , um nicht das Aeußerste

gegen sie zu wagen . . . .
Der Dresdener Parteitag hat das Ansehen Bebels gerade

innerhalb der Partei auf das allertieffte erschüttert . "
Die „ Leipziger Volkszeitung " sagt noch :
„ Der Dresdener Parteitag giebt ein falsches Bild . Die Ver »

Handlungen , die auf diesem Parteitag geführt wurden , entsprechen
nicht dem inneren Leben der Partei , sondern zum Teil den privaten
Interessen vereinzelter Parteivcrtteter ' in der Frattion und in der

Prcfse. Und wenn die Abstimmungen über die Hauptfragen
wohl dem Stärkeverhältnis der beiden „ Richtungen " in der Partei
entsprechen mögen , so spiegeln sie nicht ohne weiteres die wahre
Meinung der Vertreter wieder . Die Partei und die Vertretung der

Partei auf dem Parteitag sind keine kongruenten Größen mehr .
In der Diskussion kam die Verttetung der Partei in Frattion und

Presse , in der Abstimmung die Partei zum Wort . Nachdem sich
der Revisionismus in den Verhandlungen ausgetobt hatte ,
eklipsierte er sich in der Abstimmung , um der Entscheidung auszu -
weichen .

Der Parteitag verlief als ein großes , tattisch gut vorbereitetes

Rückzugsgefecht des Revisionismus . . . . Es wird sich erst weisen
müssen , ob dieser Rückzug des Revisionismus etwas mehr ist als
ein klug durchgeführtes taktisches Manöver . Jedenfalls wird die

Partei die Augen offen halten , wenn Versuche gemacht werden

sollten , die geräumten Positionen in aller Sttlle wieder zu besetzen . "

In dem Citat aus der „ Wiener Arbeiter - Zeitung�
in der gestrigen Nummer ist ein sinnstörender Druckfehler enthalten .
Es muß — Hauptblatt , dritte Seite , Mittelspalte , vierte Zeile von
unten — statt Radikalismus — Revisionismus heißen .

Erklärung .
Der Leitartikel des heutigen „ Vorwärts " : „ Der Parteitag "

fordert nach verschiedenen Richtungen hin zu scharfem Widerspruch
heraus . Ich verzichte darauf , weil ich keine Neigung habe , nach
eben erst geschlossenem Parteitag die Diskussion über Taktik ,
Revisionismus usw . von neuem auszunehmen . Das kommt leider
später ganz von selbst wieder . Ich begnüge mich nitt einigen
Richtigstellungen .

Der Artikel des „ Vorwärts " gipfelt in dem Vorwurf , daß der

Parteitag durch die Parteileitung ungenügend vorbereitet gewesen
sei und daß es eine Kalamität wäre , daß gerade in den ent -

scheidenden Momenten und spccicll dann , wenn erfahrungsmüßig die
Diskussionen über Meinungsverschiedenheiten in der Partei begännen ,
verschiedene Vorstandsmitglieder und spccicll ich auf längere Zeit
von Berlin abwesend seien .

Die ganze Auffassung dieses Arttkels verrät , wie verschiedene
andre Artikel , die der „ Vorwärts " in der letzten Zeit über ähnliche
Thematas veröffentlichte , einen bedauerlichen Maugel an Erkenntnis
der treibenden Kräfte und der Ursachen , oie diesen Diskussionen zu
Gumde liegen .

Ich glaube im Sinne sämtlicher Kollegen in der Parteileitung
zu sprechen , wenn ich erkläre , daß die letztere ftir die Vorbereitung
zum Parteitag alles das gethan hat , wozu sie von „ Amts wegen " ,
um mich so auszudrücken , verpflichtet ist . Auch noch eine Art Vor -
bcreitung oder Regulierung der Verhandlungen über die einzelnen
Punkte der Tagesordnung eintreten zu lassen , dazu hat sie kein Recht
und nicht einmal die Möglichkeit .

Die längere oder kürzere Abwesenheit verschiedener Vorstands -
Mitglieder von Berlin ändert an diesem Gang der Dinge nichts ,
auch wenn ich einer der längsten Abwesenden bin . Abgesehen davon .
daß ttefgchende Meinungsverschiedenheiten sich durch Aussprache im
kleineren Kreise nicht beseitigen lassen und ich der letzte bin , der
jetzt oder später Neigung hat , sie zu vertuschen , möchte ich sehr nach -
drücklich vor der Uebcrschätznng einzelner Personen warnen .

Nachdem ich auf dem Dresdener Parteitag von den einen als
„ Diktator " denunziert wurde — obgleich nur niemand diese neue
Würde eingeräumt hat und ich kein Recht besitze , sie mir zu nehmen
— , andre mich als „ Schulmeister " branomarkten , dritte mich wieder
als politischen Erzieher für sich reklamierten , möchte ich es im Interesse
unsrer Sache und spccicll meiner Person für sehr geboten erachten ,
etwas mehr Rkaß in der Beurteilung der Rolle , die einer von uns
spielt , eintreten zu lassen . Ich werde sonst wieder angeklagt , wo
mich kein Verschulden trifft .

Wenn »vciter in dem Artikel des „ Vorwärts " Klage geführt
wird , daß durch den Gang der Debatte die Rcdaktton keine Möglich -
keit gehabt habe , aus die von mir gegen die Redaktion
erhobenen Borwürfe zu antworten , so mutz ich konstattercn ,
daß ich keine Vorwürfe gegen die Redaktion erhob ,
sondern nur Meinungsverschiedenheiten feststellte , die zwischen der
Redaktion und mir in Bezug auf die Haltung des „ Vorwärts " in
inneren Partcisragen beständen . Ich habe ausdrücklich anerkannt ,
daß der politische Teil des „ Vorwärts " in fast allen Punkten meine
volle Zustimmung fände . Die bestehenden Differcnzpunkte wollte
ich aber nicht auf dem Parteitag , sondern in Berlin innerhalb der

zuständigen Instanzen zur Erörterung bringen , und dabei hat die
Redaktion des „ Vorwärts " — weit mehr als auf einem Parteitag —
die Möglichkeit , ihren Ansichten in uneingeschränkter Weise Geltung
zu verschaffen.

22 . September 1903 . A. Bebel .

Erklärung .
Herr Horden sandte dem Patteitag eine Erklärung ein , in der

er unter andcrm gegen mich den Vorwurf erhob , ich hätte den

Jocstschen Arttkel falsch citicrt . Als diese Erklärung vorgelesen
wurde , hatte ich den betreffenden Arttkel schon aus der Hand ge -
geben , da ich nicht erwartete , er »verde noch einmal auf dem Partei -
tage zur Sprache kommen . Ich war daher nicht in der Lage , sofort
den genauen Wortlaut der von mir citierten Stellen anzugeben und

mußte schweigen . Später aber wurde meine Aufmerksamkeit durch
»vichtigere Angelegenheiten von dem Gegenstände abgelenkt .



Jetzt habe ich aber erfahren , daß manche bürgerlichen Blätter
die Erklärung des Herrn Horden ernsthaft genommen haben und in
dem Fehlen einer Gegenerklärung das Eingeständnis der Richtigkeit
der Hardenschen Darstellung gesehen haben .

Ich glaube , es liegt nicht bloß in meinem persönlichen Interesse ,
sondern ebenso sehr in dem der Partei , wenn auch nicht die leiseste
Möglichkeit für die Annahme übrig bleibt , als hätten wir so schwere
Vorwürfe , wie sie gegen Harden geschleudert wurden , leichtfertig
oder gar mit mala ticles erhoben .

Ich bitte daher die Redaktion unsres Centralorgans , mir das
Wort zu folgender Feststellung zu geben .

Harden schreibt in semer Erklärung über den Artikel des
Professor Joest :

„ Dieser Professor hat nicht , wie behauptet wird , die „poli -
tischen Verbrecher " Rußlands in Bausch und Bogen beschimpft .
Er schreibt :

„ Jedermann , der einmal in Sibirien war , weiß , daß jeder
gemeine Verbrecher ( Räuber , Aufschlitzer , Muttermörder , Falsch -
münzer usw . ) sich stets als „Politischer " bezeichnet . "

Und danach erst :
„ Wer sind denn Kennans „ sympathische politische Freunde " ?

Ganz gemeine Meuchelmörder , Spitzbuben , Räuber , Diebe ,
Prostituierte und Zuhälter ! " ( „ Zukunft " vom 22. Juli 1893. )

Professor Joest unterschied scharf zwischen wirklichen „poli -
tischen Verbrechern " und gemeinen Verbrechern , die sich für
„Politische " ausgeben , u n d nur dieser letzteren nicht
politischen Gruppe konnten natürlich die Worte
» Dieb " , „ Zuhälter " u s lv . gelten . "

So Herr Harden und nun einige längere Citate aus dein Artikel
» Sibirien " ( „ Zukunft " , 1893 ) , aus denen der Leser selbst entnehmen
mag , ob Herr Joest nur von gemeinen Verbrechern spricht , die sich
polltische nennen , oder nicht auch von politischen , die er gemeine
nennt .

Joest wendete sich in dem Artikel gegen die Schilderungen , die
Kennan damals über die Gräuel des sibirischen Gefängnislcbens
veröffeiltlichte und die in der ganzen civilisierten Welt , auch in nicht
socialistischen Kreisen den tiefsten Eindruck machten , zum großen Ver -
druß des Zarentmns . Joest versuchte in der „ Zukunft " die Glaub -
Würdigkeit dieser Schilderungen zu erschüttern rmd bemerkte unter
andrem :

„ Durch den steten verbotenen und dadurch reizenden und auf -
regenden Umgang mit Verbrechern der gefährlichsten Art wird
Kennan im Laufe seiner Artikel ein dermaßen verbitterter und ver -
bissener Nihilist , Socialist und Anarchist , daß man ihm den
Strick oder zehnJahre seiner selb st geschilderten
Gefängnisjahre wünschen möchte , wenn man nicht
wüßte : er meint es gewiß nicht so böse . Die Folgen seiner Dar -

stellungen kümmerten ihn nicht . Seine Leser mögen später
arennlörder , Vombensch meißer , Dynamit -
üben oder P e t r o l e u s e n werden — das wird ihm nilgemein

gleichgültig sein .
Dennoch aber finde ich es vor allem in hohem Maße be -

klagenswert , daß Kennan seinen Lesern die Scheidung zwischen
politischen und gemeinen Sträflingen ungemein schwer
inacht . Er wirft sie ganz bunt durcheinander . Der Leser kann

sich hierin ganz entschieden nicht zurechtfinden , er wird nie wissen ,
von wem die Rede ist , ob von einem politischen oder gemeinen
Verbrecher .

Hierzu muß noch ein Wort bemerkt werden : Kennan sympathisiert
mit den „Politischen " der a l l e r g e m ei n st e n Art , deren

feige Verbrechen er beschönigt und entschuldigt , in solchem
Maße , daß er allmählich auch im Leser die Anschauung aufkeimen
läßt , als ob schon allein in der bloßen Bestrafung eines Politischen
von feiten der russischen Regierung ein Unrecht begangen würde . "

Nun kommt der von Harden citicrte Satz :
„ Wer sind denn seine „ „ sympathischen politischen Freunde " " ?

Ganz genieine Meuchelmörder , Spitzbuben , Räuber , Diebe ,
Prostituierte und Zuhälter I"

Hier las leider Herr Harden nicht mehr weiter . Wir haben aber
keine Ursache , hier abzubrechen :

„ Aber Herr Kennan weiß jedem ein schönes Mäntelchen um -

zuhängen . Der Lump , der den Zaren gemordet hat ,
der Eisenbahnzüge zur Entgleisung bringt oder Stadtviertel ( sie ! )
in die Luft sprengt , nur um den Kaiser oder einen seiner Stell -
Vertreter zu vernichten — der ist ihm ein sympachischer „ „ Poli -
tischer mit liberalen Anschauungen " " ; die sich mit jeden , Ge -

sin nungsge nossen prostituierende Studentin ,
die K a s i e n erbricht , Geld stiehlt , um davon ihren

f uh altern Schnaps und Cigaretten zu kaufen , sie wird unter
cnnans Feder zu einem „ „ sympathischen Opferrussischer Tyrannei " " .

( S. 158 . 159. )
„ Kennan kann nicht genug Worte deS Spottes für den Zaren

und die russische Regierung finden , die sich vor diesen zarten Schul -
mädchen fürchten und diese „ „ harmlosen Kinder " " aus der Um -

gebung , die sie verpesten , nach Sibirien verbannen . Er weiß
wohl nicht oder vielmehr er will vielleicht nicht wissen , daß auch
die Jüdin I e s s y H e l f m a n n , die durch ihr bekanntes Winken
mit dem Tasckientuch zur direkten Mörderin des Zaren Alexander II .

wurde , ebenfalls kau », 18 Jahre alt war und leider darum nicht
aufgehängt tvurde , weil sie schtvanger war . Aber für Kennan ist
sie eine Heldin , wie alle die andren „ „ zarten Mädchen von 18 bis

25 Jahren " " , die er für Lehrerinnen in einer Sonntagsschule oder

schüchterne Zöglinge einer weiblichen Bildungsanstalt gehalten
hätte , die nichts andres verbrochen haben , als „ „ in den letzten
15 Jahren thätigen Anteil an den schrecklichen Tragödien in

Petersburg , Moskau , Kiew und Odessa zu nehmen " " — also
Mörderinnen . Dhnamitarden , Giftmischerinnen .
Diebinnen , kurz Verbrecherinnen der aller -

gemeinsten Sorte . " ( S. 163 . )
Wie sagt Herr Harden in seinen , Artikel über den ersten Tag

deS Parteitages ? „ Ich möchte ein Bißchen vomieren . " Dan , als ,
vor zehn Jahren , vomierte er nicht , als er diese „ Schlaminflut per -

sönlicher Schimpfereien " über die erhabensten Helden und Dulder

deö 19. Jahrhunderts publizierte .
Nur noch ein lveiteres Citat zur Kennzeichnung des Artikels :

„ Ich kann hier vielleicht noch erwähnen , daß der größere Teil

der politischen Verbrecher beiden Geschlechtes , mit denen

Kennan sich anfreundete und die ihm „ „ ihre Lcbensgeschichte er -

zählten " " , Juden waren , eine Thatsache , die Kennan merk -

würdigerweise nie erwähnt . Die Nihilisten rekrutieren

sich bekanntlich vorwiegend aus jüdischen Stu¬
denten - und V e r b r e ch e r k r e i s e n. "

( S. 164 . )
Diese Citate lassen wohl keinen Zweifel inehr daran , daß jedes

Wort , das ich über den Artikel und leinen Herausgeber sagte , wohl
berechtigt war und daß eine eiserne Stirn dazu gehört , dem Partei -

tage zu erzählen , der Joestsche Artikel schmähe nicht die russischen
Freiheitskämpfer .

Herr Harden erlveist sich aber als ebenso tapfer wie wahrheits -
liebend , wenn er jetzt jede andre als die preßgesetzliche Verantwortung
für diesen Artikel ablehnt . Als ob es für derartige Artikel nicht

auch eine moralische Verantlvortung gäbe , als ob eS nicht für alle

Menschen verbindliche sittliche Regeln gäbe , die es einfach jedem

ehrlichen und anständigen Menschen verbieten , die Opfer politischer

Verfolgungen , welcher Partei immer sie angehören , zu schmähen oder

zu ihrer Beschimpfung beizutragen .
Aber in diesem Fall kann überdies erwiesen werden , daß die

Herren Joest und Harden Gesinnungsgenossen lvaren — wenn man

das Wort „ Gesinnung " in diesem Zusammenhang brauchen darf .

In einer Fußnote auf S . 157 bemerkt Joest bewundernd : „ Harden

war der erste und bisher einzige deutsche Journalist , der den

Mut hatte , dem Fetisch Kennan die bis dahin üblichen Ehren zu
verweiger n. "

Trägt Herr Harden auch für diesen Satz nur die preßgesetzliche
Verantwortung ?

Ich denke , seine ganze Berichtig , u,g ist mir ein neuer Beleg
dafür , daß ein Socialdemokrat init Herrn Harden keinerlei Gemein -

schaft haben kann .

Friedenau , 21 . September . K. Kautsky .

Außerordentliche Generulversaminlung
des Ctuirulvereins der Kildhuuer Deutschlands.
Die Montags - Sitzung und die Vornnttags - Sitzung am Dienstag

wurden fast lediglich mit der Generaldiskussion über die Beitrags -
höhe und das Unterstützungswesen ausgefüllt . Zu diesen Punkten
liegen sehr zahlreiche Anträge vor . Bezüglich der Beitrage ist auch
ein andres System beantragt , und zwar die Einführung des
Staffelbeitrages . Berlin und Breslau beantragen 80 und 50 Pf . ,
der Centralvorstand , Bromberg und Dresden 75 und 50 Pf . —
Von den Vertretern des Staffelbciwages wurde dieses System
namentlich damit begründet , daß den wirtschaftlich schlecht gestellten
Kollegen , denen der Beitrag zu hoch ist , durch die niedrige Beitrags -
stufe die Zugehörigkeit zur Organisation erleichtert und dadurch eine
größere Ausbreitung des Vereins erzielt wird . Die Unterstützungs -
fätzc sollten entsprechend der BcitragShöhe festgesetzt werden . — Von
den Vertretern des Einheitsbeitrages wird das System des Staffel -
beitragcs u. a. damit bekämpft , daß die verschiedenen Unterstützungs -
sätze unter den Mitgliedern selbst Unzufriedenheit und Uneinigkeit
hervorrufen würden . Ferner wurde auf die verwaltungstechnischen
Schwierigkeiten hingelviesen und angeführt , daß sich das bisherige
System ganz gut bewährt hat .

Als Einheitsbeitrag sind 65, 70 , 75 und 80 Pf . beantragt . Der
bisherige statutarische Beitrag betrug wöchentlich 65 Pf . , doch wurde
seit dem vorigen Jahre , veranlaßt durch die ungünstigen finanziellen
Verhältnisse des Vereins , eine Folge der schweren wirtschaftlichen
Krise , ein Wochenbcitrag von 80 Pf . erhoben .

Sowohl die Anhänger des Staffelbeitrages als auch die des
Einheitsbcitrages vertraten ausnahmslos den Standpunkt , daß eine
derartige Kalamität , wie sie der Verein durchgemacht , für die Zu¬
kunft vermieden und eine bessere finanzielle Fundierung der Organi -
sation stattfinden müßte . Einige der Delegierten , die sich für die Bei -
beHaltung des Beitrages von 65 Pf . aussprachen , befürworteten , um
die Organisation finanziell zu starken , teils die Herabsetzung der
Sätze einzelner Unterstützungszweige , teils die Verlänge -
rung der Wartezeit , teilweise auch die Verkürzung der Unter -
slützungsdnuer . Hingegen wünschten diejenigen Delegierten , die
für eine Erhöhung des Beitrages eintraten , eine Ver -
besserung einzelner Untcrstützungözweige , damit den Mitgliedern
größere Vorteile geboten werden und auch die Agitation für den
Verein erleichtert ivird .

Nach Schluß der Generaldiskussion wird eine fünfgliedrige
Kommission gewählt , lvelche auf rechnerischer Grundlage eine Neu -
regelung verschiedener Untcrstützungszwcige vorbcraten und der
Generalversammlung bestimmte Vorschläge unterbreiten soll .

In namentlicher Abstimmung wird die Einführung des
Staffelbeitrages mit großer Majorität abgelehnt - , ebenso
werden auch alle übrigen Abänderungsanträge abgelehnt , so daß es
bei der bisherigen Beitragshöhe von 65 Pf. wöchentlich verbleibt .
Es werden hierauf einige principielle Abstimmungen vorgenommen .
Hierbei ivird unter anderm die Einführung der Umzugsunterstützung
und Festsetzung einer Karenzzeit für den Bezug der Streikunterstützung
abgelehnt , dagegen die Umwandlung der Witwenunterstützung in
eine Sterbcunterstlltzung angenommen . — Hierauf wird über die
Einsetzung einer Preß - und Beschwerde - bezw . Kontrollkoinmission
beraten .

SewerKlcKaMicKes .

ßerlin und Ilmgegend .
Der Streik in der Mctalliudustrie .

In der gestrigen Versammlung der streikenden Metalldrücker be -

richtete B e r n d t , daß 39 Firmen , die 100 Metalldrücker beschäftigen ,
bewilligt haben . Diefes Resultat sowie die ganze Lage des Streiks
ist als sehr günstig zu bezeichnen . Die Organisation hat bisher das
größte Gewicht darauf gelegt , den Streit der viel umfangreicheren
Branche der Gürtler zu fördern , und dem der Metalldriicker weniger
Beachtung geschenkt . Streikbrecher sind fast gar nicht vorhanden , und
es ist auch ausgeschlossen , daß sich solche in nennenswerter Zahl
einfinden werden für diese Arbeit , die nicht nur sehr viel

Uebung voraussetzt , sondern auch außerordentlich anstrengend ist .
Einige Arbeitgeber befinden sich in dem Irrtum , daß , lvenn sie die

Forderungen der Arbeiter unterzeichnen , sie sich damit auf zioei
Jahre verpflichteten , keinen ihrer Arbeiter zu entlassen , und Rechts -
anwalte haben diese Arbeitgeber sogar noch in diesem Wahne , zu
dem die Vorlage der Arbeiter keinerlei Anlaß giebt , unterstützt .
Einzelne Arbeitgeber versuchen eS, jedem einzelnen ihrer
Metalldrücker die Forderungen privatim zu belvilligen und

gewöhnlich mit allerlei Einschränkungen . Das kann selbst -
verständlich für die Organisation nicht als Bewilligung
gelten und muß in jedem Fall zurückgewiesen werden . Des weiteren
wurde berichtet , daß in der Elsenstraßc in Treptow die Streikposten
init den Worten : „ Ihr Mistkäfer , macht , daß Ihr ivegkonnnt !" von

Polizeibeamten angeredet wurden . Außerdem hörte man , wie ein

Gendarm zu einem andern sagte : „ Nur aufgepaßt , scharf ! Ich
glaub ' , es giebt heut noch was . " — Der Referent forderte die An -

wesenden auf , sich beim Streikpostenstehcn auch nicht durch derartige
empörende Redensarten zu unüberlegten Handlungen oder Worten

provozieren zu lassen , sich aber dadurch ebensowenig von der Er -

füllung ihrer Pflicht abschrecken zu lassen .

Die C i . s c l e u' r e d�e r Bronze - und BcleuchtungS -
i n d u st r i e hielten am Montag im GcwerkschaftShause eine gut -
besuchte Versammlung ab , um über ihre Stellung z u r L o h n -
b c w e g u n g der Gürtler zu beraten , durch die sie , die größten -
teils in denselben Fabriken wie die Gürtler arbeiten , vielfach in

Mitleidenschaft gezogen werden . Bereits jetzt sind ca. 35 Ciseleurc
am Gürtlerstreik beteiligt . G r o g e r , der hierzu referierte , wies darauf
hin , daß es auch fiir die Ciseleure , deren Lohn - und Arbeitsverhältnisse
sehr viel zu wünschen übrig lassen , sehr wünschenswert wäre , wenn eine

Tarifgemcinschaft mit den Unternehmern geschlossen würde . Hieran
schloß sich eine längere Diskussion über die Maßnahmen , die event .

zur Erreichung dieses Zieles zu treffen sind , sowie über die Frage ,
was bei dem gegenwärtigen Gürtlerstreik als Streikarbeit anzusehen
ist und was nicht . — Die Versammlung nahm schließlich eine Re -

solntion an , in der erklärt wird , daß jede Streikarbeit

zurückgewiesen werden soll . Ferner wählte die Ver -

sammlung eine fünfgliedrige Lohnkommission , die die Aufgabe hat ,
Erhebungen über die Löhne und die Geschäftslage der Branche z »
veranstalten und eventuell einer baldigst einzuberufenden Versamm -

lung Forderungen vorzuschlagen .

Die Lohnbewegung in der Kartonindustrie hat , wie E. Brückner
am Montag in der gut besuchten Versammlung der Kartonarbeiter
und - Arbeiterinnen berichtete , bereits guten Erfolg gehabt . Die

Verhandlungen mit acht der bedeutendsten Firmen führten zum Ab -

schluß eines Tarifvertrages , der bis zum 31 . Dezember 1905 Geltung
haben soll . Die Minimallöhne der unter 18 Jahre alten Karton -
nieter wurden auf 18 M. pro Woche , die der über 18 Jahre alten auf
24 M. festgesetzt . DerAccordtarif wurde mit geringen Aenderimgen in der
von den Arbeitern vorgeschlagenen Forni anerkannt und ebenso die

übrigen Forderungen . Zur Schlichtung von Lohnstreitigkciten soll
ein Tarif - Schiedsgericht gebildet lverden , das aus drei Prinzipalen
und drei Arbeitnehmern besteht . Die Prinzipale erklärten sich bereit ,
den paritätischen Arbeitsnachweis für das Buchbindergewerbe an -

zuerkennen und auf den Anschluß der Kartonbranche an den Arbeits -

Nachweis hinzuwirken . — Die acht Firmen , die diesen Tarifvertrag
unterschriftlich anerkannt haben , beschäftigen ungefähr 60 Nieter .
Es soll nun darauf hingelvirkt werden , daß _ auch die

übrigen Firmen , die zusannnen 23 Nieter beschäftigen, zur
Anerkennung des Tarifs veranlaßt lverden . Die für die
in Betracht kommende Branche durchaus nicht maßgebende Ver -

einig , mg der Kartonfabrikanten hat beschlossen , die Forderungen ab -

zulehnen , weil , wie sie in ihrem Schreiben behauptet , die Nieter in

fast allen Betrieben schon »auskömmliche Löhne " erhalten . Trotzdem

befinden sich unter den vertragschließenden Firmen auch Mitglieder
der Vereinigung . — Die Versammlung erklärte sich mit dem Tarif »
vertrag einverstanden und beschloß , daß am Dienstag bei allen
Firmen , die noch nicht bewilligt haben , die Nieter nochmals vor »
stellig werde » und im Ablehnungsfalle die Arbeit niederlegen sollen .

Inzwischen haben gestern noch zwei Firmen bewilligt . Bei den
Firmen Pohle , Köpnickerstr . 112 , und Meyer , Unter -
Wasserstraße , sind die Nieter gestern in den Streik
getreten .

Buchbinder und Buchbinderei - Arbeiterinnen ! Eigentümliche An »
sichten über die Rechte der Arbeiter und Arbeiterinnen scheint der
Herr Papierfabrikant F l i n s ch , Geschäftsführer und Mitinhaber
der Kassenblock - Compagnie Paragon , jetzt Neu - Weitzensee ,
Lehderstr . 19/21 , zu haben . Tie Differenzen mit den Buchdruckern
sind noch nicht beigelegt , und schon sieht sich der Herr nach einem
andren Kampfobjekt um . Unser Vertrauensmann dort wurde ge -
kündigt , und da er die Dreistigkeit hatte , die Arbeiterinnen zu einer
Werkstubensitzung einzuladen , sofort entlassen . Gleicherzcit wurden
die Arbeiterinnen nach dem Comptoir gerufen , um eine Erklärung
abzugeben des Inhalts , sofort au » unserm Verband auszutreten ,
wobei der sanfte Druck , sonst entlassen zu werde » , nicht fehlte .
Trotzden , die Koalitionsfreiheit besteht , nimmt es sich
dieser Unternehmer heraus , „seine " Arbeiterinnen von der
Organisation abzuhalten . Der Herr scheint auch alle
Ursache zu haben , die Organisation zu fürchten . Werden
doch Löhne an die Arbeiterinnen von 8 — 1 0 Mark gezahlt .
Derartigen Zuständen wollen wir ei » Ende bereiten , und daher die
Wut über die Organisierten . Die Weihcnsecr Einwohner werden
es sich gewiß überlegen , ob sie ihre Töchter unter diesen Umständen
dort arbeiten lassen wollen .

Ortsvcrwaltung Berlin des Deutschen Buchbinder - VerbandeS .

Tie 13 . Konferenz der durch Vertrauensmänner centralifierten
Maurer Teutschlands

tagte vom 17 . bis 19 . September zu Berlin . Beschickt war dieselbe
mit 23 Delegierten aus 14 Orten , außerdem war die Geschäfts -
leitung der Maurer ( Fünfer - Kommifsion ) , je ein Vertreter der
Freien Vereinigung deutscher Gewerkschaften und der Zimmerer an -
lvesend . An der Hand des gedruckt vorliegenden Geschäfts - und
Rechenschaftsberichtes zeigte der 1. Vertrauensmann I . Gehl , daß
das Hauptaugenmerk auf die Pflege , den Ausbau der Organisationen
gerichtet lvar . 80 Versammlungen wurden in ihnen von der Gc -
schäftslcitung abgehalten . In den 17 angeschlossenen Vereinen mit
einer Mitgliederzahl von 3373 und einem Kassenbestand von
65 276,43 M. fanden an 8 Orten Lohnbelvegungen statt . In
Kagel , Herzfelde und Rüdersdorf erreichte man ohne Streik eine
Lohnaufbesserung von 47V - Pf . auf 50 Pf . , in Buch ( Jrrenanstalt ) j
wurde eine Lohnerhöhung von 60 auf 62 ' / - Pf . erreicht . Die Königs -
berger Kollegen erlangten nach 13 Wochen währendem Streik durch
Vergleich eine Erhöhung des Stundenlohnes von 35 — 43 Ff . sofort
auf 48 Pf . , vom 1. April 1904 auf 50 Pf . Der Organisation kostete
dieser Streik 8622,50 M. Verloren gingen der Ausstand in Nauen
und der der Dachdecker in Stralsund .

Die vom Kassierer E. Witte gegebene Abrechnung der Fünfer -
Kommission ergiebt : Einnahme 26 484,76 M. , Ausgabe 20 987,91
Mark , Bestand 5496,35 M. In der Ausgabe befinden sich 7540 M.
für Streikunterstützung . — Nach Schluß der Diskussion wurde die
GeschäftSlcitung einstimmig entlastet .

Ten Bericht vom 6. Kongreß der Freien Vereinigung deutscher
Gewerkschaften erstattete Metzle . Die Konferenz erklärte sich mit den
gefaßten Beschlüssen einverstanden , auch wurde beschlossen , die Rest -
summe zur Ergänzung des Garantiefonds von 528 M. an die Ge -
schäftskommission der Freien Vereinigung deutscher Gewerkschaften
zu bezahlen .

Zur Frage der Einigung der Gewerkschaften be «
schloß die Konferenz : 1. Analog den Beschlüssen des 6. Kongresses
der Freien Vereinigung deutscher Gewerkschaften im Princip für eine
Einigung der deutschen Maurer zu sein . 2. Sie beauftragt ihre
Vertreter ( die Gcschäftsleitung ) , das ihr zu überweisende Ergebnis
der etwaigen Verhandlungen den gesamten Ortsvereinen zu über -
weisen . 3. Dieselben verpflichten sich alsdann , zu diesem Ergebnis
Stellung zu nehmen und das Resultat sofort ( mindestens innerhalb
6 Wochen nach Empfang ) der Geschästsleitung zuzustellen . 4. Sind
zwei Drittel der angeschlossenen Vereine für eine einheitliche Organi »
sarionsform , so hat die Geschäftsleitung hierauf der Geschäfts -
kommission der Freien Vereinigung deutscher Gewerkschaften zu er -
klären , daß die Centralisation der Maurer für eine einheitliche
Organisation sei . 5. Sollte laut Beschluß des 6. Kongresses die
Antwort der Mehrzahl der verschiedenen Berufe so ausfallen , daß
die Einberufung eines neuen Kongresses nicht erfolgt , so haben die
einzelnen Ortsvereine auch hierzu Stellung zu nehmen . 0. Je nach
den eingelaufenen Beschlüssen hat die Geschäftsleitung das weitere
zu veranlassen . 7. Auf jeden Fall verpflichten sich alle Vereine bezw .
Delegierten , nicht selbständig in etwaige Einigungsvcrhaudlungen ,
die von andrer Seite an sie herantreten , einzugehen .

Zum folgenden Punkt der Tagesordnung : Agitation und
Organisation , wurde beschlossen : Zur Leitung sowie zur Re »
gelang der Geschäfte der Centralisation wird eine Kommission gc ,
wählt , bestehend aus fünf Personen , und zwar : einem Vertauensmann
soivie dessen Stellvertreter , einem Kassierer und zwei Revisoren ,
Tie Konferenz bestimmt den Ort , die Organisation dieses Ortes wählt
die Kommission .

Berlin wurde wieder als der Ort bestimmt , der die Kommission
zu wählen hat .

Deutlcbes Reich .

Achtung , EtuiSarbeitcr ! In der Fabrik photographischer
Apparate von Dr . R. Krügen er , Frankfurt a. M. , sind
Differenzen ausgebrochen , und wird ersucht , Arbeilsangebote nach
dort nicht anzunehmen .

Steinsetzer ! Bei der Firma Hoffmann in Bernburg haben die
Steinsetzer wegen Lohndisferenzcn die Arbeit niedergelegt . Zuzug
ist fernzuhalten .

Ein Urteil gegen die Räuber des Koalitionsrechts . Wie bekannt ,
haben die maßgebendsten Großunternehmer in den Unterweserorten
dadurch einen Schlag gegen das Koalitionsrccht der Arbeiter zu
führen versucht , daß sie diese zwangen , ihren Austritt aus der Organi -
sation durch Unterschrift zu erklären . Neuerdings waren eS die
Baumwollfpcditeure in Bremerhaven , die den bei ihnen beschäftigten
Arbeitern das Koalitionsrecht rauben wollten , indem sie ihnen einen
Arbeitsvertrag zur Unterschrift vorlegten , wodurch die Arbeiter sich
verpflichten , keiner gewerkschaftlichen Organisation anzugehören .
Zwei Küper , die diese Unterschrift geleistet hatten , aber doch dem
Verbände der Handels - , Transport - und Verkehrsarbeiter angehörten .
wurden entlassen , und in dem Zeugnis K o n t r a k t b r u ch als Eni -
lassungsgrund angegeben . Die Arbeiter klagten beim Gcwerbegericht
um Ausstellung eines neuen Zeugnisses , welches diesen Vermerk nicht
enthielt . Das Gewerbegcricht gab dem Antrage der Kläger statt , und
sprach in seinem Urteil aus , daß das Verlangen der Unternehmer ,
die Arbeiter durch Vertrag _ ihres Koalitionsrechts zu berauben ,
ungesetzlich ist , und daß derartige Verträge überhaupt keine

Gültigkeit haben . Der betreffende Passus des Urteils kantet :
Nach 8 16 der bremischen Verfassung vom 1. Januar 1894

stehen Vereine zu gemeinsamer Wirksamkeit nach Maßgabe der Gesetze
allen Staatsangehörigen frei ; zu diesen Vereinen gehören auch zu -

folge ausdrücklicher Bestimmung der Reichs - Gewerbc - Ordnung —

§ 152 — die Arbeiterverbände , die es sich zur Aufgabe machen .
günstige Lohnverhältniffe und Arbeitsbedingungen den Arbeitern zu
erivirken , insbesondere auch der Bremerhavener Verband der Arbeiter
des Transport - und Vertehrsgewerbes . Dieses durch die Verfassung
jedem Staatsangehörigen gewährleistete Recht , einem erlaubten Ver -
ein sich anzuschließen , ist ein staatbürgerliches Recht , das nur den
Grundsätzen des öffentlichen Rechts unterliegt und dem Privat -
rechtsverkehre , der privatrcchtlichen Verein -
barung schlechterdings entzogen ist . Ein Verzicht ans
dieses Recht ist deshalb mit allen Verabredungen von Rechtsnachteileo . ,



die etwa den Verzichtenden für den Fall der Nichtbeachtung seines
Verzichtes treffen sollen , schlechthin nichtig , genau so nichtig ,
wie beispielsweise ein Verzicht des Staatsbürgers auf sein Wahlrecht .
Die Folge hiervon ist , daß trotz eines solchen Ver -
zichts der Verzichtende gleichwohl berechtigt ist ,
Mitglied eines erlaubten Vereins , insbe -

sondere eines erlaubte Zwecke verfolgenden
Arbeiterverbandcs zu werden bezw . zu bleiben . Tie

Bestimmung ist den zwischen den Parteien geschlossenen Verträgen ,
durch die sich die Kläger verpflichteten , einem Arbeiterverband nicht
anzugehören , ist mithin nichtig .

Das Urteil geht noch über den Einzelfall hinaus und sagt . Sah
sämtliche von der beklagten Firma mit den Arbeitern geschlossenen
Verträge , die den Verzicht auf das Koalitionsrccht enthalten ,
nichtig sind .

Die Organisationen der Gärtner . Bekanntlich beschloh kürzlich
fcine Ausschuhsitzung des „Allg . Deutschen Gärwcr - Vereins " , dah
eine Urabstimmung der Mitglieder stattfinden soll über die Frage des

Anschlusses mi die Generalkommission . Findet sich eine Mehrheit für
den Anschluh , so dürfte damit auch die Frage der Verschmelzung des

genannten Vereins mit der „ Deutschen Gärtner - Vercinigung " gelöst
fem , da ja die auf dem Boden der modernen Gewerkschaftsbewegung
stehende „ Vereinigung " der Generalkommission angehört . Wenn also
der „ Verein " sich für den Anschluh m die Generalkommission ent¬

scheidet , so stellt er sich damit auf den Boden , den die „ Vereinigung "
seit ihrem Bestehen einnimmt , und einer Verschmelzung der beiden

Organisationen steht dmm nichts mehr im Wege , ja sie erscheint durch -
aus selbstverständlich , da es doch nicht angeht , dah der General -

kommission zwei Organisationen desselben Berufes angehören . In
richtiger Erkenntnis dieses Umstandcs , und um sein Entgegenkommen
zu beweisen , hat der Vorstand der „ Vereinigung " noch vor dem Zu -
sammentritt der Ansschuhsitzung des „ Vereins " diesem Vorschläge gc -
macht , wonach die Verschmelzung beider Organisationen unter der

Bezeichnung : „ Verband der Gärtner Deutschlands " empfohlen wird .

Die weiteren Vorschläge über Zweck , Ziel und Gestalt des Verbandes

entsprechen den Grundsätzen , welche im allgemeinen für die modernen
Centralvcrbände mahgebend sind . Zu einer weiteren Beratung über

die näher zu treffenden Matznahmen usw . mühte dann eine Konferenz
der beiden Vorstände einberufen werden und ans Grund des durch
die Konferenz geschaffenen Statutenentwurfs die endgültige Ent -

scheidung den Mitgliedern der beiden Organisationen überlassen
werden . Ter Vorstand der Deutschen Gärtner - Vereinigung glaubt
heute schon die Versicherung abgeben zu können , dah die Mitglieder

seiner Organisation einmütig dem geschaffenen Verbände beitreten

werden , sobald er ihnen die Gewähr bietet , sich gewerkschaftlich im
vollsten Matze beteiligen zu können bei gleichzeitiger Gewähr der
ihnen in der Deutschen Gärtner - Vereinigung erworbenen Rechte , von
denen in erster Linie die obligatorisch eingeführte Arbeitslosenunter -
stützung von 6 Mk. pro Woche in Betracht kommt , auf welche sie
sowohl aus eignen materiellen wie aus rein gewerkschaftlichen Gründen
unter keinen Umständen verzichten können .

Nach den Angaben der „ Gärtner - Zeitung " , des Organs der
„ Vereinigung " hatte der „ Verein " , dessen Mitgliederbestand im
Jahre 1901 auf 5 — 6000 angegeben wurde , am . 30. Juni 1903 nur
noch 2198 Mitglieder . Von diesen wären stber 662 „ Einzel -
Mitglieder " , die nichts weiter als Abonnenten des Vereinsorgans
sind , so dah nur 1536 für die gewerkschaftliche Aktion in Betracht
kommende Mitglieder übrig bleiben , die sich auf 101 Verwaltungs -
stellen verteilen . Die „ Vereinigung " hat dagegen in 7 Orts -
Verwaltungen 780 zahlende Mitglieder .

Die Quertreibereien des Herrn Behrens , der eine möglichst grohe
Zahl seiner Getreuen vom „ Verein " in das Lager der christlichen
Gewerkschaften überführen möchte , werden hoffentlich dadurch ver -
citelt , dah die Mitglieder des „ Vereins " , in der Erkenntnis , dah
nur auf dem Boden der modernen Gewerkschaftsbewegung ihre Jnter -
essen wirksam vertreten werden können , in überwiegender Mehrheit
für den Anschluh an die Generalkonimission und die Verschmelzung
mit der „ Vereinigung " stimmen .

KriefKalten der Redahtton .

A. R. Leider konnten wir Ihren Artikel in letzter Woche , da der
Parteitagöbericht allen Raum beanspruchte , nicht zur Veröffentlichung bringen .
Bielleicht später .

F . V. Böttcherei und Küscrei sind ein Handwerk .
T. Nk . in W. 1. Für die Zulassung zur Prüfung als Landmesser ist

Erfordernis die Reife für Prima einer Vollanstalt . 2. Bevorzugt junge
Leute , die an der Universität Nationalökonomie und Handelsrecht studiert
haben . — Wette . Schlesien ist richtig . — Reinhold ' . Das Erforderliche
erfahren Sic unter der Adresse : Eugen SimanowSki , Berlin N. , Hoch¬
straße 46.

3stirtftifcber Cell .
Tie juristische Sprechstunde findet täglich mit Slusnahme des Sonnabends

von ?- / , bis O' h llhr abends statt . Geöffnet : 7 Uhr .
E . K. l . Sic hätten rechtzeitig die Stellung des Strasantrags durch

den Vormund oder die Bestellung eines Pflegers für diesen Zweck beantragen
sollen : jetzt ist in der Angelegenheit nichlS nichr zu machen . 2. Ihrem
Kinde kann mit Ihrer und des Vormundes Bewilligung der Name Ihres
ElicmanneS erteilt werden . Ein Beispiel für solche Namensänderung finden
Sie S. 221 Nr. 12 das dem „Arbeiterrecht " beigefügten Führers . Das Buch

liegt in den öffentlichen Lesehallen auS . Die Unterschriften sind zu Protokoll
des Standesbeamten zu erklären oder notariell oder gerichtlich zu be »
glaubigen . — 31. B. 43 . 1. Zuständig ist das Ministerium zu Sachsen -
Altenburg , Abteilung des Innern . 2. Ja : die Kostenhöhe ist uns nicht
bekannt . 3. War der Vermieter mit Aushebung des Vertrages einverstanden ,
so ist der Mieter von demselben befreit . Sonst hastet er in vollem Umsang .
— Otto Schmidt . Die Leichenschau ist durch Polizciverordnungen gc-
regelt : Ihre Annahme , daß in jedem Fall eine Leichenschau stattfinde , ist
irrig . Die Polizeibehörde hat darüber von Fall zu Fall zu bestimmen , in
der Regel genügt ein ärztliches Attest . — Vorwärts 100 Hanau n. M .
1. Sie sind zur Zahlung verpflichtet . 2. Wenn das Eigentum vorbehalten
ist, kann der Eigentümer gegen eine Pfändung Widcrspruchsklage erheben .
— H. G. , Chnrlottenburg . Ein eigenhändiges Testament bedarf keiner
Zeugenunterfchrist , muff aber vom Testator eigenhändig ge- mid unter -
schrieben und datiert sein . — H. S . Eine Klage würde abgewiesen werden :
nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch sind Heiratsvcrmittelungs - Gebühren nicht
cinklagbar . — S . K. Die Gültigkeit ' eines Vertrags hängt von seiner
Stempelung nicht ab. Jeder Vertrag , der in der Absicht , einen Gläubiger
durch Entziehung der Pfandobjekte zu schädigen , abgeschlossen ist (gleichviel
ob es ein Kaus - , ein Psünduugs - oder ein andrer Vertrag ist ) ist anfechtbar ,
auch kann der Vertragsabschluß eine mit GesängniSswafe bedachte «chiebung
darstellen . — Erbschaft . Ihnen ist aus dein von Ihnen geschilderten Aus -
trag ein klagbarer Anspruch nicht erwachsen . — A. P . 122 . Nein . —
31. 2. 11 . Verjährung liegt nicht vor : die Alimente sind zu zahlen . —
B. O. Eine Klage aus Unterlassung der Benutzung des Raumes durch
Dritte crscheivt nicht völlig aussichtslos . Es ist aber auch nicht mit Sicher -
heit zu sagen , daß Sie gewinnen werden . — P . K. 8184 . Eine Tochter ist
in demselben Umsang wie ein Sohn zur Unterstützung der Eltern verpflichtet .
— K. K. Oberg . Können Sic beweisen , daß Sic nicht den „Möbeltischler " ,
sondern den „Bautischler " bestellt haben , so sind Sie im Recht . Sind beide
Bücher aber dieselben , so müßten Sie zur Zahlung verurteilt werden , wenn
Sie nicht beweisen , daß das gelieferte Buch Ihrer Mrede nicht entspricht .
— F. B. Göstiug . Die Strafvollstreckung von Urteilen wegen Beleidigung
verfahrt in 5 Jahren , von der letzten gegen den Thäter gerichteten richter »
lichen Handlung ab gerechnet . — Düsseldorf - Wcst . Sie können dem
Anwalt die Vollmacht kündigen und Ihre Akten einfordern . Ein Recht zu
der von Ihnen gedachten Beschwerde steht Ihnen zu. Die Beschwerde hätte
aber kaum Erfolg . Regreßpslicht kann vorliegen . — D. 55 . Die Kündigungs¬
frist sür Werkmeister beträgt , falls nichts vereinbart ist, 6 Wochen zum
Olmrtalscrften . Eine Ausnahme besteht sür solche Werkmeister , deren Lohn
Accordlohn ist oder die nur aushilssweisc , vorübergehend beschäftigt sind . Ob
der Lohn wöchentlich , monatlich oder vierteljährlich gezahlt wird , ist unerheblich .
— H. 07 . 1. Wenn Ihre Erwerbsfähigkeit wieder hergestellt ist, kami
Ihnen die Unsallrente entzogen werden . Gegen die Entziehung steht Ihnen
das Rechtsmittel der Berusung zu. 2. Wir lehnen es grundsätzlich ab, be-
stimmte Privatgescllschastcn irgend welcher Art ( Feuerversicherung , Lehens «
Versicherung u. dgl. ) , Aerztc , Anwälte , Geschäfte zu cmpschlen . — I . H. 10 .
Eine Darlchnsklage hat Aussicht aus Erfolg : Ihre Mutter sollte eine solche
anstrengen . — Ä. Jacob , sie können lediglich das Manuskript zmück -
verlangen oder abwarten , bis die von Ihnen genannte Zeitung Ihre Ein -
sendung abdruckt .

Inserate für die nächste Unmmer müssen bis 5

Inserate bitten wir vorher anzumelden
Uhr nachmittags in der Expedition abgegeben werden . Größere

und bis 4 Uhr nachmittags einzusenden .
� Expedition .

Ritt den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Pablikin » gegenüber - keinerlei

BeranNvortnug .

Zhcatcr .
Mittwoch , 23. September .

Ansang Tf , Uhr :

Opernhaus . Tannhäuser und der
Sängerkrieg auf Wartburg .

Schauspielhaus . Torquato Taffo .
Weste » . Boccaccio .
Lessing . Auserstchung .
Berliner . Wilhelm Tell .
Residenz . Sphinx . Das beste Mittel .
Reu es . Eine Frau ohne Be -

dcutung .
Deutsches . Monna Vanna .
Ecntral . Der Bcttclstudent .
Thalia . Der Hochtourist .

Ansang 8 Uhr :
Schiller «». ( Walluer - Theater . )

Der Fleck aus der Ehr" .
Schiller Iii . ( Friedrich - Wilhelmstädt . )

Der Bibliothekar .
Kleines . Nachtasyl .
Trianon . Die Notbrücke .
Deutsch >Amerikanisches . Ucber ' n

großen Teich .
Carl Weift . Amor in Wichs .
Luisen . 160 000 Thaler .
Apollo . Die Liebesinsel . Speciali -

täten .
Wiuter - Garte » . Spccialitätcn .
Mctropol . Neuestes ! Allerneuestes I
Paffage - Theater . Spccialitäten .
Reichshalle » . Stettiner Säuger .
Urania . Tanbenftrafte 48/40 .

Von der Zugspitze zum Watz -
mann .

Jnvalidenstraftc 57/02 . Stern¬
warte . Täglich geöffnet von 7
bi » 11 Uhr .

Central - Theater
Abends 7 % Uhr :

Der Bettelftudent .
Donnerstag : Die Fledermaus .
Freitag : Die Geisha .

Sonnabend , zum erstenmal :

Kruder Straubinger .

Trianon - Theater .
Georgenstraße , zwischen Friedrich -

und UniversitätSstraßc .

Die Mtiieke .
Donnerstag : Die Licbcsschaukel .

Luisen - Theater .
AbendS 8 Uhr :

iooooo Clialer.
Donnerstag zum erstenmal : Die

Jungsrau von Orleans .
Freitag : DieJungstauvonOrleans .
izonnabcnd : 100 000 Thaler .
Sonntagnachm . : 100 000 Thalcr .
Abends 3 Uhr : Di « Jungsrau von

Orleans .
Montag : 100 000 Thaler . _

MknMheiittt
Direktion S. Lautenburg .

Ansang "' / - Uhr .

Das beste Mtl .
Schwank in 3 Akten von A. Bision .

Bearbeitet von B. Jacobsohn .
Vorher : Sphinx .

Morgen und solgcndc Tage : Die -
selbe Vorstellung .

Tonntagnachmittag 3 Uhr : Lutti .

Schiller - Theaiep .
Schlllcp - Theater O.

( Wallner - Theater ) .
Mittwochabend 8 Uhr :

Der Fleck auf der Ehr ' .
Volksstück mit Gesang in 3 Akten von

Ludwig Älnzengrubcr .
Donnerstagabend 8 Uhr :

Der Tallniuaa .
Freitagabend 8 Uhr :

Der Dihllothekar .

Schiller - Theater
( Friedrich - Wilhelmstädtisches Theater ) .

Mittwochabend 8 Uhr :
Der Dihllethekar .

Schwank in 4 Akten von G. v. Moser .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Der Fleck auf der Ehr ' .

Freitagabend 8 Uhr :
Der Fleck auf der Ehr ' .

Urania .
Taubenstrasse 48/49 .

Abends 8 Ukr ;

Von der Zugspitze
zum Watzmann .

Sternwarte
Invalidenstrasse 57/62 .

Sofwpticiinv
165.
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Täglich ab S Uhr nachmittags :

Gr. Militär - Konzert . |
Entree 1 M. , ab 6 Uhr 50 Pf .

Kinder unter 10 J. die Hälfte .

in der Arena :

ftanbtier -Spielsehnle.
6 Löwen , 1 Leopard , 1 Hyäne ,

1 Bär . — Vorstellungen :
Wochentags 31/, u. 5 Uhr ,
Sonnt . 12 Uhr , 3' /2 u. 5 Uhr .

Eintritt : Sperrsitz 1 M. ,
Stehplatz 50 Pf . Kinder
unter 10 Jahren die Hälfte .

Casino - Theater .
Lothringerstraße 37.

Ansang 8, Sonntags 7>/ . Uhr .
Großer Sensations - Ersolg I

Tolle Kadetten.
Vorher das glänz . EröffnungSprogr .
sonntagnachni . 4 Uhr : Ein edles Weib.

f.
Direktion : Robert Dill .

Brnnnenstrasse 16 .

IHaria Stuart .
Anfang 8 Uhr . Entrce 30 Pf .

Donnerstag :

8xtra - Elite - Vorstellung :
Des Lebens Mai .

Neues Theater.
Schiffbaucrdamm 4a —5.

' Ansang 71/ , Uhr .

Kleines Theater.
Unter den Uiuden 44 .

Nachtasyl .
Anfansr 8 Uhr .

Deiits�- Manisches Theater
(fr . Bmiles Theat . ) , Köpnickcrftr . 67/66 .
Jeden Abend Anf . 8 Ehr .

Gastspiel Adolf Philipp .

Drr Zeusiltions -Erfolg

zicbtt' ii pßtiiTtiilj
weitere Bilder mit Gesang aus dem
öcben derDeutsch - Amcrikancr in 5 Abt .

Killets 4 Wochen im vornns .

Passage - Theater
Anfang Sonntags 3 Uhr, Wochen¬
tags 5 Uhr. Anfang der Abend¬

vorstellung 8 Uhr.

LONA
in ihrer Scene „ Im Boudoir " .

Das Moto- Mädchen .
Mensch oder Maschine ?

Das neue Rätsel fUr Berlin !

14 erstklassige Nuramern .

Carl Weiss - Theater .
Grefte Frankfurter Strafte litS .

Zlmor iu Wichs .
Llusstattungs - Operette in 4 Akte «

( 7 Bildern ) von Ernst Rittcrfcldt .
Anfang 8 Uhr .

Sonntagnachmittag : Das Ge -
heimnis des roten Hauses .

IFH UWei- Mri
fr . Puhlmanns Vaudeville - Theator ,

Schönhauser Allee 148.

| Inhaber : Wilhelm Frftbel .
Sonntag , den 27. September er. :

Extra - Vorstellung der beliebten

Nach der Porstellung
Um 10 Uhr : Um 10 Uhr :

Großer Ettra -Kall.
I Itlfflltd der Vorstellung 5Ubr .

d. Tanzes Pm « 10 Uhr.
Entrec 30 Pf .

v Diese Vorstellungen und Ball
Z finden jeden Sonntag statt .
* wwwwwwwwwwwmwwwww9yj

Neue freie YMsdiihne .
Sonntag , den 27 . September , nachmittags 2' / , Uhr . im ! PtCttCtt !

Erste Vorstellung der IV . Abteilung .

Zur Aufführung gelangt : Drama von Maxim Gorki .

Mitglieder zur IV . Abteitnng werden noch in allen Zahlstellen aufgenommen.
Das Einschreibegcld beträgt I M. , der monatliche VorstellungS - Bcitrag 80 Pf . — Die lveiteren Bor -

stellungen finden für die I. Abteilung jeden ersten , für die II . Abteilung jeden zweiten , sür die HI . Ab»
teilimg jeden dritten und sür die IV. Abteilung jeden vierten «Sonntag im Monat im Venen
Theater statt . — Für Oftober gelangt zur Aufführung : 151/2

„ Die BC�euzeischreiber " .
Volksstück von Ludwig Anzcngruber .

Montag , S8 . September , abends 8 Uhr , „ Berliner Ressource " , Kommandantenstrafte 57 i

WM " II . Künstler - Abend " MU
unter Mitwirkung von Frau Elsa Eaura v. Wolzogen und Herrn Ernst v . Wolzogcn

Eintrittskarten für Mitglieder a 4v Ps. , sür Gäste a 75 Ps. sind in allen Zahlstellen zu haben .
Zahlstellen :

Norden : H. N e s t, Vcleranenstr . 6. Südost :
K n a p p , Grünthalcrstr . 5.
P c t r i ch , Prenzlauer Allee 215.
R. K a n a p k e , Brunncnstr . 122.
K a r l K l e i u a u , Gerichtstr . 4.
S ch r o l l c , Landwehrstr . 6.
O. Gradhandt , Potsdamerstr . 2S.

Nordwest : Becker , Gotzkowskystr . 9.
Südwest : Pech , Möckcrnstr . 120 :

Landgraf , Neuenburgerftr . 15.
Martlcnzcn , Bcllealliaiiccstr . 7/8 .
B o b s i c n , Kommandantcnslr . 62.
Glaser , Welnmeisterstr . 18.
K a ß b a u m , Roßstr . 12.

Nordost
Westen :

Süden :
Centrum :

Ost :

Ripdorf :
Schöneberg :
Friedenau :
Ehnrlottenbg .

Wilmersdorf :

K ö h n , Naunhnstr . 83.
K a u s h o l d , Wrangelstr . 52 IU .
S t r a n g s c l d , Britzerstr . 24 a.
S t an g cn b e rg , Köpenickerstr . 20 »
Ta b c r t , Markässtr . 14.
Hirsch , Mattcrnstr . 3, Stsl . IU .
Gern , Frankfurter Allee 119.
G ruber , Fruchtstr . 55.
C. Heinrich , Münchcnerstr . 19.
Arendt , Cheruskerstr . 2.
D a n z , Kirchsir . 15, Stsl . III .
S ch r o e t c r , Wilmersdorfcrstr . 108.
E> ch ä s e r , Schillcrstr . 102.
Böhme , Berlin erstr . 130.

Der Vorstand . I . Heinrich Xeft , Vetcranenftr . fl.

Oer grösste Erfolg dieser Saison !

Emil Thomas a . G.

Jose! Josephi . Henry Bender.
Frid Frid . Rosa Marton .

Grete Meyer . Müller Uncke .

Neuestes !

Allerneuestes !
Dramatische Kevue in 5 Bildern .
Glänzende Balletts . 300 Mitwirkende .

Anfang 8 Uhr .
— Bauchen überall gestattet . —

Bernhard Rose- Theater
Gcsnndbrmmen , Badstraße 58.

Mittwoch , den 23. September 1903 :

Zerf und Stadt .
Schauspiel in 5 Akten ( 2 Abteilungen )

von Eharlotte Birch - Pseiffer .
Ansang 8 Uhr .

DM - Sonntag : " MM

lüÖlKK ) Thaler .
. - L 2 ®

iTiie;
Oranienbg�h. . � L�dcnstr. 132.

Täglich 8 UhXifonntags 7 Uhr.

| Soiröe deky�eNßbten FRITZ

Igel
I EntrAe 50 A (Verterkaal40 -jVoge , A
1Son/tag u. Donnerstag n. <P6oir6e :
I t/nzkränzohen

Dcrliner Saison .

Cirkus Busch .
Mittwoch , den 23 . September er . , abends 7' /

Dw " GalaePremiere .
Uhr :

Zu » , 1. Mal ? Zum 1. Mal !

Humoristisches Manege - Schaustück dos Cirkus Dusch zu Fände
und zu Wasser . — Jnscenicrt von Direktor Busch , arrangiert von
Herrn Burkhardt - ssooilit . Musik voni Kapellmeister Tauhort . Tänze vom
Hosballetmeister GUavi . Kostüme von Hugo Baruch u. Eo. Dekoration s

von Müller u. " Schäfer .
MM Außerdem : Die Sensationsschlagcr Berlins . - W

Ciaire Heilots Riesen
Liöwen .

Paul MUndnevs

Todessprnng .

Und das neue Gala - Rieseu - Programm . - ? WSi

Palast -Theater i
früher

Feea -Palast.
Bnrgstr . LS .

Niesen Lacherfolg .
AbendS 8' / , Uhr :

Genießet das Leben.
Lebensbild in 2 Akten mi. Kosastg .

Alfons Gattke . . Dir . Rieh. Winkler .
1 » , Varietc Telf :

Slhiitger auf Zchlager.
Atlsang 8 Uhr. Entreee 30 Ps.

Freitag , den 25. September 1903 :

Elite - Extra - Vorstellung .

Madame potiphar .
Ehren - und Vorzugskarten gültig .

A. Stippekohls Maiirant
Köpenick , Schönerlinderstr . 5 .

Arbeiter - Verkehrslokal . Für gute
Speisen u. Getränke ist bestens gesorgt .

S
Etablissement

iBuggenhagenj
am Moritzplatz .

Täglich :

Strekhkcmsett
Dienstag und Donnerstag :

Hsrdu ! - j »er Sänger .
Nach d. Vorst . : Tanzkränzchen .
Voranzeige ! Vom 1. Oktober ab
jeden Dienstag , Donnerstag ,

Sonnabend , Sonntag :
Schsuss ' Künstler - Ensemble

„ Nordsterne " .
j Nach jed. Vorst . : Tsnzkränzchen . j

W !

K Spliii - Mr
Landsberger Allee Nr . 76/77 .

Heute sowie jeden Sonntag
im herrliche » Garten oder gr. Saal :

Drosses Konzert
und Specialitäten - Borstellung .

Brillantes Programm . Ansang 3 Uftr .
Im Saale bis 2 Uhr : Hall .



Heute Mittwoch , den 23. September
abends T' /j Uhr :

Große Sports-Kochellmig .
Mit verschiedentlich neuen sportlichen
Nummern S. Rcpenoirs . Zu erwähnen :

Wreitig die beSe Lölveu -

gruppe in Deriin.
ficrr

. Inll » »« der Welt -
ernhmte Löwenbändiger , mit seinen

Aßiäniiliclisn Löwen,
ausgewachsene Ezeurplare .

Andalnsia . in vier Monaten
dressiert , in spanischer Schule , geritten
von Frl . vors Lcdumsnn .

Ein Reiter - Bravourstück in der

Horizontalmanege .
<» ungarische Jucker in einem

ganz neuen Genre , dressiert von Dir .
Albvi - t Schamann .

Apollo -Tiieater.
idÄie : DieJEiebes - M

mit dem grandiosen Post - Ballett .

Clermonts ( Mus B
" y

u

Aar noch bis SO . Septcmbcr

Miss Mildred de Grey
Original - Barluss - Tänzerin .

Hessters Biopliön , {. tiVÄ ;
Montrell . Pöttingers Damen - Quintett .

Tn Vorbereitung : Frühlingsluft .

Bei clts lialleit
Stettiner Sänger
( Meysel,P ! etro , Britton ,
Steidl , Vöhnie , Bäck-

maim , Plätwcr ,
Schräder u. Eberino . )

Csistraberbanil der Murer Deutschlands .
Zweigverein Berlin .

Freitag , den 25 . September 1903 , abends 8V3 Uhr :

Grosse Yersaiiimlimg '
der Zahlstellen Berlins nnd Umgegend

im Gcwerkschaftshause , Engel - Ufer Nr . 15 .
Tagesordnung : 1. Die Mißstände aus den Bauten . 2. Verbandsangelcgcnheiten . " 144/10

_ Guten Besuch erwartet _ _ Ter Vorstand .

Genossinnen und Genossen !

PolKo Persammlung
Donnerstag , den 24 . September , abends 8V2 Uhr , in den Arminhallen ,

Kommandantenstrafte 9tr . 20 .

Tagesordnung : 1. Bericht über den Dresdener Parteitag und die Brandenburger Konferenz . 2. Diskussion .
3. Bericht und Neuwahl der Vcrtrauenspersonen . 1/7

_
Um zahlreiches Erscheinen der Frauen ersuchen _ DleTcrtranenspersonen .

Das Original Mologirl .
Mlie . Marguerite ,

sensationelle Löwen - Nummer .

416X18 , Bravoui ' - Tänzerin .

Anna Danerey ,
Pariser Soubrette .

TOD ICllMiokaiseri. japanische

Grauldergruppe .Giauidergruppe .

Die Papstbilder

8anssonei .
Kottbuserthor — Stat . der Hochbahn ._

Jeden Sonntag , Montag
und Donnerstag :

HofTmnnnM

Hentselie SäDger.
Nach jeder Soiree :

Tanzhränzeiien .
Dienstag :

Theaterabend .
Die Lieder des j�ustkanten .

Volksstück mit Gesang in 5 Akten .

119-
Anlil Scholz

Chansseestrasse 103a .

Mittwoch , den 23. September :

( Steidl , Wolff ) .

Anfang 8 Uhr .
Entree 30 Pfg .

Bon ? gelten .

ckes
Biographen

und das jdiesmonatliche Sensations -
Programm . _

ääää

_ _ _ J - Kasino .
] Holzmarktstr . 72, Ecke Alexanderstr .

Täglich :

Franz Sobanshi .
Geschw . Alexandrowo usw.

Im wkißen Köß' i .
Nach der Vorstellung : Mittwoch , [

Sonnabend , Sonntag : Tanz

Dp . C . Jacoby ,
Blumen straße 69, wohnt jetzt 26/2

Alexanderstrasse 31 .

Saal mit BOhne
für Sonnabende im November ,
Dezember , Januar . Februar und
März , sowie Bußtag und Toten -
sonntag noch frei . 2673L »

78 . Kommandantenstr . 78 .

Neues Clubhaus .

Dr . Simmel , �n"4r,
Specialarzt sür [ 23/20 »

Haut - and Haralclden .
10 —2 , 5— 7. Sonntags 10 —12 2 —4 .

Monatlich
— 10 Mark —

• liefere AnzOge ,
Pnletot «

nach Maß .
Per Kasse allerbilligste Preise .

�Wer selbstStost hatv . 80 M. an.

l . ToiiiporoKiki , ISSS :

ßredit

Sociatdemokratischer Vahlverein

für den t . Berliner Reichstags - Wahlkreis .
Donnerstag , den 84 . Sept . . abends 8' / , Uhr , in Dräsels Festsälen ,

Neue Friedrichstt . 35 :

VersammBung . " MW
Tages . Ordnung :

Fortsetzung der Diskussion über das Ncserat des Genossen Dr. Fnedeberg ;

„ Welche Machtmittel hat das Proletariat znr Niederwerfung der

Ulast ' enherrschaft ? " � „ . �6/ 12
Der Vacataack .

ggiikcliBs Metallarbeiter -Verband.
Tcrwaltangsstelle Bcrlta .

Buremt t Engel - Ufer 15 , Zimmer 1 —5 , Fernsprecher : Amt VIT , 353 .

Die Konferenz der Vertrauensleute für den W e st e n

findet nicht am Mittwoch , den 23 . September , sondern am

Mittwoch , den 30 . September , statt .

122/3 Die

Fachverein des Tischler Berlins u. Umgegend,
Donnerstag , den 84 . September , abends 8 Uhr :

Außerordentliche

Mitglieder - Versammlung
im „ Fürstenhof " , Köpenickerftr . 137 . 186/10

Mitgliedsbuch legitimiert . Der Vorstand .

Restaurant „Deutscher Hof", Serliu 8. . Ludianerstraße 15.
Freitag , den 8S . September , abends 8' / . Uhr :

Gr . öffentliche Volksversammlung .
Tages ' Ordnn n g :

i Justizminister als Angeklagte oder .

Klassenjustiz ». . » Entmnndignngs - Unfetg .
Referenten : Sdina HOy und AÜOlf BTäUd .

n

2 Diskussion .
Sur Deckung der Unkosten werden 10 Pf . Eintrittsgeld erhoben

Um recht xuhlrelchen Besuch bittet

pqn/13 Der ßintierufer : Hermann Telstler - Friadrlchshagsn . _ _ __ _

_ _

-
sQet. flntn )i )vtlicher Redakteur : Julius Kaliskt in Serlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th

M iniH
Mittwoch , den 83 . d. M. , abends S' l , Uhr , im Ocwerkschufts -

hanse . Engel - Ufer 15 ( Saal VIII ) :

Kreiuhte - Ntrsemmlimz der (nhritifAIrr .
Tages - Ordiiung : 1. Branchenangelegcnheiten . 2. Verschiedenes .

Branchen - Versammlung
der Mk - u . Damenrcbrcibtifcbtnacber

im Oeneehschaftshause ( Saal V) .
Tagcs - Ordnung : 1. Branchenangclegenhciten . 2. Verschiedenes .

Stock - - und Gciluloid ' Hrbeitcr .
Mittwoch » den 23. Sept . , ab. 8' / , Uhr , in Frankes Fsslsdlon , Scbastianftr . 39 :

Branchen - Versamenlttttg .
Tage ? - Ordnung : 1 Wie stellen wir uns zur Abschaffung deS Scwst -

Haltens von Material ? 2. Die Zustände in den Werkstätten von Keil ,
Alcxandrinenstr . 109, und Schmälmg & Barta , R i x d o r s. 3. Werkstatt -
angelegcnheitcn . 4. Verschiedenes .

Der Unternehmer Herr Keil ist brieflich eingeladen .
Kollegen I Erscheint alle , damit etwas erreicht werden kann .

Donnerstag , den 84 . September , abends 8' / , Uhr , bei ZMeltfer ,
Rosenthalerstraste Nr . 57 :

Kranchen - Nersammlung der Stellmacher .
Tages - Ordnung : 1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Wahl von vier Kom -

missionsmitgliedcrn . 4. Branchcnangclegenheiten und Verschiedenes .
Es ist notwendig , daß alle Kollegen erscheinen .

87/15 Die Kommisston .

Donnerstag , den 24 . September , abends 81/ , Uhr , im
Lokal Armlnhallen , Kommandantenstr . 20 :

Oeffentliche Versammlung
aller in der

Rhonographtu- Krandie beschäst . Kollegen n . Kolleginneu .
Tages - Ordnung :

1. WaS müssen wir thun , um die jetzt beginnende Saison sür uns auS -
zunützcn ? Referent Baal Ultfl » . 2. Diskussion . 3. Die Lage der in
unsrer Branche beschäfttgten Kollegen . 4. Verschiedenes .

NM - Kollegen und Kolleginnen I Es gilt der Oeffentlichkeit zu zeigen ,
wie völlig ungenügend unsre Lohn - und Arbeitsbedingungen sind , und er -
warten wir deshalb den Besuch aller Beteiligten . � _ _ _ _ 122/2

Der Elnbernfcr .

Mhim «llft ßtindien.
Donnerstag , den 84 . September , abends 8' / , Uhr

( also kurz nach Schlust der Generalversammlung des Ccntralvereins )
im » GewerkschaftShause " , Engel - Ufer 15 ( großer Saal ) ;

Oesfentliche Persammluttg .
Ncfcrent : Herr Redakteur 8tri » I » « l .

2. Punkt : Mitteilungen von der Generalversammlung .
Zahlreichen Besuch erwartet 20/16 » Der GStndernfer .

AeMutig ! Töpfer ! Achtung ! )

Donnerstag , 24. d. M. , abends 6' / , Uhr , in Kollers großein Saal , Koppenftt . 29 :

veffentUons Versammlung
cker Töpfer SerUns unü Umgegenü .

TageS - Ordnung :
Bericht der Lohnkommission von der stattgesundenen Arbeitgeber - Ber -

sammlung und unsre Stellungnahme hierzu . 196/14
Erscheinen aller unbedingt notwendig . Der Gesellen - Ausschuss .

Deutschlands . - Verwaltungsstelle Berlin I.
Arbeitsnachweis : Gewerkschaftshaus , Engel - Ufer 15 , II,* ' "

Nr . 3348
Bnreau u

Zimmer 10 . — Telephon : Amt VII,

Schalftier , Kutseber und Stallleute
von öllfu Depots der Allgementen Omnibns-Gesellsdiast !

Mittwoch , den 83 . September , abends 11 Uhr :

Grosse llacht - Versammlung
bei Buggenhageu , am Morihplab ( groher Saal ) .

Tages - Ordnung :
1. Bericht der Lohnkommission über den Stand der Bewegung von

Kollegen Werner . 2. Diskussion und weitere Beschlußfassung .
Das Erscheinen eines jeden Kollegen ist Ehrensache .

» le Ortsverwaltnng .
NB Beiträge können in dieser Versammlung entrichtet werden und

sind zu diesem Zweck auch die Mitgliedsbücher mitzubringen . Letztere

����Diejemgen' �lleg��UZchs ' noch nicht Mitglied unsres Verbandes sind.
.4.�4.4 AW' t 1

sännen ihre E' . Nrragung beim Ärltrttt bewirken . 68/14

Oerren - Idoden
elegante Ansruhrnne
jjerinffe Teilzahlnngi

J, Kurzberg, Reue Königstr. 47
direkt am Aloxanderplatz .

teppdecken
fauft maa am preis -
wertesten nur direkt
In ber/fabrlt , 72 Wall .
strahe72 , wo auch uir «

Steppdecke » ausgearbeitet werden .
v . Steohmandel , veelt » 44 .

Illustrierter Pretstataloa gratis .

Soeialdemokrat . Wahrerem
für Schöneberg .

Allen Mitglieder » und Parteigenossen die traurige Nachricht ,
daß unser langjähriges Mitglied 15/lö

Htanmsnn Meiling
plötzlich in Dresden verstorben ist.

Mit ihm ist einer unsrer thättgsten Genossen dahingeschieden .
Von seltener Energie und Swsdauer , hat er bis zum letzten Augen -
blick sür die Interessen der Socialdcmokratic aus das eisrigste ge-
wirkt und gekämpft . Nein Name ist mit der Parteibcwegung in
Schöneberg aus das engste verknüpst .

Die Slrbeitcrschast schöncbcrgs wird ihm ein dauerndes An-
denken bewahren .

Der Vorstand .
Die Beerdigung findet am Donnerstagnachmittag S Uhr von

der Leichenhalle des Friedhofs der Freireligiösen Gemeinde , Pappel -
Allee 15 - 17 , aus statt .

Ganz unerwartet erreicht uns die betrübende Kunde
von dem plötzlichen Ableben unsres opkerfreudigen Mit¬
arbeiters , dem Mitbegründer und Geschäftsführer des
früheren Konsum - Vereins Schöneberg , Genossen

Hermann Meiling .
Seine überzeugungsvolle Hingabe für unsre Sache ,

seine treue Pflichterfüllung als Leiter der Filiale Schöne¬
berg , bewahren ihm allezeit ein ehrendes Andenken .

Berlin , 22. September 1903. 132/5 1

Konsum - Genosseuscliaft Berlin u. Dmgegend
Die Beerdigung findet nm Donners ta .

von der Leichenhalle des Friedhofs
Gemeinde , Pappel - Allee , aus statt .

gnachmittag 5 Uhr
der Freireligiösen

2600L *

SgeeiaMus
Emil Lelm

" s�Oramenstr . lSB .
Erweitert bis Prinzessinnenstr .

ochste Leistungsfähigkeit

Riesen -Lagerdnreh
Heine

nnd
den

U. S ! Zurilchgcselzle
Teppiche .
M. 3,75,6 , 16 , 80 — lOOetc .
Gardinen , Portieren , Möbel¬

stoffe , Steppdecken etc .

Sehr hcachtensM ' ert !
Meine ständige

Ausstellung
von Teppichen etc . etc .

der £inilen -( ialerie
( zwischen Unter den Linden

und Behrenstrasse ) .

Pracht -Katalog
eta 600 Abbildungen

in künstlerischer Ausstattung

wunth gratis u . franeo .

MAGENDGCTOR
■ "ist dai ' . . ■ • V " . . . .

B6StG Für deaMDJJGn

Unerwartet verstarb in Dresden
der 2. Vorsitzende unsrer Kasse

Hnann Meiling.
Wir beklagen in ihm einen

treuen Freund und Mitarbeiter .
Seine Geradhest , sein offenes und
ehrliches Wesen in Verbindung
mit größter Arbeitssrcudigkeit , die
ihn stets beseelt hat , haben ihn
einem jeden von uns nahe gc-
sührt . Sein Andenken werden
wir ihm bewahren dadurch , daß
sein ideales und selbstloses Wirken
uns stets ein Vorbild bleiben soll .
Der Vorstand d. Drts - Krankenkasse

der Stadt Schöneberg .

Am 21. d. Mts . verstarb in
Dresden der 2. Vorsitzende unsrer
Kasse 276/16

hennenn Meiling.
nd unsrer KapMit dem Vorstand unsrer Kasse

tranern wir aufrichttg um den so
plötzlich aus dem Leben Ge-
schieden «».

Durch die Art seines Auftretens ,
durch seinen lauteren Charakter .
welche Eigcnschasten ihm so viele

Ereunde
zugeführt haben , hat er

ch bei uns ein bleibendes An -
denken erworben .

Wir ehren ihn auch über da «
Grab hinaus .
Die Deamten d. Orts - Krankenkasse

der Stadt Schöneberg .

S Berufskleidung s
kauft jedermann nur im Specialgeschäst

von ( 26362 *

Hdolf Meckel ,
3. Matom 3, w ' A .
1. Hitterstrasse I, gUiten%tr .

Kronleuchter - Fabrilc
für Gas , Pctro -
lenm u. elektriach

Licht 18/18 *

Siegel & Co. ,
Berlin , Prinzenstr . 83.

Grösste
Auswahl .

V erkauf z. Fabrikpreis .
an Private . Musterbuch franko .

EüobeB
Spiegel u . Polsterwaren

soliden Preisen , empfiehlt

«tfelOVü , Tischlermeister .
Riirlnrf KlcharilMtrassellO ,
»lAUUll , Qln Denkmal . »

Dr . Schünemann
Spccialarzt für Haut - , Harn , « nd
Frauenleiden , Scydclstr . 9 ,
' /,4L - >/ . » . ' i jq - ' lA Sonnt 9 - 11 .

„Dolkswille "
Beste dentsclie 2 Pf. -Gigerette .

Heller tttrk . Tabak ! Hochfeine « Aroma !
Ueichte IKischang t Feinste Handarbeit !

Cipfelleoiri iUiir omA
Vertreter : Hugo Spröllowsky, Berlin H. , Brunnenstr. 159.

Glocke in verli «. Druck uno Verlag : Vorwärt » Buchdruckerei uns Verlagsanstüt Paul Singer & Eo�Beriin SWT



Nr. 232 . 20 . 2. Mge ks . Amiirls " Sftliiirt WlksblÄ Mwoll ) , 23. September 1903.

Wirtschaftlicher Wochenbericht .
Berlin , 21 . September 1903 .

Erneuerung des KohlenstzndikatZ . — Das Ziel der Syndikatsbcstrebungen . —

Frachtherabsetzungen der amerikanischen Eisenbahnen für Geireidetransporte . —
Rückgang der Rentabilität des Weizenanbaus in den Vereinigten Staaten

von Amerika . — Rußlands und Argentiniens Konkurrenz .
Den Aktionären der großen rhcinisch - westfälischcn Kohlenberg -

bau - Gesellschasten und den an den Ruhrzechen interessierten Banken
hat die vergangene Woche einen schweren Stein vom Herzen ge -
nommen : Die Erneuerung des Kohlensyndikats ist , wenn auch noch
nicht alle Hindernisse überwunden sind , so gut wie gesichert . Die
bisher sich sträubenden Bergwerks - Gcsellschaften haben , nachdem sie
sahen , daß sie doch kaum ihre Ansprüche auf Erhöhung ihrer Bc -
teiligungsziffer durchsetzen würden , noch in letzter Stunde ihren
Widerstand aufgegeben . Auf der am 1ö. d. Vits , in Essen ab -
gehaltenen Zechenbcsitzer - Versammlung , die über die Syndikats -
erneuerung zu entscheiden hatte , erklärten sich schließlich die Vertreter der
Zechen „ Friedrich der Große " und „ Graf Bismarck " ,
vorbehaltlich der Genehmigung seitens ihrer Gewerkcn - Vcrsammlung ,
zur Unterzeichnung des Vertrages bereit , und ebenso sicherten die
Bergwerksgesellschaft „ Konkordia " und die Zeche „ Noscnblumdclle "
ihren Beitritt unter der Bedingung zu. daß gewisse von ihnen
geltend gemachte Rechtsansprüche an das Syndikat durch ein Schieds -

gericht geregelt würden : eine Forderung , die von der Zechen -
esitzer - Versammlimg bereitwilligst zugestauden wurde . So

bleiben , da auch der in der Versammlung nicht vertretene „ Magdc -
burger Bergwerksverein " inzwischen scinen Beitritt beschlossen ' hat,
eigentlich nur noch die Zeche „ F r c i e V o g e l und Unverhofft "
sowie die Gewerkschaft „ Ewald " als Auheusteheiide übrig . Doch
lehnte auch die rrstgenannte Zeche den Anschluß keineswegs strikte
ab , sondern hat sich nur ihre Entscheidung ins zum 30. September
vorbehalten . Auch sie wird nach Ablauf dieser Bedenkzeit sich sicher -
lich bereit finden lassen , an dem geplanteii Beutezug teilzunehmen ,
denn so energisch ihr Vertreter auch in der Versammlung behauptete ,
daß ihre Betciligungsziffcr um mindesteus 120 ( XX) Tonnen erhöht
werden müsse , wenn sie ertragsfähig bleiben solle , wird sich doch die

Verwaltung der Zeche „ Freie Vogel und Unverhofft " sagen , daß eine

Richterneuerung des Syndikats heute fast ansgeschlossen erscheint , und
bei einer Absonderung zweifellos ihre Zeche die allerschärfste Kon -

kurrenz seitens des Syndikats treffen wiirde . Noch weniger ist daran

zu zloeifeln , daß die Gewerkschaft „ Ewald " sich dem Syndikat au -
schließen wird . Sie fordert nur , daß zugleich mit ihrcni Beitritt die

Zeche „ Ewald Fortsetzung " m das Kohlcnsyndikat aufge -
nommen wird , und diese Forderung ist bereits in der Hauptsache
dadurch von der Zechenbesitzer - Versammlung acepftert worden , daß
sie dem Prüfungsausschuß für die Aufnahme neuer Zechen beauftragt
hat , Bedingungen ftir die Aufnahme der Zeche „ Ewald Fortsetzung " auf -
zustellen . Zum 1. Oktober ist eine rnne Zechcnbesitzer - Versammlung ein¬
berufen , welche über die dcfiniftv - Erneuerung des Kohlcnsyudikatsbe -
schließensoll . Bis dahin wird alleszeordnctscin . und eskann sofort an die

Heranziehung der Hüttenezechen gehen , von denen ebenfalls bereits
mehrere ihren Beitritt erklärt haben , sowie an die Verhandlungen
mit Thyssen und Haniel , den Vertretern mehrerer großer bisher dem
Syndikat nicht angehörenden Zechen .

Es wird also doch , wie wir in dem „Wirtschaftlichen Wochen -
bericht " der Nr . 172 svom Sö. Juli ) annahmen , nach gegenseitigem
langen Feilschen schließlich das Kohlensyndikat auf der Basis des
neuen Vertragsentwurfs zu stände kommen . Mehrmals schien es

allerdings nach den Versicherungen der widerspenstigen vier

großen Gesellschaften , als werde das Syndikat unter der Last der sich
erhebenden Sonderansprrche zusammenbrechen : aber die von der
Shndikatsleitung unter Mitwirkung der großkapitalistischen Unter -
nehmerpresse in oen letzten Wochen fast täglich wiederholte Appellation
an die Zechenverwaltungen , doch nicht die Erneuerung des Syndikats
in Frage zu stellen und wieder den Konkurrenzkampf der syndikats
losen schrecklichen Zeit heraufzubeschwören , hat schließlich die Wider

spenstigen gezähmt . Wie bei den Zolltarif - Verhandlungen im Reichs -
tage hat auch hier , nachdem schon alle Trümpfe der Schachermachei
ausgespielt zu sein schienen , doch noch zuletzt die Profitsucht die Ober
Hand behalten.

Bald wird das Feld frei sein für die Aufgabe , welche
Syndikat sich gestellt hat : „ den Kohlenbergbau zu einer

glänzenden Höhe emporzuführen . " Was unter difter
Redensart zu verstehen ist , haben wir auf Grund der Bestimmungen
des neuen Syndikatsvertrages und des neuen Organisationsstctuts
schon vyr einigen Monaten ( Wochenbericht der Nr . 172 ) dargelegt .
Das Zi- l ist eine völlige Monopolisierung der Kohlenprodrttion ,
möglichste Zurückdrängung der Nicht - Syndikatszechen und Vcr

Hinderung der Entstehung neuer Betriebe zu dem Zweck , nich Bc-
lieben die Preise auf dem Inlandsmarkt festsetzen zu können

A« S Amerika wurde kürzlich gemeldet , daß , um den imner fühl -
barer werdenden Mangel an Getrcideftachtcn in Nelv foxl abzu¬
helfen die Eisenbahnen sich veranlaßt gesehen haben , d>e ohnehin
schon nach deutfchen Begriffen außerordentlich niedrigen Frachtsätze
für die Getreidetransporte aus dem Westen nach den östlichen Häfen
der Union noch weiter herabzusetzen , um die Exporüdstcn zu er -

leichlern und dadurch zur Verschiffung anzuregen . In New Dork

fehlt eS derart an Getreide - Seefrachten , daß vielfach die von New

Aork abgehenden Dampfer mit Halb - oder Viertellalung auslaufen

müssen , wollen sie die festgesetzten Abfahrzeiten inn - halten . Eines -

teils kommen hierbei besondere Verhältnisse in Betiicht . z. B. . daß
die Länder , nach denen Amerika vorwiegend sein Getreide absetzt ,
sowohl im vorigen als in diesem Jahre meist roativ gute Ernten

hatten , ferner , daß der Ertrag der vorjährigen anerikanischen Mais -
ernte unter dem Durchschnitt der Jahre 1897/101 zurückgeblieben
ist ; andernteils aber läßt sich nicht verkennen , d- ß wenn auch noch
nun , er die Union das wichttgste Weizen - und Nais - Exportland der
Welt ist , ihr doch im letzten Jahrzehnt eine zunehmende
Konkurrenz auf dem Weltmarft entstanden ist , die schwer auf ihren ,
Export lastet , spcciell was die WeizenauSfuhr o' betrifft . Der Farmer
in den östlichen Staaten hat schon seit langen fast ganz aufgehört ,
Weizen für den ExPott zu liefern : aber auch m fernen unbevölkerten

Westen beginnt trotz der billigen Eisenbah- frachten sich die Renta -
bilität der Massenproduktion von Weizen für die Ausfuhr zu ver -

ringern , da einerseits , nachdem der ftübre Raubbau den Boden

mehr oder Iveniger ausgemergelt hat , die Podulttonskostcn zunehmen ,
und andrerseits infolge der stärkeren Kukurrcnz andrer Staaten

auf dem Wellmarkt die Exportpreise sinke, .
Als die Hauptkonkurrentcn müssen , oenigstens soweit der Ivest -

europäische Wcizenmarkt in Betracht kon- nt , vornehmlich Argentinien
und Rußland gelten , deren Weizensoren auf den Märkten von
Antwerpen , Amsterdam , London und selbst Liverpool im letzten
Jahrzehnt stetig an Bedeutung fr den Getteidehandel ge -
Wonnen haben . Vergleicht mw die Weizenmengen , die

während des letzten Jahrzehnts ms den Vereinigten Staaten

ausgeführt worden sind , so eziebt sich , daß der Export
von Weizenkorn , wenn er auch in den einzelnen Jahren je

nach dem amerikanischen Ernte Ausfall und dem wechselnden

europäischen Bedarf erheblich schwc«tte , doch im ganzen abgenommen
hat . Dafür ist allerdings die Asifuhr von Weizenmehl beträchtlich

gestiegen : denn je schärfer sff die Konkurrenz des russischen .
rumänifchen und La Plata - Weizeff auf den westeuropäischen Märkten
geltend machte , desto meh ist man in den Vereinigten
Staaten von Amerika dazu . ibergegangen , nicht mehr Weizen -
korn auszuführen , sondern dieses in den Hauptcentren des
Wcizenbaues an Ort und Stte mahlen zu lassen und als Weizen -
mehl zu exportieren . So imden z. B. im Fiskaljahr 1380 erst
6,01 Millionen Faß Weizcnn - Hl aus der llnion versandt . 1392 schon
15,20 und im letzte » Jahr IM Millionen Faß . Selbst wenn man

aber dieses ausgeführte Mehl in Korn umrechnet , ergiebt sich, daß
die Weizenausfnhr eher gefallen als gestiegen ist , denn sie hat in
den letzten 12 Jahren sich folgendermaßen gestaltet :

Die Tabelle , die Vradstreets entnommen ist , zeigt zugleich
treffend den Rückgang der Exportpreise ; 1892 hatten 225 Millionen
Bushels noch einen Ausfuhrwert von 236 Millionen Dollar , 1902
234 Millionen Bushel nur noch einen Wert von 173 Vz Millionen
Dollar .

Während aber die Weizenausfuhr der Union stehen blieb , hat
sich der Bedarf der Weizen importierenden Länder beträchtlich
vermehrt und dementsprechend haben dann auch Argentinien , Uruguay ,
Kanada , Rumänien , Bulgarien ihre WeizenauSfuhr gesteigert ; spcciell
hat ArgenttnienS WeizenauSfuhr feit 1890 nun das Vier - und Fünf -
fache zugenommen . Auch auf dem deutschen Gctrcidcmarkt macht
sich , wie folgende Zusainuienstellung zeigt , diefer Umschwung zum
Teil bemerkbar :

1893
1894
1895
1896
1897
1898
1899
1900
1901
1902

Bei

malige

Deutschlands
Gesamt -

Weizenimport

Tonnen
703 453

1 153 837
1 338 178
1 652 705
1 179 521
1 477 455
1 370 351
1 293 864
1 134 200
2 074 530

der Beurteilung
Ernte - Ausfall '

Davon aus :

Rußland

Tonnen

� Zollkrieg |

Vereinigte
Staaten
Tonnen
314 928
323 493
193 594
266 875
207 261
528 021
710 318
455 934

1 237 147
1019 415

678 203
852 465
751 907
775 506
332 311
278 196
496 079
628 186

dieser Zahlen
Deutschland

Gctrcide - Exportländern berücksichtigt werden , doch läßt sich als
Gesamttendenz konstatieren , daß im letzten Jahrzehnt der
Anteil Rußlands an der Versorgung des deutschen Marktes

abgenommen hat , der Anteil der nordamerikanische » Union müßig
steigt ( das Jahr 190l war ein völlig anormales ) ; neben diesen
beiden früheren Hauptlieferanten sich aber in steigendem Maße
Argentinien als Konkurrent geltend zu machen beginnt . Tat .

NX
mutz
und

Argentinien

Tonnen
151 396
346 245
263 229
141 603

32 603
83 361

252 203
479 929
223 770
158 177

natürlich der jedes -
den drei obigen

Aon den stödtlschkn Krallktn - mid Irrenhänsern .
Man schreibt uns : Wiederholt hat sich die Oeffentlichkeit in den

letzten Jahren mit der Lage des in Kranken - und Irrenhäusern
thätigen Personals beschäftigt . Die in Betracht kommenden Be-
Hörden und Anstaltslcitungen bestritten bekanntlich sowohl dem
Reichstage gegenüber , wie auch im Berliner Stadtverordneten
Kollegium das Vorhandensein von größeren Uebelständen . Sie waren
bemüht , die namentlich von socialdemokratischer Seite ergangenen An
klagen als starke Uebertreibungen oder gar als Produkte vonRache - Aktcn
entlassener Wärter darzustellen .

Es ist daher für die Oeffentlichkeit nicht ohne Interesse , daß
jetzt ein Teil des in Frage kommenden Personals , nämlich die
Angestellten der Berliner städtische » Kranken - und Irrenhäuser , durch
eigne Kraft auf die Beseitigung der vorhandenen Mißstände hin -
arbeitet . Demnächst sollen den städtischen Behörden bestimmte
Forderungen unterbreitet werden . Die Oeffentlichkeit ist bei dieser
Bewegung deshalb ganz besonders interessiert , weil unter
den vorhandenen Uebelständen nicht nur das Personal der
in Betracht kommenden Institute leidet , sondern auch ganz
erheblich die Patienten der Kranken - rmd Irrenhäuser . Der größte
Teil dieser Personen gehört aber der ärmeren Bevölkerung an .

Der bedeutendste Uebelstand in den städtischen Kranken -
und Irrenhäusern ist der geradezu ungeheure Wechsel des
Warte - xmd Bedienungspersonals . Wie in einem Taubenschlage
sieht es in dieser Beziehung aus ; der größte Teil des Personals
kommt und geht ständig , nur ein ganz geringer Prozentsatz bleibt
längere Zeit xn diesen Instituten beschäftigt .

Diese Erscheinung , welche in derselben Größe wohl in keinem
andren Berufe aufzuweisen ist, erklärt sich axiS der überaus traurigen
Lage deS Personals . Zunächst wird dieses gezwungen , in den An -
stalten Wohnung zu nehmen . Schon hierdurch wird die Bildung
eines festen Stammes von Pflegern sc. verhindert , da diefen
Leuten hierdurch die Gründxmg einer eignen Familie so gut wie un -
möglich gemacht wird . Dann kommt hinzu , daß die Wohnungs -
Verhältnisse viel zu wünschen übrig lassen , zum Teil sogar skanda -
löser Nawr sind . Im städtischen Krankenhause am FriebrichShain
giebt es z. B. Gelasse , die im Keller , VL bis 2 Meter unter der
Erde liegen . Diese Räume sind naturgemäß äußerst feucht und wimmeln
voll Ungeziefer . Die Kleidungsstücke »nüssen anx Morgen erst ordent¬
lich durchschüttelt werden , um sie von Schlvaben zu befreien . Durch
die LogiSräume gehen andrerseits zum Teil offenliegende Kanalisattons -
röhren zc. . die nicht gerade Wohlgerüche verbreiten , ferner aber auch
die Schlafenden durch ihr fortwährendes Geräusch in ihrer Ruhe
stören . Im Kiuderkrankcuhausc schläft ein Teil des Personals unterm
Dache , der Schnee liegt im Winter auf den Betten , Oefen giebt
es nicht .

Daß solche der Gcsxmdheit Hohn sprechenden Zustäude in Instituten
herrschen , die axxsdrücklich hygienischen Zwecken dienen , sollte man
nicht für möglich halten .

Dann darf das Personal auch während der dienstfreien Zeit
ohne Urlaub die Anstalt nicht verlassen . Regelmäßigen Urlaub erhält
das Pflegepersonal in den städtischen Irrenhäusern jeden dritten
Sonntag . Dieser soll um 11 Uhr vormittags beginnen und um
12 Uhr nachts beendet sein . Außerdem soll dem Personal in jeder
Woche ein halber freier Tag gewährt werden . Nur mit besonderen
Urlaubsscheine « ausgerüstet , darf das Personal die Anstalt ver -
lassen . Der Pförtner muß die Scheine kontrollieren und
eine Vermerke machen . In den städtischen Krankenhäusern

liegen die Urlaxxbsverhältnisse ähnlich ; nur wird hier an jedem
zweiten Sonntag schon ein halber freier Tag gewährt . — Wer den
Urlaub überschreitet , wird mit Verweis , Entziehung des Urlaubs
und Entlassung besttast . Außergewöhnlicher Urlaub - miß besonders
Beantragt werden und wird sehr häufig verweigert . Erst kürzlich
wurde einem Wärter , der seine dienstfreie Zeit benxxtzen wollte , um
eine FortbildungSschxlle zu besuchen , der Urlaub nicht bewilligt .
Beantragt jemand außergewöhnlichen Urlaub , so wird er
erst einem hochnotpeinlichen Verhör xmterzogen , zu welchem
Zweck er den Urlaub haben will . Schon manchem Wärter
ist hierbei die Geduld gerissen , er gab dem Vorgesetzten eine
unziemliche Antwort und verließ dann sofort die Anstalt . Woher
überhaupt die Anstaltsleitu . igen das Recht nehmen , dem Personal .

erwachsenen , großjährigen Lcxlten , Vorschriften bezüglich ihrer dienst -
fteien Zeit zu machen , ist nicht ganz klar . Der Gesinde - Ordnung
untersteht das Personal nicht , wenigstens ist dies im Stadtverordneten -

Kolleginnx von der Stadtvertretnng ausdrücklich , erklärt worden .
Gerade aber dem Personal der ftaglichen Institute ist täglich

eine gewisse Erholung in andrer Umgebung notwendig , da der fort -

währende Umgang mit Kranken oder Irren deprimierend wirkt .

Schon diese erwähnten Zustände würden genügen , um den

großen Wechsel des Personals zu erklären ; es kommen jedoch noch
eine ganze Reihe weiterer Mißstände hinzu .

Der Tagesdienst des Pflegepersonals der Irrenhäuser be -

ginnt in den Sommermonaten um 5 Uhr morgens und währt bis
8 Uhr abends , beträgt also 15 Stunden täglich . In den Winter -

monatcn beginnt der Dienst erst um 6 Uhr morgens . Reguläre
Ruhepausen giebt eS während der Dienstzeit nicht . Oft hat das

Personal nicht soviel freie Zeit , um die Notdurst verrichten zu
können . Zu der ordentlichen Dienstzeit kommen dann noch die so -

genannten Schlafwachen . Das Pflegepersonal muß abwechselnd in

den Lazarettsälen schlafen , um den Wachthabenden beispringen zu
können , falls unter den Irren Unruhe ausbrechen sollte .
Von einem wirklichen Schlaf kann sehr oft bei der Schlafwache nicht
die Rede sein , da die Irren fast immer unruhig sind . Vielfach muß
auch der Schlaf unterbrochen werden , um die Wachthabenden that -

kräftig zu unterstützen . Trotz dieser Umstände hat der Pfleger ,

welcher auf Schlafwache ist , am andren Tage seinen regulären Dienst

auszuführen . In den städtischen Krankenhäusern herrschen bezüglich
der Dienstzeit fast genau dieselben Verhältnisse .

Die Beköstigung erhält der größte Teil des Personals , mit

Ausnahme der Anstaltshandwcrker , von der Anstalisleitung , und

zivar soll dieselbe Kost verabfolgt werden , welche die Patienten
bekommen . Die gewährte Kost läßt aber viel zu wünschen übrig .
Wurst und Speck ) o! vie das Mittagessen sind oft ungenießbar oder

doch sehr minderwertig . Diese Thatsache ist zum Teil auf die un -

genügenden Mittel zurückzuführen , zum Teil aber auch auf un «

genügende Kontrolle bei Einkauf und Aufbewahrung der Ware sowie
der Herstellung des Essens . In den Irrenhäusern erhält das Personal
nur Margarine statt der Butter . Die Margarine ist auch noch
oft von der minderwertigsten Qualität , ihre Verabfolgung
geschieht auf ausdrückliche Bestimmung von „ oben " . Das Mittag -
essen mutz von dem Pflegepersonal , namentlich in den Irrenhäusern ,
sehr oft in kaltem Zustande eingenommen werden . Es wird den

Patienten wie dem Personal zu gleicher Zeit verabfolgt , und da
viele Irre „gefüttert " werden müsien und unruhig werden , falls
dieses nicht sofort geschieht , kann das Pflegepersonal erst speisen ,
wenn das Essen bereits kalt geworden ist .

Die Gchaliövcrhnltmssc sind gleichfalls ungenügend . Pfleger xmd

Hausdiener erhalten 23 — 45 M. den Monat , Pflegerinnen , Koch -
Küchenmädchen 15 —40 Mk. Bestimmte Normen scheint es

�für die

Gehaltsverhältnisse nicht zu geben . In jedem Institut wird nach
einer andern Maxime Verfahren ; Gunst und Willkür bestimmen
vielfach die Höhe des Gehalts .

Auch die Behandlung des Personals ist keineswegs zufrieden -
stellend . Die Oberpflegcr xmd Pflegerinnen , sowie die Kranken -

schwestcrn , die an der Spitze der einzelnen Abteilxmgen stehen , be¬

sitzen ziemlich große Machtbefxlgixisse . Sie schalten und walten daher
oft in ihrem Reiche wie kleine absolxite Fürsten . Bei dieser ganzen
Sachlage ist . es nur zu begreiflich , daß eine besondere Dicnstfreudig -
keit bei dem Personal nicht besteht , woraus auch die vielen Klagen
über unftexmdliche Behandlung der Kranken herrühren .

Die Lage der Anstaltshanduierker , Schlosser , Tischler , Maurer ,
Maler , Tapezierer . Heizer , Kupferschmiede xmd Rohrleger ist gleich -
falls in vielen Fällen verbesserungsbedürftig . Besonders haben die

Heizer unter einer langen Arbeitszeit zu leiden . In einigen
Instituten werden den Handwerkern nicht einnxal die Ueberstxuxden
vergütet , obgleich sie in Stundenlohxx stehen .

Rrbeiter - AuSsaiüsse bestehen seit einigen Wochen erst in den Irren -
Häusern ; in den Krankenhäusern sind solche nicht vorhanden .

Die geschilderten traurigen Dienst - und Gehaltsverhältnisse ver -
schxxlden denn axxch jenen gewaltigen Wechsel des Personals , von
dem wir schon vorher sprachen . Den : Pflegepersonal fehlt zunächst
die notwendige berufliche Bildung . Eine Vorbildxmg wird von dem
Personal nicht verlangt . Dieses rekrutiert sich daher aus allen
möglichen Berufen und wird sofort zum Dienst verwendet , obgleich
die Lexxte vielfach vorher noch nie ein Kranken - oder Jrreixhaxxs be -
treten haben . Die xneisten Personen , welche in den ftaglichen
Instituten Beschäftigung suchen , sind arbeitslose junge Leute , die ,
>ve »n die Not am größten ist , auf einige Wochen Unter -
kommen haben wollen . um der Anstalt sofort den Rücken
zu kehren , sowie sich einige Aussichten bieten , wieder
die ftühere Thätigkeit aufnehmen zu können . Abgeseheix von der
fehlenden beruflichen Bildung sind es daher auch vielfach gerade
nicht die besten Elemente , welche für kurze Zeit den Beruf des
Pflegers ergreifen . Hieraus erklären sich denn auch die Mißhandlxxngen
von Irren ee. , welche in der letzten Zeit die Oeffentlichkeit wieder -
holt beschäftigt haben . Thatsächlich kommen sehr häufig Miß -
bandlungen vor , von denen weder die Anstaltsleitungen , noch die
Oeffentlichkeit etwas erfährt . In einer Versammlung der
Krankeix - und Jrrenwärter rief ein Pfleger aus : „ Mir
blutet jedesmal das Herz , ivenn ich sehe , wie rohe
Kollegen irre Personen bis zur Bewußtlosigkeit schlagen . "
Der Wärter streitet natürlich die Mißhandlung ab ; der Irre ist eben
ein Irrer , dem niemand Glauben schenken kann . Gerade zur Be -
Handlung von Kranken und Irren müßte aber ein Personal vor -
Händen sein , das die besten Charaktereigenschaften besitzt , denn Kranke
und Irre können infolge ihres anormalen Zxxstaiides den gesunden
Personen viel zusetzen . Leider ist bezüglich des Pflegepersonals oft
das Gegenteil der Fall .

Die leitenden Aerzte sehen denn auch die Fehler des heutigen
Zustandes , aber die Wurzel des eigentlichen Uebels liegt tiefer .
Man bettachtet bedauerlicherweise die Kranken - xmd Jrrenpflege noch
vom Standpunkte des Almosengebers axxs. Nur der Not . nicht dem
eignen Triebe gehorchend , übt man sie , und deshalb soll sie möglichst
wenig Geld kosten . Daher der Mangel an Raum in den Kranken -
und Irrenhäusern , an leitenden xmd aufsichtsführenden Aerzten , die
schlechte Beschaffenheit der Kost xmd die traxxrige Lage des xmtcren
Personals .

Sollen andre Verhältnisse geschaffen lverden , so wären folgende
Aenderxmgen vorzxmehmen : Die Gewährung von Logis xmd Kost
ist für das Personal zu beseitigen und dafür mxiß ein aus¬
kömmliches Gehalt nebst menschenwürdiger Dienstzeit gewährt
werden . Erst hierdurch würde die Basis geschaffen , auf
welcher sich ein fester , guter Stamnx von Pflegern , Pflegerinnen ic.
heranbilden könnte . So laxige die Thätigkeit als Pfleger und
Pflcgerixmen nur ein Notbehelf ist , können Aenderungen nicht ein -
treten . Die Beschäftigung in Kranken - xmd Jrrenhäxxscrn xnuß als
dauernder , ständiger Beruf angesehen werden , Ivas erst eintreten
kann , wexxn dem Personal eine annehmbare Existenz gesichert wird .
Auf deix Anstalten wären ferner Kasinos zu errxchten , in welchen das
Personal Beköstigung zc. erhalten kamxt .

Sollte man die Beköstigung nicht gleich abschaffen wollen , so
müßte denx Personal mindestens eine andre Kost gexvährt lverden ,
als dexx Patienten . Diese Kost wäre uixter ständiger Aufsicht einer
Vieuage - Kommission herzurichtexx , in welcher das untere Personal ent -
sprechend vertreten sein müßte .

Die gegenwärtige Beivegung des Personals der städtischen
Kranken - und Irrenhäuser dürste das Gute zeitigen , daß die städtischen
Behörden gezwungen werden , sich wirklich einmal ernsthaft mit der
Frage der Krankenpflege zu beschäftigen . Aenderungen sind dann
unausbleiblich . Diese aber würden nicht ohne Einfluß auf die staat -
lichcn und privaten Justitxxte der Kranken - und Jrrenpflege bleiben .



ßerUner partci - Hngclegcnbeiten .
Erster Wahlkreis . Donnerstag findet in DräselS Festsälen , Neue

Friedrichstr . 3S, die Fortsetzung der Diskussion über das Referat des
Genossen Dr . Friedeberg statt : „ Welche Machtmittel hat das Pro -
letariat zur Niederwerfung der Klassenherrschaft " . Eine rege Beteili -
gung seitens der Wahlvereinsmitglieder wird bestimmt erwartet .

Der Vorstand .

Genossinnen und Genossen ! Donnerstagabend 8V2 Uhr Ver¬
sammlung in den Arminhalleii . Bericht vom Dresdener Parteitag
und von der Konferenz sowie Bericht und Neuwahl der Vertrauens
Person . Die Vertrauensperson .

Charlottenbnrg . Umständehalber fällt die am Donnerstag ge -
plante Versammlung des Wahlvereins aus . Der Vorstand .

Spandau . Morgen , Donnerstagabend S' /a Uhr , tagt im
Kumkeschen Saale , Schönwalderstr . 80 , eine öffentliche Partei -
Versammlung , in welcher die Berichte von der Kreis - und Provinzial -
konferenz , sowie vom Parteitage erstattet werden sollen . Ferner wird
die zur Herbeiführung einheitlicher Pretzverhältnisse
im Kreise eingesetzte Kommission der Versammlung das Resultat der
Verhandlung mit „ Laterne " und „ Brandenburger Zeitung " mit -
teilen .

Pankow - Nieder - Schönhansen . Am Dienstag , abends 8' /g Uhr ,
findet in Schönhausen , Wenzels Lindengarten , eine öffentliche
Versammlung statt . Tagesordnung : Der Dresdener Parteitag .
Referent : Genosse G- F r e y w a l d t.

Adlcrshof . Den Mitgliedern zur Kenntnis , daß die diesjährigen
Parteitags - Protokolle für 10 Pf . abgegeben werden . Bestellimgen
auf diese sowie auf die Parteitags - Festschrift sa 30 Pf . ) und die
humoristische Parteitagsschrift „ Das große Mißverständnis " ( a 20 Pf . )
sind bis Freitag , den 25. d. Mts . bei den Genossen Löwenthal ,
Hakcnbergstr . 3, und Stemwede ! , Friedenstr . 1, aufzugeben .

_
Der Vorstand .

Lokakd .
Wohnmigselend .

Ueber die Wohnungsenquete in der Zeit vom l . bis 31. Angust gießt
die Orts - Krankenkasse für den Gewerbebetrieb der Kaufleute , Handels -
leute und Apotheker folgenden Bericht . Es lvurden die Aufenthalts -
räume von 515 männlichen und 482 weiblichen , zusammen 907 Per -
sonen festgestellt , worunter sich 82 männliche =- 15,92 Proz . , 99 weib¬
liche — 20,50 Proz . , zusammen 181 Patienten — 18,15 Proz . be¬
fanden , denen kein Bett zur alleiingen Verfügung stand .

Hiervon waren 10 männliche — 12,19 Proz . , 11 weibliche —
11,12 Proz . , zusammen 21 Personen — 11,66 Proz . lungenkrank .

Bei 30 Patienten , welche ihr Bett mit andren Personen teilten ,
wurden die sonstigen Verhältnisse gut befunden .

In dunklen resp . feuchten Wohnungen wurden angetroffen :
Männl . Wcibl . Personen Erkraitkungen

der Lungen
der übrigen At >nungZ - Organe
des Magens und Darms
der Augen
der Blasen - u. Geschlechtsorgane
der Nerven

Blutarmut
Rheuma
Herzleiden
Unterleibsleiden

diversen Krankheiten

#) Teilen das Bett mit andren Personen .

Nachstehende Kontrollberichte über die Zustände von Behausungen

haben wir den in Betracht kommenden Polizciverwaltungen behufs

Abstellung der Mißstände überwiesen :
Im Hause Große Frankfurterstr . 90 dienen zwei Bodenkammern

mit schrägen Decken den angestellten Handlungsgehilfen und Haus -
dienern der Kolonialwaren - Firma C. Sennisch als Schlaftaum . In
dem Raum , den der lungenleidende Patient mit einem Kollegen
teilen muß , haben außer zwei Betten nur noch ein Tisch , ein Schrank
und die Reisekörbe der Bewohner Platz . Tageslicht gelangt durch
eine Luke in Größe von 60 : 70 Centimeter in den Raum . Die Decke

ist von der Hitze der Lampe geschwärzt und besteht deshalb die Ge -

fahr deS Feuerausbruchs . Ungeziefer ist reich vorhanden und klagen
die Insassen , selten nachts ihre Ruhe zu finden . Da Heizgelegenheit
nicht vorhanden ist , sind die Kammern im Winter äußerst kalt und

naß ; außerdem sind sie so niedrig , daß man Mir in gebückter Hal -

tung sich darin bewegen kann . Durch die freiliegenden Balkenlagen

ist man Verletzungen ausgesetzt .
Ein an Mandelentzündung erkranktes Mitglied wohnt in der

Wölbung des Thorweges vom Hause Manteuffelstr . 44 . Der Raum

hat eine Höhe von nur 1,75 Meter und enthält keine Heizgelegen -
heit . Der Nebenraum , der als Küche benutzt wird , ist noch niedriger .

In einer sehr kleinen , dunklen und feuchten Wohnung in der

Waldemarstr . 28 wohnt ein an Lungenspitzenkatarrh Leidender mit

noch vier Personen . In zwei nebeneinander stehenden Betten schläft
der Kranke mit Frau und zwei Kindern .

Eine Patientin wohnte in einer sehr dunklen , feuchten und

stockigen Kellerwohnung des Hanfes Jägerstt . 53 zu Rixdorf . Die

Wände der Wohnung sind schwarz . Die Küchenthür . welche vom Hofe
aus den Eingang zur Wohnung bildet , hatte in ftüheren Zeiten Glas -

scheiben , dieselben sind durch Holz und Blech ersetzt worden . Da -

durch herrscht in der Küche , in welcher auch die Kranke schläft , völlige

Dunkelheit . Neben den , Eingang zur Wohnung befinden sich die

Manteuffelstr . 35 befindet sich die dunkle und feuchte Wohnung
eines Rheumakranken . Die Küche hat Cementboden . Der Kranke

hat kein Bett zur Verfügung , sondern schläft auf dem Sofa .

Im Hause Kaiser Wilhelmstt . 32 befindet sich auf dem Hofe

die Wohmmg einer Patientin , welche an Hautentzündung leidet .

Die Stubenwände weisen durch Ausfallen von Putz große Löcher

auf . Decken - und Wände sind schmutzig ; der Fußboden ist von breiten

Ritzen durchzogen . Ein kleiner enger Raum ohne Licht dient als

Küche . _

Die Beerdigung des Genossen Meiling findetam Donners -

tagnachmittag 3 Uhr vom Hause des Genossen

Obst . Schönederg . Meiningerstraße 8 . aus statt .

Andre Anordnungen sind dadurch hinfällig ge -

worden .

Aerzte und Publikum . Gewissem , aßen als Erwiderung auf den

Artikel vom Sonntag sendet uns ein Arzt eine Zuschrift zur Ver -

öffentlichung zu, in der unsres Erachtens ohne Uebertteibung die

Lage des Aerzteproletariats geschildert wird . Nachdem der Einsender

zunächst an einigen drastischen Beispielen aus seiner Praxis gezeigt

hat aus welchen unbedeutenden Anlässen der Arzt zuweilen Nacht -

besuche machen mutz , läßt er sich wie folgt über die Frage des

Borgens aus : . . . .
. Je weiter das Publikum durch die Krankenkassen an d,e nicht

direkte Bezahlung der Aerzte gewöhnt worden ist und sich ärztliche

Hilfe in beliebiger Menge und zu beliebiger Zeit leisten kann , um

so mehr hat sich der Gebrauch eingebürgert , auch private ärztliche

Hilfe sich ebenso zu verschaffen , und . ist sie erst geleistet, dann bleibt

für den Arzt auch die indirekte Bezahlung meist ails , da keine Be¬

hörde zahlt , wenn sie nicht dem Arzt den Austrag selbst erteilt hat ,

und da das Publikum an alles andre eher herangeht , als an die

Bezahlung einer ärztlichen Leistung . Für das letztere kann ich den

Beweis dadurch liefern , daß ich aus den letzten drei Jahren ca . 800 Conti

daliegen habe , in denen eine Unsumme mühseligster Einzel -

leistungen und ca . 8 —10000 M. bei mäßigster Berechnung

steckt, und daß ich mit diesen Contis nichts anfaiigen könnte ,

ohne zunächst mal mindestens 2000 Mark an Gerichte und Rechts -
anwalte zu zahlen , was aber meine Mittel nicht zulassen . Ich bin

daher zu der „ Humanität " gezwungen , alle diese böswilligen
Nichtzahler laufen zu lassen . Böswillig sind sie deshalb , weil die
Conti wirklich armer Leute von mir gar nicht aufbewahrt werden ,
weil alle diese Leute , ohne zu reagieren , vier bis fünf Rechnungen
und Mahnungen erhalten haben , einen zu ihnen geschickten Kassierer ,
welcher Zahlungen bis herab zu 50 Pfeiniig herunter entgegenzu -
nehmen den Auftrag hatte , dutzcndmal mit Redensarten abspeisten
oder gar nur höhnische Worte hatten , wie : „ Den Doktor bezahlen ,
na so dumni , warum pumpt er denn ! " Ich verkenne nicht , daß
viele Leute nach der ersten Rechnung bereits zahlen oder

wenigstens einen Teil berichtigen , trotzdem sie in wenig
rosiger Lage sich befinden . Aber gerade diese be -
weisen , daß auch bei ärmlichen Verhältnissen allmählich
auch der Arzt bezahlt werden kann , und letzterer ist dann

meist auch srciwillig solchen Leuten gegenüber anständig nnd
coulant , indem er einen Teil der Schuld erläßt . Sie beweisen aber
ferner , daß jene Andersgearteten die moralische Verpflichtung , den

Arzt , welcher ihnen in der Not geholfen und geborgt hat , sehr
häufig absichtlich außer acht lassen , also wirklich böswillige
Nichtzahler sind .

Ist die Behandlung erledigt , so beginnt für unS Aerzte in
Arbeitervierteln d e r K a m p f um das Honorar . Borgt man
nicht , dann bleibt die Klientel weg ; borgt man aber , so mutz man
einen großen Teil seiner spärlichen Mußestunden auf die angenehme
Arbeit der Rechnungen , Mahnungen . Adressenermittelunacn ( denn
etwa 400 von den 800 Conti tragen schließlich den Vermerk , den der

Briefträger ans den zurückgekoimnenen Brief setzt : „ Unbekannt ver -
zogen " ) verwenden .

Wird nun so ein Nichtzahler gefragt , warum er nicht mehr zu
. Dr. X gehe , so heißt es natürlich nicht , daß man diesem etwas

schuldig sei , sondern , daß der ( vorher so gelobte ) Dr . X nichts ver¬

stehe oder nachlässig sei und da oder dort falsch behandelt habe , und
so hat der Arzt nicht nur die Genugthuung , den faulen Borger los

zu sein , sondern auch den Schaden , durch solche Ausreden noch
weitere Klientel einzubüßen .

Alles , was ich hier schilderte , sind Thatsachcn , ivelche ans meiner

umfangreichen Praxis stammen , und ich könnte hundert iveitere hinzu -
fügen . Es ist keine Uebertteibung zur Verwendung gekommen . Auch
das Folgende ist keine Uebertteibung . Seit einem Jahrzehnt bin ich
unausgesetzt , d. h. ohne je einen wirklich freien Tag gehabt zu haben
( außer einer Reise von zwei Tagen ) , thätig , auch meine Familie
hatte nie eine Erholung . Warum ? Troy ' großcr Praxis sind die
Mittel zu einer derartigen Regenerierung der Kräfte , die wir alle
sehr nötig haben , noch nicht aufzutreiben geivcscn , da die genannten
800 Conti bei nienmud in bare Münze umgesetzt tverdeil können ,
und ich muß mich daher mit dem Gedanken zufrieden geben , jährlich
für 3000 M. „ Humanität " geübt zu haben .

Im Befinden deS Stadtverordneten - Vorstehers Dr . Langcrhans ist
seit Montagabend wiederum eine Verschlimmerung eingetreten , die

sich auch im Lauf der Nacht nicht hob . Auch gestern mittag konnte ,
wenn auch keine weitere Verschlechterung , so doch auch keine Besserung
konstatiert tverden . Angesichts des hohen Alters des Patienten giebl
der dauernd schlechte Zustand zu ernstlichen Besorgnissen Anlaß .

Herr Odcrbürgcrmcistcr Kirschner sieht sich für seine Geduld ,
mit der er auf die Bestätigung seiner Wahl gewartet hat , reich
belohnt . Er vollzog in Danzig den ihm vom Kaiser erteilten

Anftrag , den dort neu erbauten Kreuzer auf den Namen „ Berlin "

zu taufen . Herr Kirschner sagte in seiner Taufrede , daß unsre Hoff -

nungen sich nur erfüllen können , wenn der hilft , dessen starke Hand
Wind und Wellen wie die Geschosse des Feindes lenkt . Die Rede

schloß : „ Seine Majestät , unser allcrgnädigster Kaiser und König
Hurra , Hurra , Hurra !"

Die Ccntralstelle zur Bekäinpfimg deS MiidchcnhnndelS , die als
besondere Abteilung der Berliner Kriminalpolizei unter dem Decernat
des Kriminalkommissars v. Treskow auf Veranlassung des deutschen
Nationalkonntees zur Bekämpfung deS Mädchenhandels , Schillstr . 12,

kürzlich eingerichtet worden ist , hat in der kurzen Zeit ihres Bc -

stehens bereits erfolgreich gewirkt . Es sind in der letzten Zeit in

Deutschland und Oesireich eine größere Anzahl von Sklavenhändlern
abgefaßt und zur Bestrafung gebracht . Der Besitzer eines öffcnt -
lichen Hauses in Kiel Namens Presser wurde

_
in Lestrcich fest¬

genommen , als er „frische Ware " zu erwerben suchte . In Aachen
konnte eine in gleicher Weise wirkende Frau Poppenberg fest -

genommen werden . Ein gewisser Hermann Bierinann wurde

an der holländischen Grenze verhaftet , als er deutsche

Mädchen an seinen Vater ausliesern wollte . Biermann

senior , der bereits auf der schwarzen Liste deS deutschen
Nationalkomitees steht , unterhält in Holland ein öffentliches Haus .
Getoarnt wird vor einem Mädchenhändler Breyer , der sich auch
von Orthmann , Hoffmaiin und auch Kaiser nennt und deutsche

Mädchen nach Belgien verschleppt . Dieser Breyer , der übrigens

ebenfalls auf der schwarzen Liste des deutschen Nationalkomitees

steht , soll sich gegenwärtig in Deutschland aufhalten . Bedauerlicher -

weise ist es kürzlich zlvei Mädchenhändlern in Genna gelungen ,

einige Opfer einzuschiffen . Von befteundcter Seite war dem

Bureau des deutschen Nationalkomitees in der Schillstratze 12 aus

Argentinien die Mitteilung zugegangen , daß die Mädchenhändler
Gebrüder Rüben und Abraham Springfcder nach Europa gefahren
seien , um eine Ladung „ Mädchen " zu holen ; sie würden vermutlich
in Genua landen . Das hiesige Komitee verständigte sofort das

Komitee in Genua , sowie andre in Betracht kommende Ortsstellen .
Die Meldung ans Argentinien ist aber allem Anschein nach zu spät

eingettoffen . Es wurde festgestellt , daß die Gebrüder Springfeder
mit einer Anzahl östreichischer Mädchen vor kurzem von Genua nach

Argentinien abgefahren sind . Die Ankunft ist dem argenttnischen
Komitee sofort telegraphisch signalisiert und obwohl die argentinische
Regierung die Bekämpfung des Mädchenhandels nicht in Wünschens -
werter Weise unterstützt , durfte es hoffentlich doch noch gelingen , den
beiden Mädchenhändlern die Beute abzujagen .

Dir Aufklärung des Gattrnmordes in Dallgow ist dadurch er -

heblich gefördert , daß sich jener Mann , der den bekannten Brief
an die ermordete Frau Walter überbrachte , bei der Kriminalprlizci
gemeldet hat . Nach seiner Angabe ist er auf der Eisenbahnfahrt
von Dortmund nach Berlin in ein Gespräch mit einem ihm un -
bekannten Fahrgaste verwickelt worden . Kurz vor dem Eintreffen
in Berlin habe ihn der Reisegefährte ersucht , gegen eine Belohnung
von drei Mark einen bereits geschriebenen Brief an die Adresse einer

Frau Walter zu überbringen und auf Antwort zu warten . Er habe

sich des Aufttagcs entledigt , ohne irgend eine Kenntnis vom Inhalte
des Briefes zu' haben . In der ihm vorgehaltenen Photographie des

Walter erkannte er seinen Aufttaagcber mit Bestimmtheit wieder .

In den nächsten Tagen soll eine Gegenüberstellung beider Männer

stattfinden .

Einen schrecklichen Tod durch Benzinvergiftung fand gestern nach -

mittag ein kaum ein Jahr altes Kind Elisabeth Conrad , das bei

den Schlosser Peitzschen Eheleuten in der Kleinen Hamburgerstr . 24/25
in Pflege war . Das Ehepaar ist beim Umzug . Frau Peitz hatte ,
wie das bei einer solchen Gelegenheit zu geschehen pflegt , allerhand

Behälter mit diesen oder jenen Kleinigkeiten gefüllt , um sie bequemer

wegschaffen zu können . So kam mit andren Sachen auch eine Flasche
mit Benzin in eine offene Waschschüssel . Diese ließ Frau Peitz an

der Erde stehen , so daß sie dein kleinen Mädchen zugänglich war .

Das Kind kramte in der Schüssel umher , bekam die Benzinflasche

zu fassen und ttank daraus . Schon auf dem Wege nach dem Kranken -

hause starb es unter entsetzlichen Schmerzen . Die Leiche wurde

beschlagnahnit . da der Unfall wohl noch ein gerichtliches Nachspiel
haben wird .

Die schadhaften Betonplatten , die gelegentlich der Erhöhung der

Stadtbahnsteige ausrangiert werden mußten , sind nunmehr durch

neue Platten ersetzt . Die Befürchtung , daß sich das Lager bei der

starken Belastung der Bahnsteige als nicht genügend widerstandsfähig

erweisen werde , hat erfteulicherweise keine Bestattguna erfahren . Es

konnte selbst an den Ein - und Ausgängen noch nicht einmal eiiie

Abnutzung der Plattenlaaer festgestellt werden . Bei den in den
letzten Wochen erhöhten Bahnsteigen des Nord - und Slldringcs hat
sich das zur Verwendung gelangte Material von vornherein bewährt ;
es sind hier Auswechselungen von rissigen Platten überhaupt iricht
notwendig gelvorden . Die Hochlegungsarbeiten gehen bei der Ring -
bahn nur langsam von statten . Es ist dies recht bedauerlich , um so
mehr , als die Sicherheit des Betriebes durch die ungleichmäßige
Höhenlage der Bahnsteige des Ringes entschieden leidet .

Nahnmgssorgcn haben den 36 Jahre alten Barbier Adolf
Flechtner aus der Gubenerstr . 12 in den Tod getrieben . Der Mann
hatte seit dem 1. Juni ein Geschäft in der Gnbenerstraße , nachdem
er früher wegen Kränklichkeit ein andres hatte aufgeben müssen .
Aber sein Befinden wurde nicht besser und das neue Geschäft wollte
auch nicht gehen . Während Frau Flechtner am Montag Wäsche , die
sie genäht hatte , wegbrachte , erhängte sich ihr Mann in der Ver -

zwcislung an der Thiirklinke . Er hinterließ einen Zettel mit den
Worten : „ Es sind Nahrungssorgen , die mich in den Tot getrieben
haben " .

Museum - Besuchszeiten . Das Alte und Neue Museum , die
Nationalgalerie , das Museum für Völkerkunde und das Kunstgewerbe -
Museum sind während der Monate Oktober bis März an den Wochen -
tagen , nnt Ausnahme der Montage — die Nationalgalerie mit Aus »

nähme der Dienstage — von 10 —3 Uhr , Sonntags und an den
zweiten Feiertagen der hohen Feste während der Monate Ottober
nnd März von 12 —5 Uhr , November und Februar von 12 —4 Uhr ,
Dezeinber und Januar von 12 —3 Uhr für das Publikum geöffnet .

Otto Hübners Geographisch - statistische Tabellen aller Länder der
Erde sind im Verlage von Heinrich Keller , Frankfurt a. M. , in neuer
Auflage erschienen . Das von Prof . Dr . Fr . v. Juraschek heraus -
gegebene Werk ist zu bekannt , als daß es noch besonderer Empfehlung
bedürfte . In übersichtlicher Form bringt es alles , was in statistischer
Hinsicht irgendwie interessieren kann . Der Preis der Buchausgabe
beträgt 1 M. 50 Pf . , die Wandtafel - Ausgabe kostet 60 Pf .

Bus den Nachbarorten .

Gesinnungsschnüffelei in den „ Mnstcrwerkstätten " . Man schreibt
uns ans Spandau : Schon des öfteren ist bekannt gelvorden ,
welche innige Gemeinschaft zwischen den hiesigen Staatswerkstätten
nnd — der Polizei zur LuSspiouieriuig der politisch „ Anrüchigen "
unter den Staatsarbeitcrn besteht .

ES ist ja nichts Seltenes , daß ein Arbeiter urplötzlich von der

Kündigung überrascht wird , daß er ttotz zehn - oder zwanzigjähriger
Thätigkeil entlassen wird , ohne daß man ihm auch nur den leisesten
G rund für seine Entlassung nennt . Dlw Arme hat dann in
solchen Fällen die Gewißheit , daß er irgend einer niederträchtigen
Denunciatton zum Opfer gefallen ist . Der folgende Fall , den wir

hier nach den Angaben des Bettoffenen schildern lvollcn , ist für das
in den hiesigen Staatsbetrieben herrschende Spioniersystem be -

zeichnend :
Der Schlosser N. N. , der eis Jahre lang in den Staatsbetrieben

beschäftigt war , wurde im Juli dieses Jahres ganz unvermittelt ge -
kündigt nnd auch entlassen ; wie gewöhnlich verweigerte man ihm
die Angabe eines Grundes , doch kann die Veranlassung gar nicht
zweifelhaft sein .

Der Mann wohnt in Berlin ; eines TageS im Mai stellte sich
bei seiner Hausverwalterin einer jmer Gentleinen vom Alexander -
platz ein , gab sich als Beauftragten der Firma S i c " m e n s
u. H a l s k c aus , bei welcher der Schlosser N. N. sich um Beschäfti -
gung belvorben haben sollte , und erklindigte sich sehr angelegentlich
danach , ob N. N. den „ Vorwärts " lest und ob er Socialdemokrat
sei l Ungefähr uni dieselbe Zeit besuchte ein angeblicher „ Abgesandter
der Spandauer Behörde " die Frau des N. N. und ersuchte sie uin
Auskunft , ob ihr Mann „hier in Bertin auch Stenern zahlt ". (!)
Einige Zeit darauf wurde N. N. von einem Betriebsschreiber mit
der aufsälligen Frage überrascht , „ wo er in Jahre 1898 ( Wahljahr !)
gewohnt habe " ; er brauche diese Angabe für die „Konttollliste " I
Alsdann wurde den Mitarbeitern des N. untersagt , mit diesem
zu sprechen !

Am Tage nach der Stichlvahl lvurde N. N. morgens um 8 Uhr
von dem Meister Schülzke triumphierend gefragt : „ Na , nun ist es
wohl doch nichts mit den fünfzig Mark ? " Am die erstaunte Frage
des N. N. : „ Mit welchen fünfzig Mark ?" mtgegnete der brave
Meister : „ Na , ich denke , Sie sollten doch fünfzig Mark kriegen , wenn
Liebknecht (! !) gewählt wird " ! N. N. erwiderte hierauf sehr zu -
treffend , daß derjenige , der so etwas anfgebracht . wohl nicht ganz
bei Verstand sein könne !

Es kam schließlich am 13. Juli die Kündigung ! So sehr sich
N. N. auch darum bemühte , den Grund konnte er nicht erfahren .
Ein Hauptmann gab ihm auf seine Frage zur Antwort : der Auf -
ttag zur Kündigung sei von der höheren Behörde in Berlin er -
gangen , und ob sie mit der „ 50 Mark - Geschichte " zusammenhänge ,
wisse er nicht ! N. N. wandte sich hierauf mit einem Gesuch an die
Feldzergnieisterei . Diese inuß dann wohl neue „ Ernritt - lungcn "
veranlaßt haben , denn am 13. August stellte sich bei dem Sohn des
Hausveuvalters wieder ein „ Neugieriger " ein . der wissen wtllte , ob
der N. N den „ Vorwärts " lese . Andern Tages kam der Mann
wieder , traf diesmal richtig die Mutter des Knaben an
und fräste diese dasselbe und serner , ob sie nicht
lvisse , od N. N. „ von der socialdemokratilchen
Partei Un t e r st ü tz u n g beziehe , und andres mehr . Alsdann
begab sich deser „ Ober - Brauer " sogar zu dem Arzt , welcher die
seit Jahren kranke Frau N. N. behandelt , uni auch diesen „nicht un -
beftagt " zu ttssen ! —

Die Feldz - ugmeisterei antwortete dann glücklich am 29. Augnst
kurz ablehnend ! Mit diesem Schreiben begab sich N. N. noch -
inals zu dem letteffenden Hauptmann , um diesen loiederholt zu
bitten , ihm doch zu sagen , was gegen ihn <N. N. ) vorliege ! Die
Antwort lautete ingefähr : „ Ja , ich würde ja gerne meinem Herzen
Luft machen , aber die bestehende Verordnung verbietet es mir I"

Nun , N. N. liest heute auf dem Sttaßenpflaster als arbeitsloser
und in seiner Gesindheit geschwächter Arbeiter trotz der „ zuftieden -
stellenden Leistung md Führung " in 11 Jahren !

Jeder Mensch nit normalen Sinnen wird es unglaublich finden ,
welch ein Riesenappeat hier dazu angewendet wurde , um der
polittschen Gesinnung nnes braven , tüchtigen Arbeiters und Familien -
Vaters nachzuspüren ! Aber wir leben in dem „klassischen " Lande
Preußen , und das nllärt alles !

Die Rixdorfcr Staitverordileten - Bersantmlulig wird sich in ihrer
nächsten Sitzung mit eirnn Antrag der Socialdemokraten beschäftigen ,
der darauf abzielt , den Vagistrat zu bestimmen , die Wahlhandlung
der Urwahlcn zum Abgordnetenhaus um 5 Uhr nachmittags be -
ginnen zu lassen . Begrünet wird der Anttag damit , daß die Be -
völkerung Rixdorfs sich zun Lberlviegenden Teile aus kleinen Hand -
werkern . Gewerbetteibendenund Arbeitern zusammensetze , die bei
Ansetzung einer ftüheren Stznde erhebliche materielle Verluste er -
leiden würden .

Einige Neubauten zu Zi ecken des noch nicht lange stehenden
Realgymnasru ms am Orte sind geplant . Der Magistrat
bcanttagt bei den Stadtverodneten den Ankauf einer Parzelle ,
welche an daS Grundjtuck dtz Kaiser Friedrich - RealgymnasiumS
stößt , zum Preise von 49 000 N. Die Schule hat sich eines der -

artigen Zuspruch - ZU erfreuen , dft sämtliche zur Verfügung stehenden
21 Klassenräume am 1. Apll benutzt sein werden . Die
Schülerbibliothek und die Leherbibliothek haben bereits in
das fünfte Stocklverk verlegt weren müssen . Ostern kommenden
Jahres muß nicht nur da Realgymnasium planmäßig
wiederum durch eme Klasse erweiter werden , es müssen auch , wenn
nicht eine Abweisung neu angemelde . r Schüler erfolgen soll , mehrere
Klassen in Parallel - Cöten eingeteilt werden . Die zuständige Depu -
tation ist auch in Beratung darüber eingetteten , ob sich nicht die
Einrichtung von Wechsel - Cöten in der tzeise empfiehlt , daß die Kurse
in den Klassen zweimal im Jahre , nättich zu Ostern und Michaelis
beginnen , während dies bisher nur Ostern der Fall ist . Alle
diese Umstände machen die schleunige Behaffnng neuer Klassenränm -
dringend erforderlich . Durch Erweiterrlysbauten im Anschluß an



fcie bestehende Anstalt� so meint der Magistrat , werde der Neubau
einer besonderen Anstalt an andrer Stelle der Stadt auf Jahre hinaus
vermieden .

Ein Doppelkursus für die mit Sprachgebrechcn behafteten Kinder
soll im Winter - Halbjahr in Rixdorf eingerichtet werden . Uni zu
verhindern , daj» durch Nichtbeachtung der Sprachregcln ein Rück -
fall eintritt , soll , anschließend an den Winterkursus , für die
Teilnehmer am Hauptkursus im Sommer ein Wiederholungskursus
eingerichtet werden . Der Magistrat beantragt bei den Stadt -
verordneten , der Hergabe der erforderlichen Mittel zuzustimmen . Er
hat im Einverständnis mit der Schuldeputation beschlossen , die not -

tvendigcn Lehr - und Lcrnbücher auf Kosten der Stadtgemeinde zu
beschaffen und dieselben den Kursusteilnehmern leihtveise zu über -
lassen .

Nixdorf . Ein schrecklicher Unglücksfall ereignete sich am Montag -
nachmittag in der Hermannstraße . �q�ie 71jährige Rcntenempfängerin
Paulme Rain , Forsterstraße 2-1 in Berlin wohnhaft , hatte auf einem
Kirchhof in d « Hermannstraße die Gräber Angehöriger besucht . Als
sie nach Berlin zurückkehren und den Fahrdamm llberscbreiten wollte ,
kam ein Motorwagen der Straßenbahn angesaust , welcher die Greisin
uinriß und überfuhr . Die Unglückliche , noch lebend unter

den� Rädern hervorgeholt , war aber entsetzlich zugerichtet . Außer
verschiedenen Knochenbrüchen und furchtbaren Kopfverletzungen wurden
eine totale Zerquetschung des linken Armes und schwere mnere Ver -
letzungen auf der Unfallstation XU festgestellt . In hoffnungslosem
Zustande wurde die bedauernswerte Greisin in das Kraukenhaus
am Urban eingeliefert . Den Führer des Straßenbahnwagens trifft
nach Angabe von Augenzeugen keine Schuld an dem Unglücksfall . —

Ebenfalls schwer verletzt durch Ueberfahren wurde die öi) Jahre alte
taubstumme Arbeiterin Auguste Haak aus der Bergstr . 28. Dieselbe
wurde abends in der Richardstraße von einem Privaffuhrwcrk über -
fahren , wobei ein Rad der Unglücklichen die linke Gesichtshälfte
abriß . Nach Anlegung eines Notverbandes wurde die Schwer -
verletzte nach dem Krankenhaus Bethanien gebracht .

Schöiicbcrg . Die Stadtverordncte >i - Bcrsami » lung erörterte am
Montag in ausgedehnter Debatte die Einsprüche gegen die Nichtigkeit
der Wählerlisten zu den diesjährigen Stadtverorduetenwahlen . Ei »

gegangen waren 24 Reklamationen , von denen jedoch nur zwei
berücksichtigt wurden . In dem einen Falle hatte der Wahlprüfungs -
Ausschuß einen Einspruch als verspätet zurückgewiesen , der ani letzten
Tage der Auslegung , einem Sonntag erfolgte . Nach dem Einspruch
unsrer Genossen mußte der Berichterstatter , Jussizrat Dr . v. Gordon ,
selbst zugeben , daß eine Zurückweisung uugehörig sei , da nach der

Rechtsprechung ein auf den letzten Tag der Einspruchsfrist fallender
Sonntag nicht mitzuzählen ist . In dem andren Falle , wo der
Reklamant nicht zur Staatösteucr veranlagt ist , mußte ebenfalls
nach § 5 der Städte - Ordnung das fingierte Einkommen in Ansatz ge -
bracht und die Eintragung beschlossen werde » . Trotz des Widerspruchs
unsrer Genossen gegen den Grundsatz , gewährte KrankcnhauSpflege
als Armenunterstützung anzusehen , wurde gegen die sechs Stimmen
der Socialdemokraten die bisherige Praxis beibehalten , wonach Gc -

Währung von KrankenhauSpflcge eventuell Verlust des Wahlrechts
mit sich bringt . — Zur Beantwortung einer an den Magistrat seiner
Zeit gerichteten Anfrage der Herren B ä u m l e r und Genossen , bc -
treffend die in Aussicht genonimene Ncugriindung einer Orts - Kranken¬
kasse für das GaftwirtSgewerbe wurde erwidert , daß die Behörden
lveitere Erhebungen anstellen werden . Mit Recht warnte K ü t e r
vor der etwaigen Genehmigung einer solchen Kasse , die außer der
Zersplitterung auch noch Nachteile für die Gemeinde mit sich bringen
könnte . — Dem Verein zur Förderung der Kunst wird auf seinen
Autrag die Aula der Hohenzollernschule überlassen ; außerdem soll
ihm eine Garantiesumme von 500 M. ( verlangt waren 200 M ) zur
Verfügung gestellt werden . Der Eintrittspreis soll jedoch 80 Pf . nicht
übersteigen . Wir können die Benutzung der in Aussicht gestellten
Darbietungen nur empfehlen .

In Wilmersdorf hält die Gemeindevertretung am Donnerstag -
« Knd 7 Uhr ihre erste Sitzung »ach den Ferien ab . Die Tages -

Ordnung ist sehr reichhaltig ; u. a. Phallen sich die Väter des Dorfes
mit der von socialdcmokratischer Seite beantragten Erhöhung der

Löhne für die im Kommunaldienste beschäftigten Arbeiter zu be -

fassen , ferner ist über das Ortsstatut betreffend die Anstellung eines

besoldeten Schöffen Beschluß zu fassen . Im ganzen umfaßt die

Tagesordnung 17 Gegenstände .

Lichtenberg . Die Gemeindevertretung hat 140 000 M. bewilligt ,
damit für die Utensilien der Straßenreinigung und der freiwilligen
Feuerwehr ein Gebäude errichtet werde . In dieseni Hause sollen
auch Wohnungen hergerichtet werden , welche die Gemeinde zu civilcn
Preisen an die Mannschaften ablassen will . — Während die Terrain -

Gesellschaft Frankfurter Chaussee mit dem Antrag auf Abänderung
des Pflasterkonsenses keinen Erfolg hatte , ist der Konsens für tzen
Bauunternehmer Bauer derart abgeändert worden , daß die Gemeinde

zur Pflasterung in der Jungstraße erhebliche Zuschüsse leistet . —

Bedauerlicherweise ist keiner unsrer Genossen in die Kommission zur
Einschätzung der Einkommensteuer delegiert worden . — Die Wahl
des Parteigenossen Ebert zum Gemeindeverordneten wurde für gültig
erklärt . _

Genchtö - Zeitung .
Wie man Konsul wird .

Wie es gemacht wird , um in den Besitz ausländischer Titel
und Würden zu kommen , lehrte eine gestern vor der nennten Straf -
kammer des Landgerichts I gefiihrte Verhandlung . Die auf ver -

suchten Betrug lautende Anklage richtete sich gegen den

64jäHrigc >i Agenten Sigismund O. , der in Amerika den Doktorritcl
erworben hat . Er war früher Apotheker , beschäftigte sich aber in der

letzten Zeit damit , Personen , die ihn darum angehen , Titel , Orden
und Würden gegen Bezahlung zu verschaffen . Er verniittclt auch die

Anfertigung von Prüfungsarbeiten . Der Kaufmann Rcinhold E. in
Bremen hatte Sehnsucht danach , das r u m ä n i f ch e K o n f u l a t

für Bremen zu erwerben . Er betrat im Juni 1! 301 den legalen
Weg . sich an das Ministerium deS Äußeren in Bukarest und au die
rumänische Gesandtschast in Berlin zu wenden . Er bekam von dort
keine Antwort , dagegen erhielt er nach einiger Zeit einen Brief aus

Prag , in welchem ihm ein angeblicher Dr . Ponatschct in Wien

mitteilte , daß seine Ernennung zum rumänischen Konsul
beschlossen sei , er aber ein Opfer von 5000 M. bringen müßte .
Sollte er dazu nicht bereit sein , so würde ein andrer Bewerber aus

Bremen den Posten erhalte ». Autivort wurde postlagernd Wien
erbeten . Herr E. . der an sich der Meinung war . daß er zu seinem

Ziele gelangen würde , wenn er Schritte bei dem Fürsten G h i c a
und dem rumänischen Gesandten unternähme , wollte sich doch auch
den andren Weg nicht verlegen ; er schrieb deshalb an Dr . Ponatschek
postlagernd nach Wien und ersuchte um Beweise für die mitgeteilten
Thatsachen . Als Antwort erschien bei Herrn E. eines Tages eine

Frau , die sich Frau Dr . Ponatschek nannte und außerordentlich sicher
auftrat . Sie unterhielt sich in englischer Sprache und war mit rumäni -

schen Verhältnissen und den Wünschen des Herrn E. ganz gcnan ver -

traut . Sie sagte schnellste Erlediguna der Angelegenheit zu und

Herr E . bei dem hierdurch jeder Zweifel behoben war , übergab ihr
die verlangte Summe von 5000 Mark . Er wartete dann mehrere

Wochen auf lveiiere Erledigung , schrieb auch unter der angegebenen
Adresse nach Wien , erhielt aber keinerlei Bescheid . Die 5000 Mark

waren verloren . Dann kam von dem Dr . O. , mit dem er früher
schon einmal wegen Erwerbung eines Konsulats korrespondiert hatte ,
ein Brief in welchem dieser ihm seine Bermittelung zur Verschaffung
des rumänischen Konsulats für Bremen anbot . Es wurde gleich
hinzugefügt , daß Herr E. sich zu einer Stiftung von 10 000 Mark
bequemen müsse , wovon der größte Teil nach Bukarest gezahlt Iverden
müßte . Der Angeklagte ließ durchblicken , daß er das Konsulat in
kurzer Zeit beschaffen könne . Herr E. erklärte sich bereit , die 10 000
Mark auf Depot zu geben und die Summe dein Angeklagten zu
überlassen , wenn seine Ernennung zuin Konsul perfekt
geworden sein würde . Die Summe wurde denn auch
in Wertpapieren bei der Firma Marzillier u. Co. hinterlegt . Hierauf

erfolgte längere Zeit nichts mehr . Auf wiederholte Briefe wurde
Herrn E. von dem Angeklagten mitgeteilt , daß die Angelegenheit im

Gange und in bester Ordnung sei . Eines Tages teilte ihm der
Angesagte mit , daß die Ernennung beschloffen sei , daß man ihn
aber zum Generalkonsul machen wolle , daß er dazu aber eine
weitere Stiftung von 8000 M. machen und 1000 M. für die Wasser -
Versorgung in Bukarest sowie 1000 M. für die Bnkarester Feuer -
wehr zur Verfügung stellen müßte . Ferner wurde ihm mitgeteilt ,
daß ihn der Gesandte in Berlin empfangen wolle . E. ist
dann auch vom Gesandten empfangen worden , der ihm
sagte , daß in einiger Zeit die Entscheidung getroffen werden
solle . Herr E. hat dann längere Zeit von der Sache nichts mehr
gehört , mehrmals an den Gesandten geschrieben , aber keine Antwort
erhalten . Er hatte in dem Schreiben u. a. auch darauf aufmerksam
gemacht , daß er doch alle Bedingungen erfüllt habe , die von rechts
und links her von ihm verlangt worden seien . Schließlich wurde
ihm seitens des Gesandten mitgeteilt , daß es keine Art sei , zur Er -

langung eines solchen Postens Hintcrthüren zu öffnen und daß nach
den Schritten , die neben dem legalen Wege noch unternommen
worden , die Sache endgültig erledigt sei . Das Konsulat für Bremen
hat Herr E. nicht erhalten , er verlangte infolgedessen sein Depot
zurück und hat dieses auch unverkürzt zurückerhalten . Der erste
Staatsanwalt Pelz behauptete , daß der Angeklagte gar keine Ver -
bindungen in Rumänien besitze , die cS ihm ermöglichten , Herrn E.
den Konsulposten zu verschaffen . Der Staatsanwalt nahm an , daß
es dem Angeklagten wohl bekannt gclvescn , daß Herr E. , der im
russisch - türkischen Kriege mitgewesen , der der rumänischen Regierung
nahe stehe und sich des persönlichen Interesses des Fürsten G h i c a
erfreue , sicher das Konsulat erhalten würde . Darauf habe er gc -
rechnet und nun sich den Anschein gegeben , als ob er es sei , der
diesen Erfolg durch seine Bemühungen herbeiführe . Ter Staats -
anwalt glaubte auch Anzeichen dafür zu haben , daß der Angeklagte
mit andren ziveiselhaftcu Firmen , die außerhalb Deutschlands
Ordens - und Titelschacher betreiben , in naher Verbindung stehe , so
mit einem gewissen Davidowski , einem B. Berlin und
mit dem Bureau Walden in London , welches in den
verschiedensten deuffchen Zeitungen inseriert . — Der An¬

geklagte bestritt den engeren Zusammenhang mit diesen Unter -

nehmnngen und verwahrte sich gegen die Annahme , daß er un -
lauteren Verdienst erstrebt habe . Er blieb dabei , daß er Ver -
bindungen in Rumänien habe und mit deren Hilfe wohl erwarten
konnte , Herrn E. den Konsularpostcn z » verschaffen . Er nannte
einige Namen und behauptete , daß auch die Audienz , die der Ge -
sandte Herrn E. gewährt , indirekt ans seine Bemühungen zurückzuführen
sei . Herr E. habe die ganze Sache selbst verdorben , indem er ungeduldig
gewesen und mehrere Eilbriese au den Gesandten gerichtet habe .
Dies sei übel vermerkt tvordcn . — Der Staatsanwalt hielt den

Angeklagten des versuchten Betruges für überführt und beantragte
3 Monate Gefängnis . — Rechtsanwalt Dr . David söhn
bestritt , daß der Angeklagte sich irgendwie strafbar gemacht habe . —
Der Gerichtshof vermißte mit dem Verteidiger die Requisite des

versuchten Betruges nach jeder Richtung hin und erkannte deshalb
auf Freisprechung . _

Zum Polizeikampf gegen Streikposten . Der Vorsitzende des
Metallarbeiter - Verbandes , E o h c n , hatte kürzlich ein polizeiliches
Strafmandat erhalten , weil er mit noch drei andern Arbeitern vor
dem Grundstück der Finna Schulz - Hascnhcide ( Eisenmvbcl - Fabrikj
Streikposten gestanden und der Aufforderung des Schutzmanns , dort

fortzugehen , keine Folge geleistet hatte ; er sollte dadurch die öffent -

liche Ruhe und Bequemlichkeit gestört habci » Cohen erhob Wider -

spruch gegen die Strafvcrfügung ; gestern stand Termin vor dem

Schöffengericht an . Der Angeklagte , der durch Rechtsanwalt
Dr . Heinemann verteidigt wurde , machte zu seiner

Rechtfertigung geltend , er habe am Gnrtcnzaun des frag -

lichen Grundstückes gestanden und auf die wiederholte Frage
des Schutzmannes , ob er die Ecke dort gepachtet habe , erwidert :
„ Das geht Sie nichts an l " Die Aufforderung des Schutzmannes ,
dort fortzugehen , habe er unbeachtet gelassen , iveil ihm der Beamte
da ? Strcikpostenstehen nicht verbieten dürfe , umsoweniger als er die

öffentliche Ordnung oder den Verkehr in keiner Weise behindert

habe . Der als Zeuge geladene Schutzmann bekundete , Cohen habe
die öffentliche Ordnung dadurch verletzt , daß er eine Ausstellung nahm ,
in der er das Grundstück der Firma Schulz völlig übersehen , sowie
die dort ein - und ausgehenden Arbeiter beobachten konnte . Das

Gericht erkannte hierauf in Uebereinstimmnng mit den Anträgen
des Verteidigers auf Freisprechung , da die Bekundungen des

Schutzmanns ergaben , daß der Angeklagte lediglich deshalb fort -

gewiesen sei , weil er Streikposten stand ; eine derartige Anordnung
des Beamten aber sei unzulässig gewesen . — Dasselbe Schicksal
hatte ein Strafbcfehl gegen den Metallarbeiter Engelbrecht , der sich

wegen eines ähnlichen „ Vergehens " ebenfalls vor dem Schöffen -

geeicht zu verantworten hatte . Auch hier erkannte das Gericht in

llebcrcinstimmung mit den Ausführungen desselben Verteidigers auf

Freisprechung .
Wann werden die Behelligungen , die anständige Arbeiter bei

Ausübung ihrer getverkschastlichen Pflicht zu erdulden haben , endlich

aufhören ?

Ein Nachspiel zum Mehlichschen Streik gab es gestern vor dem

Schöffengericht in Moabit . Angeklagt war der hiesige Ortsvorsitzende
des Deutschen Metallarbeiter - Verbandes , Cohen , wegen Streik -

Vergehens . Ihm wurde zur Last gelegt , am 20. Mai dieses

JahrrS in einer Versammlung , in der die Arbeiter der

Mehlichschen Fabrik über den Eintritt in den Streik
�

Be¬

schluß faßten , die sich gegen den Streik erklärende Minorität ' der
Arbeiter durch Drohung und Ehrverlctzung zur Teilnahme
an dem Ausstande zu belvegen versucht z » haben . Und zwar soll
er nach erfolgter Abstiimnung in der Versammlung die Worte gc -
sprachen haben : Wer sich jetzt nicht an dem Streik beteilige , sei ein

Feigling , für den gebe es eine „ Wucht " . Ter Angeklagte , dem

Rechtsanwalt Dr . Heine m a n n als Verteidiger zur Seite stand ,
bestritt , den Ausdruck feige oder Feigheit gebraucht zu
haben ; die Worte „ es gäbe eine Wucht " , seien von

ihm jedoch lediglich zu dem bekannten Hirsch - Dunckerschen
Generalrats - Mitglied G l e i ch a n f gesprochen worden , der
die Beteiligung der Gcwerkvereinler an dem Streik zuerst in

Aussicht gestellt hatte . Diese Worte hätten sich auf die zu er -
wartenden Auseinandersetzungen in der Presse und in Versammlungen
bezogen , falls die Gewcrkvereiuler ihre Zusage , den Streik mit -

zumachen , nicht halten würden .
Die anwesenden Zeugen , darunter zwei „ arbeitswillige " Mit -

gliedcr des H i r s ch - D u n ck e r s ch e n G e w c r k v c r e i n s der
Metallarbeiter und Maschinenbauer , bekunden übereinstimmend , die
inkriminierten Acu ßcrungen Cohens gehört und auch auf sich als

Gegner des Streiks bezogen zu haben . Sie haben sich durch
das Wort „ Feigling " in ihrer Ehre verletzt gefühlt , und den Aus -
druck von der „ Wucht " haben sie als Drohung aufgefaßt . Infolge -
dessen sah der Staatsanwalt die Thatbestands - Merkniale eines Ver -

gehens gegen § 153 der ReichS - Gewerbc - Ordnung als gegeben an .
Wenn schon , so führte er im Plädoyer aus , ein einfacher Streikposten ,
der einen vorübergehenden Arbeiter zur Teilnahme an einem Aus -

stände zu überreden suche , mit mehrtägiger Freiheitsstrafe belegt
werde ( ein eigenartiges Zugeständnis ) , so müsse in diesem Fall , wo
den Angeklagten die Mehlichschen Arbeiter gar nichts angingen ,
eine exemplarische Strafe verhängt werden . Er beantragte einen
Monat Gefängnis .

Der Verteidiger führte ans , daß derjenige Richter , der , wie der
Staatsanwalt meine , einen emsachen Streikposten , der einen vor -

übergehenden Arbeiter zur Anteilnahme an einem Ausstände zu über -
reden suche , deshalb mit Freiheitsstrafe belegen würde , über das

geltende Recht sich in schwerer Unkenntnis befinde . Ein solcher
Streikender übe nur sein gutes Recht aus . Im übrigen stellte der

Verteidiger eine größere Zahl von Beweisanträgen , die dahin gingen ,

daß borliegend die Voraussetzungen de ? § 152 nicht gegeben seien ,
der Angeklagte die Aeußerung nur scherzhaft und nur zu Gleichauf
gesagt habe , nicht zu den arbeitenden Kollegen .

Das Schöffengericht lehnte alle Beweisanträge de ? Angeklagten
ab und verurteilte ihn zu z w e i Wochen Gefängnis . — Wie

stark sich diejenigen Arbeiter , die damals gegen den Streik stimmten ,
in Wirklichkeit bedroht gefühlt haben , erhellt am besten daraus , daß
sie ungeniert sofort Streikbrecherdienste verrichteten , als ihre Kollegen
getreu dem Majoritätsbeschluß in den Ausstand traten .

) ? iis der frauenbcwegiing *
Adlcrshof . Donnerstagabend S1/� Uhr findet bei Lau , Bismarck »

straße 10 , eine öffentliche Frauenversammlung statt .
Dr . Alberty spricht über das Thema „ Die Frau und ihre Stellung

zu den öffentlichen Fragen " . Rege Beteiligung erwartet
Die weibliche Vertrauensperson .

Baumschulenweg . Der Verein für Frauen und Mädchen Schöne «

bergs und Umgegend hält am Donnerstag , den 24 . September ,
abends 8>/z Uhr . bei Senftlebeu , Baumschulenstraße Nr . 65 ,
eine Wanderversammlung ab . Frau Dr . Hoftnann lvird über

„ Gesetzeskenntnis und Rechtsbcwußtsein " referieren . Um regen Besuch
bittet _

Der Vorstand .

Eeutralverbaud der Handlungsgehilsen und - Gehilfinnen
Deutschlands , Bezirk Berlin . Mittwochabend v Uhr : Sitzung in den
„Zlrminhallen " , Koinmandantenstr . 20. Gäste sind willkommen .

Der Eentralverband der Fleischer und Bcrufsgenossen bält
heute abend in der Rosenthalerstr . 57 bei Pjesscr eine Versammlung ab, wo
die Arbeitsverhälinisse in den Schlächtereien des Berliner Konsumvereins�
und des Rabatt - Sparvcreins „ Südost " besprochen werden .

Vermisedtes .
Der Hinweis , daß die Schriften von David Friedrich Strauß

in billiger Ausgabe erschienen sind , hat uns zwei Zusendungen ein -

getragen . Die eine rührt von einem Herrn Oskar Zimmer , Berlin N. ,
Ruheplatzstr . 21 , her . Herr Zimmer weist auf eine von ihm ver «

faßte Broschüre „ Der Socialist von Nazareth " hin , die wir leider

nicht gelesen haben . In dieser Schrift sind dem Einsender zufolge
die Beweise dafür erbracht , daß die Straußschcn Schriften schon
völlig überflügelt und durch die neuere Forschung zum größten Teil
wieder über den Haufen geworfen und widerlegt sind . Es könne

somit von einein wissenschaftlichen Wert der Straußschcn Schriften
gar keine Rede sein . Bemerkenswerter ist der von Herrn Zimmer
und auck von einem andren Einsender gegebene Hinweis , daß Strauß
in politischer Hinsicht Gegner der Socialdemokratie war , überhaupt
vielfach reaktionäre Anschauungen verfocht und für die Todesstrafe
eintrat . Das ist richtig . Und wenn wir die Ansicht aussprachen ,
daß auch in Arbciterkreisen die Schriften von Strauß gelesen würden ,
so geschah dies mit der selbstverständlichen Voraussetzung , daß man

hier die Spreu vom Weizen zu sondern wisse . Auch Höckel giebt
sich in seinen „ Welträtscln " als Bismarck - Schwärmer . Deshalb wird
aber doch niemand dies Buch nach dem Lesen ohne Nutzen auS der

Hand legen .
Ei » schwerer Eiseiibahn - Unfall hat sich letzte Nacht bei Kleve zu «

getragen . Auf den « Bahnübergänge bei Kleve — Kalkarer Landstraße
wurde das Gefährt des Weinhändlers ObhauS aus Kleve von dem
um 12 Uhr 11 Minuten hier eintreffenden Perfdneuzuge überfahren .
Frau Obhaus und zwei Töchter wurden sofort getötet , ObhauS
selbst wurde tödlich verletzt und starb bald darauf in dem städtischen
Krankenhause . Die Untersuchung ist eingeleitet . Das Unglück soll
dadurch entstanden sein , daß ein Bahnwärter vergessen hatte , die
Schranke zu schließen . Er wurde verhaftet .

Bei der Ermordung der Sängerin Fougsrc , über die wir gestern
berichteten , handelt es sich nicht , dem „Kl . Journal " zufolge , um die

hier bekannte Künstlerin sondern um eine Verwandte von ihr .
Eine furchtbare Fenersbrunst wütet seit Montagabend kn

Marseille ; das Feuer brach in einer Oelfabrik aus und verbreitete
sich mit großer Schnelligkeit . Mehrere Häuser in der Nähe
brannten nieder , andre sind stark gefährdet . Militär und Feuerwehr
ist noch mit den Rettungsarbeiten beschäftigt . Der Schaden ist sehr
bedeutend .

_

Eingegangene vruckfckriften .

„ Der Arbeitsmarkt « , Halbmonatsschrift der Ccnwalstclle für Arbeits »
markt - Bcrichtc ( Herausgeber Dr . I . Jastrow , Berlin , Verlag von G. Reimer ) .
Die als Organ des „ Verbandes deutscher Arbeitsnachweise " erscheinend »
Zcitschrist enthält in Nr. 24 des 6. Jahrganges unter andern « : Rundschau
über die Lage des Arbeitsmnrktcs . — Allgemeines : Die Störungen im
deutschen Wirtschaftsleben . — Sociales Musculi « in Frankfurt a. M. —
Situationsberichte aus einzelnen Gewerben : Bergbau ( Lage des Kohlen »
Marktes . Bcrgarbeiterbewcgung . AusbreiUing der Wurmkrankheit ) ; Metalle
und Maschinen ( Löhne in einer Maschinenfabrik Mannheims in« ersten Halb »
jähr tS03 ) : Chemische Industrie ( Krise in der Sciscnindustrie ) ; Textii »
gcwerbe ( Günstige Geschäftslage in der Kamingarn - Spinnerel im Jahre
1002. Gemeinsame Betriebseinschränkung ) ; Nahrungsmittel ( Zunahme des
Bierabsatzcs . Ucberlegenheit der Großbraucreicn . Reger Bicrcxport ) ;
Gciiußmittel ( Ungünstiger Geschäftsgang in der Cigarrcnindustrie . Rückgang
der Erzeugung ) ; Bekleidung ( Saison im KonscktionSgcwerbc . Stille Zeil
im Mastgeschäst) �— Statistisches Monatsmatcrial : Wetterbericht . — Arbeits »
nach>ocise . — Strcikvcrzcichnis sür Dei«tschland , Ocstrcich - Nngarn , Schweiz .
— Lehlliilgswcse ». Erziehung . Fortbildung : Meisterkursc in Swaßburg i. E.
— Fortbildungskurse sür Handwerkergehilsen in Wiesbaden . — Gehalts »
Verhältnisse der Lehrlinge in der Kolonialwarcn - Brai «chc . — Abschaffung der
Lohnzahlungsbüchcr sür jugendliche Arbeiter . — Nachbargcbiete der Arbeits »
nachweiS - Verwaltung : Städtisches Wohnungsamt in Stuttgart . — Beilage :
Mitgliederliste des Verbandes deutscher Arbeitsnachweise nebst zahlenmäßige »
Angaben über August 1903.

Ergebnisse einer Statistik der «vürtteinbergischcn Brauerei -
Arbeiter . Veranstaltet nild herausgegeben vom Gauvorstand des Ver »
bandeS deutscher Braucrci - Arbcitcr in Stuttgart . Preis 30 Ps. Druck von
I . H. W. Dietz Aachs. ( G. m. b. H. ) .

Marktpreise von Berlin am 21 . September 1903
nach Eriniitckuilgen des Igl. Polizeipräsidiums .

»Weizen , gut D,- Ctr .
mittel
gering

»Roggen , gut
»«ittel
gering

7 Gerste , gut
Nlittel
gering

iHafer , gut
mittel

„ gering
Richtstroh
Heu
Erbsen
Speisebohnen
Linsen

* ab Bahn .
f srci Wagen und ab Bahn .

15,75
15,67
15,59
12. 90
12,86
12,82
14,50
13,40
12,30
16,00
14,80
13,60

40,00
50,00
60,00

15,71
15,63
15,55
12,88
12,84
12,80
13,50
12,40
11,30
14,90
13,80
12,70

25,00
25,00
20,00

Kartoffeln , neue D. - Ew.
Rindsleisch , Keule 1 stA

do. Bm
Schlveineslcisch
Kawjleisch
Haminelsicisch
Butter
Eier
Karpfen
Aale
Zander
Hechte
Barsche
Schleie
Bleie
Krebse

60 Stück
1 stA

per Schock

7,00
1,80
1,50
1,60
1,80
1,80
2,60
4,50
2,40
2,60
3,00
2,40
1,80
3,00
1,40

18,00

4. 00
1,20
1,10
1. 20
1,20
1,20
2,00
2,60
1,20
1,50
1,20
1,20
0,80
1,40
0,80
3,00

Witterungsübersicht vom 22 . September 1903 , uiorgenS 8 Uhr .
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Wetter . Prognose für Mittwoch , den 23 . September 1003 .
Trocken und vorwiegend heiter , zeitweise etwas nebelig , nachts küh�

an « Tage ziciulich wann bei schtvache » südöstlichen Winden .
Berliner Wette rbureau .



Mzs erstes * Btestd
lauft das Publikum ganz cntschicdcn am vorteilhaftesten ,
da der sonst dem Zwischenhandel zufallende Nutzen natnr -
gemäß dem Käufer zu gute kommen muß . Unsrc von Fahr
zu Jahr sich steigernde » Umsähe sind nur dem Umstände
zuzuschreiben , daß wir unsre Erzeugnisse direkt an das
kaufende Publikum absetzen , welches durch die ihm gebotenen
Vorteile uns nicht nur treu geblieben , sondern auch stets
bemüht ist, durch Smpfehluug unsrer Firma den Kunden -
kreis zu erweitern .

Wir haben nun für die bcvorstchcnhe Herbst - und Winter -
Saison wieder cineu Erweiterungsbau unsrer Geschäfts -
Häuser Oranicnstrasje 40/ll vornehmen müssen , �so daß wir
jetzt vier Etagen zu Lager - und Verkan fsräuuicn für
Herren - und Knaben - Garderobc versügbar haben . Aus der
grosse « Zahl unsrer Herbst - und Winter - Neuhcitcn
empsehlcn mir als besonders vorteilhaft einige Picccii , die
geeignet sein dürsten , alles von uns bisher Gebotene noch
zu übertreffe ». 2ö12L *

Wir fabrizierten unter der Marke :

„ Treffer "
5300 Stück

Winter - Paletots
in dunkclgrauer Marengo -
Farbe oder schwerem , sein
gestreistcm oder punktiertem
Cheviot . Kräftige Ware mit
gutein Plaidfutler oder ge-
stepptcm AtlaSfutter , ein -
oder zweireihig mit Sammet -
kragen , die Nähte zweimal gc-
steppt , schräge oder gerade
Taschen , in Verarbeitung II :

Alk . 18, - .

3000 Stück
Winter - PaletotS

aus hochelegantem , rein -
wollenem , kräftigen sein -
gemustertem Obcrstoff , in
dunkclgrau . Fischgrat -
Muster oder mit feinen ,
weißen , dunkelblauen Effekten
gemustert , gestreift o, punktiert ,
oder mit Schneeflocken , Ge -
diegenes , dunlclgrauesKainm -
garnsuttcr , schräge oder gerade
Taschen , echtem Sammet -
kragen mit Windlitzc , sämtliche
Nähte zweimal gesteppt , ein -
rcihig , Ersatz für Mast i

Mk . 3 « , - .

Dieselben Dessins in hoch -
gediegenem Fahnkat , höchst
vornehm gefertigt , in Ver¬
arbeitung I, Maß ersetzend :

Mk . Ä8, - .

HW ~ Die Nnsnahmepreise für EinfegnungS -
Anzüge behalte » wir nur bis Ende September bei .

Marke » Komet " und „ Treffer " sind gesetzlich geschützt
und können nur von » nS bezogen werden . Auch sür
anormale Figuren hallen wir darin stets reichhaltiges Lager .

Die Preise sind aus jedun Gegenstand in Zahlen deutlich
ausgedruckt und streng sest,

Heitinger&Go. , Deutsche Gompagnie
Berlin , Oranienstraste 40/11 .

in den neuesten fa�ons
in blau und s c h w a r x Katnnizparn

und Cheviot .

Julius

ilutenbanm
9

Grosse Frankfurterstrasse 141,
Ecke Fruchtstrasse . 2369L *

Qrösstes Etablissement

des Ostens , Oerdostens nni! Südostens.
X Anerkannt roailsio und billigste Sezugsquelio . X

Gearen

Monatsraten von 2 Mk.
an liefern wir

Musikwerke
selbstspielende

sowie
Drohlnstrumenlo

i mit auswechsel¬
baren

1 Metallnotcn
von Iii Mk. aufwärts .

Phonographen
nur

erstklfissige ,
vorzüglich

y funktionieren -
' de Apparate von

20 iik . aufwärts .
Bespielte nnd

un bespielte
Walzen

la . Qualität .

üccordeons
in sehr reicher

Auswahl ,
j sehr prelswerta

Instruments
in allen

Preislagen .

Zithern
aller Arten ,

wie Aocord - ,
Harfen - , Duett - ,

Konzert - ,
Guitarrc - Zithern

etc .

Bial & Freund in Breslau II.
Illustrierte Kataloge auf Verlangen gratis and freu

• 6
einzeln , wie ganze Wohnungs - Ein -
richtungen schon von 300 Mark an,
gebrauchte spottbillig , lausen Sie
am vorteilhnstcsten gegen Kasse wie
aus Teilzahlung bei der gutrenom -

niicrtcn Firma s2S2lL "

Berliner Möbel- Halle „Norden "
Ackerstraste 120 , am Gartcnplatz .

r

Costüniröcke
prima Verarbeitung , tadelloser Sitz , vorzüglicher Schnitt ,
m allen Längen und Weiten vorrätig , schwarz und farbig ,
L den modernsten glatten u. Fantasiestoffen 3. 75 , 5, 7, 10 , 15 Mk.

in Seidendamast . . . . . . . . . .20 u. 25 Mk.

Amerikan . fussfreie Strassenröcke . . jetzt 5. 75 , 9, 10 Mk.

Gummimäntel , Reisemäntel , Regenmäntel . 1( 12 , 15 Mk.

Neuheiten i. Hcrbstblusen . . . . . . .3, o, 7 . 50 Mk.

Einsegnungskleider in schwarz und weiss 15 , 18 u. 20 Mk,

Trauerkleider in einfacher und eleganter Auslührung , auch

nach Maass in 24 St . . . . . .18 , 20 , 25 Mk-

Elegant garnierte Kleider in Zibeline , Satintuch und in den

neuesten Fantasiesroften . . . . . .20 , 25 , 30 Mk.

Herbst - Faletots , Winter - Paletots in den neuesten Modellen

und Stoffen in vollendetster Ausführung , in jeder Preislage .

Jacken u. Blusen - Costürae in neuesten Stoffen u. kleidsamen ,

neuen Modellen . . . . . . . . . . .15 , 20 Mk.

Fussireies amerik . Jackenkleid , letzie Neuheit . 20 , 25 Mk.

Sielmann $ Rosenberg
Kommendanienstr� Ecke Undenstr .

SW. , Lindenstrasse 69 .

? ür Radfahrer !
Nadfahrerpläne von Berlin mit

Angabe der Art des Straßen -
Pflasters , der sür Radsahrer vcr -
botcnen Straßen k. . . 50 Pf .

Nadfnbrerkartcn von Berlin
nnd weiterer Ilnigebung ( von
KoachimSthal bis Jüterbog , von
Gcnthm biS Frankfurt a. O. ) aus
Lcimvand aufgezogen , in Karton
1. 75 M.

Radsahrerkarten von Deutschland
und aiigrenzeude » Ländern ,
mit Angabc der Beschaffenheit der
Wege , Entfernungen der ein -
zclnen Orte unter sich , Höhe
über dem Meere , Steigungen :c. ,
kleinem Führer , ausgezogen , in
Karton , jede Sektion 1,50 M

I ? Wochc2M . Abzahlung , I
LRllLl 840 am 300 M. Bor -
adM. Al » t,0l . t 9jur mündlich .
Herronimy , Blumenstr . 79. * I

Müllerftr . 164
im Vorberhause eine Wohnung von
3 Zimmern , Balkon , Mädchen - und
Badezimmer nebst Zubehör , neu rc -
novicrt , sofort zu vcrinieten . 18( 51b'

Möbelfabrik

Hellmundt & Go.
REKL . 1X

Holzmarktstr . No. 11
Fabrikgebäude , Hof .

I > cf Kinknnf direkt vom
Fabrlkunten bürgert sich

iniincr mehr ein .
Der Preisunterschied

gegen 266 iL *
Magazin - Preise

Ist auch sehr gross .
Coiilante

Bedingungen .

Paneel - Sofa
Sattoltaschon , Plüsph Mk. 1 10, —.

Moderne Bettstellen
Matratzen und Kissen

Mk. 40, —, 60, —, 70, - , 80, - et «.

Kleiderspinde , Vertikos
Mk. 48 —60 —70 - 80 .

Garnitnrcn , Ditvans
etc . etc .

GcUiTnet bis 81/ , Uhr abends ,
8oiintag 8 —10 nnd 1 » —2 .

Prachtkatalog kostenfrei .

Verei »» szimmer ,
größeres , sowie zwei Kegelbahne ,
passend sür größere Vereine resp .
Gesellschaften stehen noch zur Ver -
sügung Wittstockerstr . 18 . 1871b

Ww�Ts�zn±A KIgmug ÄHZGictGn , W- -
Bf Wort feit . Worte mit mehr als iCTBB ff m. M MM Jä Uv jffmMM MU M WM MM 9 W intie
y JtS Buchstaben zählen doppelt . ML MMr r b

Ameit/en ZSS
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,
in der Haupt expedition Lindenstr . 69.

Öis 4 Uhr angenommen *

■Aste U
erden
rlin
rt JBBm

" Jm

Verkäufe .

Restauration verkäuflich wegen
Ilcbcrnahme Schlächterei , Görlitzer
User 35.

_
1850B

Eckdestillation ( Wedding ) verkaust
Siettinerstraße 8, II links . 1849b

Parteilokal , große Räumlichkeit ,
billige Miete , mehrere Vereine ,
Brauerei Hüft. Sprechstunde 9 —12
vormittags . Fischer , Andreasstraßc 61,
vorn I. t54 *

Gardinenhaus Große Frankslirter -
ftraße 9, parterre . _ r37 '

Hochelegante Herrenhosen aus
felnsteu Maßstoffen 9 bis 12 Mark .
Verlans Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. K»

Herrenanzüge und Paletots , extra
gute und chice Maßarbeit , Modell -
fachen sehr preiswert . Julius Linden -
bäum . Große Franksurterstraße 141,
Ecke Fruchtstraße . _ 1854K *

Gelegenheitskäufe : Paletots , An¬
züge , Hosen , Betten , Koffer , Opern -
gläser , Kessel , Revolver , Deschings ,
Goldsachen , Uhren , Ketten , Ringe ,
Regulatoren , Reißzeuge , Harmonika ,
Geigen , Zithern spottbillig . Lücke,
Oranienstraße 131. _

18396 *

Weiche Herrenhüte , gute Qualität ,
Stück 95 Pfennige . Bessere Sachen
enorm billig . Hutsabrik , Comptoir
Kaiierstraße 25 A, stüher Barnim -
spaße 4 und 5. Sonntags geöffnet . "

Achtung k Handwerkern , Arbeitern
«mpsehle noch zu alten billigen Preisen
trotz enormer Wollfteigerung meine
Kammgarn - Swcater , plattiert Kamm -
garn a 3,25 und 3,50 , rcinwollencr
Kammgarn a 4,80 nnd 5,30. , doppel -
starke reinwollene Kammgarne 5,80
bis 6,30 . Theodor Fricke , 1. Geschäft
Oranienstraße 174, 2. GeschäftOranien -
spaße 198. 1852K »

Steppdecken ,
Weinstraße 20.

spottbillig , Fabrik
+98 »

Teppiche ! ( fehlerhafte )
Größen sür die Hälfte de

in allen
beS Wertes

im ' Teppichlager " Brünn , Hackcscher
Markt 4, Bahnhas Börse . 93/2 »

Teppiche , Portieren , Tischdecken ,
spottbillig Leihhaus Neanderstraße 6.

�Betten , Steppdecken , Wäsche , spott «
billig Leihhaus , Neanderstraße 6.

Nemontoirnhren . Ketten , Regu -
latoren , spottbillig Leihhaus , Rcander -
praßc 6. 22,15 -

Gardinen , Stores , Kleidungs .
stücke, spottbillig Leihhaus Ncander -
straße 6. 22/15 '

Möbel , Spiegel , Bilder , spottbillig
Leihhaus , Neanderstraße 6. Teil -
Zahlungen gestattet . 22/15 '

Möbelfabrik Oranienfpaße 173,
am Oranienplatz , liescrt geschmackvolle
Einrichtungen von 285,00 , 428,00 ,
elegante 650,00 —5000,00 . Englisches
Schlaszimmer 290,00 , Taschensosa 65,00 ,
Kleiderschrank , Vertiko 45,00 , ge¬
schnitztes Buffett 125,00 , Mnschelbett -
stcllc mit Matratze 45,00 . Schreib -
tisch 52,00 , Spiegel 15,00 , Spiegel «
spind 25,00 , Plüsch garnituren , allen
Farben , 100,00 , Küchenmöbcl . Auch
Teilzahlung . 1836K '

Krankenfahrstühle sür Zimmer
und Straße käuflich nnd leihweise in
allen Preislagen . Kopp , Elsasfcr -
straße 95. _ 92/18 *

Milchkübel , Milchkannen Stühmer ,
Luisen - Uscr 27. _ _ 15656 *

Tcppiche mit Farbenfehlern Fabril -
niederlage Große Franksurterstraße 9,
parterre . 737 *

Fahrräder . Teilzahlungen . 125
Mark , Jnvalidcnstraße 148, «kalitzer -
spaße 40. _ 1850K *

Frankfurter Allee 10, am Ring «
bahnhos . Nähmaschinen sämtlicher
Systeme , ohne ' Anzahlung , Woche 1,00 ,
Postkarte genügt . _ _ +129 *

Nähmaschinen sämtlicher - Systeme ,
ohne Anzahlung , Woche 1,00 , ge-
brauchte 12,00 . Franlsurter Allee 10,
am Rmgbahnhof . 80 . Wiener «
straße 6. SW. Bellealliancespaße 78.
N. Ackcrstraße 118. +123 *

Nähmaschinen , gebrauchte ,
Whceler - Wilson von 3 Mark an und
Langschiffchen von 10 Mark an.
Bellmann , Gollnowstratze 26 nahe der
Landsbcrgcrstraßc . _ 1723K *

Gaskochcrhaus
1,00 , Zweilochgaskocher 3,00 , Dreiloch
gaskochcr , Gasbratosen 7. 00, GaS «
vügelapparatc , GaSplöttelsen , GaS -
bclcuchtung , spottbillig ! Pepoleum -
lampcn - Umänderungen . Wohlauer ,
Wallnertheaterstraße 32. 1306b '

Steppdecken billigst Fabrik Große
Frankjurtcrspaße 9, parterre . +37 *

Nähmaschinen .
liark wer Te

sie bis zehn
Mark wer Teilzahlung Nähmaschine
kaust oder nachweist , alle Systeme ,
Woche 1,00 . Postkarte genügt . Borchert ,
Zorndorferspaße 50. _ 54/6

Pliittgcschäft zu verlausen Brau
denburgslraße 74. 1872b

Ringschiffchen , Bobbin , Schnell .
näher , ohne Anzahlung , Woche k. OO,
gebrauchte 12,00 . Köpinckerslraß « 60/61 ,
Prcnzlauerstrnße 59/60 und Große
Frnnksnrtcrspahc 43. +98 *

Destillation Brunnenspaße , stolt -
gehend , verkäuflich Dcmminerspaße 12,
Annahmestelle . _ _ 18796

Hängelampe ( Gcschästslampe ) ,
Bettstellen mit Mapatzen und Kinder -
wagen , dreirädrig . Spaßburgstraße 4,
Hos parterre links , Neu - Wcißcnsee . _

verkauft
+92

Bettstelle , Mapatze
Gohlke , Gotzkowökyspnßc 27.

Zwei gebrauchte Bettstellen , rot ,
ganz billig zu verkaufen . Hänsch .
Posciicrstraße 29. +54

Daschensofa mit Muschclauffatz
billig zu verlausen Brunnenspaße 64,
vorn IV links . 1878b

Destillation ,
guter Umsatz ,
straße 13.

günstige Gelegenheit ,
verkaust Hausburg -

+54
>obclbänke , gebrauchte , Werkzeug ,

Schraubböckc . Zinkzulagen . Schraub -
zwingen , sehr
Lebuscrspaße 15.

preiswert . Otto .
26/10

Umständehalber zwei neue Bellen ,
Stores , Ucbcrgardincn , zwei Stepp -
dccken . Diwandecke , Plüschtischdeckc billig
Naunynslraßc 52, I links . 1876v

I JSiohleugefchäft , gutgehendes , altes ,
wegen Todesfalles sofort zu vcrlauscii .
Zu erfragen Grünauerstraße 19, Kon -
sttürcngcschäst . _ +58

Es lohnt sich wirklich , vom Gesund -
brunnen oder Wcdding mit der 8
nach Turmstraße 85 zu Schlesinger
zu fahren und sich dort einen neuen
Anzug zu kaufen . Die Sicherheit ,
dort billig und gut zu lausen ohne
handeln zu müssen oder zu dürfen , ist
die kleine Mühe wert . 1l8SK

Singermaschine , umständehalber
15,00 , Markgrajenspaße 18, Hos I.

Bett .
denerstraße

ein , 18,00 , Michel , DreS -

Anzngrcfte 8,00 , Hosenreste 3,00 .
Rcsterhaiidlung Lichtcnbergerspaße 9.

Mehlwürmer , Schock 10 Pfennig ,
Annenspaßc 50, vorn IV. 1883b

Grünkramgeschäft . Rolle , Holz ,
Kohlen , gutgehend , krankheitshalber
verkäuflich Raiipachstraße 7. 18656

Gänse umsonst ! sind nicht zn
habe », aber sür den billigen Preis von
Mark 2,00 an , frisch geschlachtet , aus
dem Cenpal - Vtehhos , Eldenaerspaße ,
gegenüber Feldrcstaurant CibuISki . —
Bettsedern - Vcrkauf . Host . 26/11

VerLekiedenes .

Patentanwalt Dammanu , Moritz -
platz 57. _ _ 1844b '

Rechtöburean Ebertyspaß « 22.

RcchtSbnreau , Gcrichtsklagen ,
Strafsachen , Mimentcnsachen , Ehe -
fachen . Petsch , Brunnenspaße 97. +93 *

Unfallsachen . RechtsburcauButzger .
Steglitzcrslraße sünsundsechzig . st730K *

Nähmaschtncnreparatnrc « wer -
den schnell und billig unter Garantie
in meiner eignen Werkstatt ausgcsührt .
E. Bellmann , Gollnowstraße 26, nahe
der Landsbergerstraße . 1721K *

la
abrradgesuch , auch dcsclt , Ratz -
M chönhauscr Allee 163a . 93/19 *

Münze » ,Goldsachcn , Silber ,
Bruchgold , Kehrgold , Platin , Zahlt
gcbisse zahlt höchsten KurSprclS
Schneider , Brunnenspaße 137, Gold «
schmelze . 1761b *

ochzcitSsäleSchwcdter .
cnn ( drei Gänge )

«. . .

Brautpaare
spaße 23. M 1
1,50 Mark an, reichhaltige Spciscliste .
ES cmpsicht sich Wernau . 1878K *

Wer Stoff hat ? Fertige Herren -
anzöge mit Futtersachen 15,00 . Wagner ,
Schneidermeister , Lichtenbergerspaßc 9.

75 Pfennige I Eingabengesuche ,

mcntciillägcn . Wnlkoio , Skalitzer -
straße 141. Ganzen Tag geöffnet .

Bücherregal . cinsachcS , 1 —LMeter
hoch, gesucht . Offerten «Spedition
Lanfitzer Platz 15.

_ +27
Anfpolstcriing Malratze 5,00 ,

Sosa 6,00 . Roller , Neue Königspaße 2.

Vermietungen .

Wvdnunxen .

Bordcrwohnuug , Stube , Küche ,
Balkon , sucht junges Ehepaar zum
1. Oktober 1903. Offerten mit Preis
unter E. C. „ Vorwärts " - Spedition
Rügenerstraße 24. +85

Zltttmer ,

Möbliertes ZImmcrper 1. Oktober
im Süden oder Südosten von Herrn
gesucht . Offerten ? . v . Postamt 19.

Schlafstellen .

Freundliche
mieten , zwei Herren ,
spaße 35,

'

Gerlach .

Schlafstelle
ren , Friedr

Nähe Schlcsischer Bahnhos .
+l45

zu vcr -
nedrichsfclder .

Schlafstelle , separat , sür zwei
Herren Schönholzerstraßc 5, vorn I,
Schmidt . 1875b

�rbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Humorist
Damin 100.

Gerhardh , Kottbuscr
+121 *

Souffleur Paul Gent , Dresdener .
spaße 107/108 . _ +145 «

Stndcut der Philosophie und
Natioiialökonomie , 3. Semester , sucht
Stellung In Redaktion eines Partei -
Organs , als Sekretär einer Gcwcrk -
schast oder ähnlichen Posten . Gesälligc
Angaben unter „ Dava " , Postamt 24
postlagernd . 1S67b

Stellenangebote ,

Tüchtige Plattensetzcr werden so,
fort verlangt . Beiding , Anidtstrave 35.

GeübterZinkgicßcr sindet dauernde
Beschästigung . R. Römplcr , Lanrpcn -
sabrit , Köpnickerspaße 150. 1882b

Kräftige Arbeiter werden Donners -
tag früh >/,6 Uhr verlangt Köpnickcr -
spaße 127. _ 18846

Schildermaler , lüchiige , bnueniü
verlangt Höborn , Passaucrstraße 41.

Schlossergeselleu verlangt R.
Blume . Charlottenburg . Schiller -
spaße 97. _ 1374b

Pcndelsägensch » eider verlangt
Kistensabrik Hobusch , Kommandanten -
spaße 16. _ _ 1880b

Pillenarbeiter . Für das Labo¬
ratorium einer der größten Fabriken
phannaceutischer Präparate wird ein
durchaus tüchtiger Arbeiter gesucht ,
welcher mit der Fabrikatton , Dra -
gieren und Versilbern von Pillen
veriraui ist. Nur solche Bewerber
können berücksichligt werden , welche
nachweislich obigen Anforderungen
entsprechen . Gest . Offerten ec. unter
3. 7 an Exped . d. Bl. 18686

Malerlehrling verlangt
mann , Melaiichthonstraße 27.

Neu »
+92 «

Gürtlerlehrling sürBronzcwarcn .
Fabrikatton verlangt Weise , Stall »
schreiberfpaße 55. _ 26/9 «

Tischlerlehrling verlangt
teuffelstraße 59, I V. _

Man »
20/8

Geübte » Goldleislcnpacker verlangt
Goldleistensabrik Fruchtstraße 63. +54

Steinmetz , selbständig arbeitend ,
mit eignem Werkzeug , zum Versetzen
von Sockeln und Stufen sofort ge»
sucht. Pctzunk , Fontanc - Promcnade 2,
2 —4 oder abends .

_ 18666

Bandsägenschneider sucht Drechs¬
lerei Hahner Nachfolger , Schönebcrg ,
Bahnslraßc 22. 1870b

Fnrbigmacherinnen vcrlangtMax
Leonhard , Schlesischespaße 3l . +27 *

Im Arbeitömarkt durch
» efonderen Druck hervorgehoben «
Anseigen kosten 4 « Pf . pro Zeile .

rffcre Petrole «
ner

auf bessere Petroteum - Brenner ,
mit und ohne Hebel eingerichtet , und
gut damit vertraut , wird von Fabrik
nach auswärts gesucht . Offerte mit
Zeugnisabschristcn und näheren An «
gaben unter Li . E . 5010 an Rudolf
Moese , Leipzig . _ 26/6

TenW- Arbkitcr
von einer Kunststcinsabrik per sofort
gesucht . Derselbe muß solide sein ,
durchaus scldständig arbeiten können ,
mit der Herstellung von Terrazzo und
künstlichem Marmor genau Bescheid
wissen und das Schleifen und Policren
verstehen . Stellung dauernd .

Offerten unter M. E. 5948 an
Rudolf Mosse , Hamburg . 26/7

Fapfacetten-Selileilei'
gegen hohen Lohn s o so r t gesucht .
Meldungen unter B . « an die Er -unter
pcdition " dieser Zeitung . 186gb

�Lehtnngk A. ehtnngl

UaOiaZti' llllieM-ii ' IikItei' !
Die Pianofabrik von Xieher

A Co . , «lexanderftr . LS mid
Wallner . Theaterftr . SK/S7 » ist
wegen Differenzen sür sämtliche
Branche » gesperrt . 142/2 *

sisoiwereln
der Musikinstrumenten • Arbeiter .

Verantwortlicher Redakteur : Julius Kaliski i » Berlin . Für den Jnscratenieil vtrantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag : Borwärt » Bachdenckere , und «erlag , anstatt Paul Smger & Co. . Berlm 3W.
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